
  

Dic erſte Fahrt des Schienen⸗Zeppelins 

Am Sonntaa befuhr der P ertriebwagen zum erſten 
Male “ ahnſtrecken. größerer Läuge, und zwar 

zwiſchen Leinhauſen Plockhorſt und Hannover. 

Mibeler Deststiet! 

Die Schuld der Polizeibehörden— Der Nazi⸗Ueberfall in Ohra ‚ 

Bei ſeiner Vernehmung im Berliner Edenprozeß hat 
Hitler, wie ſich jetzt erſt herausſtellt, Ansführungen über die 

Danziger SA. gemacht, die die hieſigen Volizeibehörden anfs 

ſchwerite belaſten und die Vorwürfe beſtätigen, die wir er⸗ 
hoben haben. Nach einem Bericht der „Frankfurter Zeitung“ 
[Nr. 342) hat Hitler, als er die „Legalität“ ſeiner Partei be⸗ 

srüindete, folgendes geſagt: 

„Er arbeite mit aller Kraft baran, die 

Sesalitätder Partei aus der Theorie indie 
Praxis umzuſetzen. Wenudie Danziger SA. 
bewaffnet geweſen fei, ſo habe ſich ſpäter 

beransgeſtellt, daß dort die Leute mit Waf⸗ 

fenſcheinen verjehen waren. Ein näheres 
Eingehen anf dieſe Dinge wäre jedoch nur 

Eneiner nichtöffentlichen Sitzuna möalich.“ 

  

der Danziger Bevölkerung lebt, ſolauge das Polizeipräſidium 
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Da auſcheinend in Deutſchland die Bewaffnung der Dau⸗ 
ziger Sal. ein ofſenes Gehbeimnis iſt, ſo wird man ia wohl 
endlich auch in Danzig ſelbſt erfahren können, was hier 
geſpielt wird. Wiec iſt es möglich, daß die Danziger SA.⸗ 
Lente in den Beſi3tz von Waffenſcheinen gelangen können. 

Welche Geſichtspunkte ſind für die Polizeibehörden maß⸗ 
gebend, wenn ſie fiebzehn⸗ oder; ſogar ſechzehnjährigen 

itleriungen die Berechtigung erteilen, Waffen zu tragen? 
Sie kommt die Polizei dazu? Solange das Poli⸗ 

zeipräſidium noch Polizeipräſidium iſt und von den Steuern 
    

nicht offiziell ein Partei⸗Unternehmen der Nazis iſt, 

ſind derartige Praktiken ein Skandal, an deſſen Anfklärung 
und Beſeitigung jeder Staatsbürger intereſſiert iſt. 

Hitler hat auch in dem oben veröfſentlichten Zitat davou 
geſprochen, daß „der Begriff der Waſfe heute ein ſehr weit⸗ 
gehender“ iſt. Richtig! Auch hier liefert die Danziger SA. 

  

      

Berfügung. 

Das iſt ja außerordentlich intereſſant. Hitler ſelbit gibt 
unumwunden zu, daß die Danziger SA. bewafinet iſt und 
daß ſie hier von der Polizei dazu autoriſiert wurde. Dieſe 
Darlegungen finden noch eine beſondere Unterſtreichung da⸗ 
durch, daß er in demſelben Zuſfammenhang über die Be⸗ 
waffnung der SA. in Deutſchland ganz andere Geſichtspunkte 
aufzuſtellen für erjorderlich hielt. 

„Ich habe überall“, ſo behauptete Hitler im Edenprozeß- 
„wo Bewaffnung der SA.⸗Leute feſtgeitellt wurde, durch⸗ 
gegriffen und nötigenfalls Führer und SA.⸗Leute ent⸗ 
laffen, falls ſie nicht einveritanden waren. Allerdings 
iſt ja der Begriff Waffe heute ein ſebr weitgehender. Ich 
würde geradezu in Gewiſſfensnot kommen, wenn ich einen 
SA.⸗Mann, der ſich auf den Heimweg macht und au der 
nächſten Ecke von Gegnern erwartet wird, auf Waffen 
durchſuchen laffe. Meine Aufgabe iſt, daiür zu ſorgen, daß 

die Organiſation als ſolche waffenlos iſt. Bei einer Orga⸗ 
niſation von einigen bunderttauſend Mann können natür⸗ 
lich einige Leute Schußwaffen zu Hauſe haben. Wenn der 
ſchen. das nicht fieht, dann brauche auch ich das nicht zu 

‚ 
Das gibt Hitler als Richtlinien für Deutſchland. Ob das 

auf Bahrheit beruht. ob das aus den Fingern geſogen iſt. 
kann für Danzig völlig aleichaültig bleiben. Wichtig iſt nirr, 
daß Hitter die deutiche SA. in Gegenſatz zur Danziger SA. 
itellt: Die deutſche S. iſt unbewaffnet. einzelne mögen aller⸗ 
dinas Baſien haben, die Danziger SA. iſt als Organifation 
lärü mit Waffen verſehen, „die Leute haben ja auch Waffen⸗ 
oein“. 

Dieſe Terlahe ſteßt Hiiler ſewi ala js ſeknehenb en. 
daß er gar kein Hehl daraus macht. 

Was er von der deutſchen SA. behanptet, iſt durch eine 
Menge von Fällen widerlegt, trotzdem verſucht Hitker ſie 
reinzuwaſchen, die Danziger SA. aber hat Maffen, jawohl, 
Men5 auch nicht, die Behörden geben ihr ja das Recht 
³ 
Hitler hat in ſeiner Ahnungsloſigkeit vermutlich nicht ge⸗ 

wußt. daß er durch dieſe Ausſane der Danziger Polizei end⸗ 
gültig das Urteil geſprochen hat. Das bieſige Poliserpräß⸗ 
dium feinerſeits hat beßimmt nie im Traum daran g. 
daß ausgerechnet ů — 

Biller segen die Danziser Polisei als Belafungs⸗ 
zenge anftritt. 

  

— — —.— — — 

Echte teutſche Werkluniſt 
Aſt diefer Kuüppel eine Mordwaffe oder nicht? 

Dies iſt ein Knüppel, der den Nazis in Ohra abgenomumen wurde. Man ſiebt, datz die Hakenkrenzler ihre Kunſt 
veriiehen. Laährend ber nenlich von nus im Bild vorgeführte Knüppel -uur“ die Wirkung hat, das Fleiſch von den 

Anschen des Getroffenen abzureihen, muß ein Schlas mit dieſem ſchweren Inſtrument. an deſſen unterem Teil ein dicker 
Ciſenrinn und eine ſchwere Eiſenſpite bejeſtint find, uubedingt tödlich wirken. Der Volizei ſteht dieſer Knivpel zur 

  

den in Ohra am Sonntag abgenommen wurde, zeugt davon. 
Dieſer Knüppel, an deſſen Spitze ein ſchwerer Eiſenring an⸗ 
gebracht worden iſt, hat eine ganz andere Wirkung, als ein 
Schlagring.   

Stunden zexſtört werden könnte. Zwar f 

Dieſer Knüppel iſt eine in Mmai genau ſo gejähr⸗ 
ů lich wie ein Revolver. 

Aber die Polizei ſand bei den' Lämmlein „keine Waſſen“. 
Die Polisei hä h die andern Knüppel boſehen jollen, ſie 
hätte Mordwaflen in. Mengen entdeckt. Im übrigen ſind, 
wie uns vyn Angenzeugen verſichert wird, bei dem Ueberjall 
der. Nazis, auf die Schutzbündler, vei dem allerdings nachher 
die Hakenkreuzler den kürzeren zogen, auch S abge⸗ 
geben worden. Die Schußwaffen ſollen dann, bevor die Poli⸗ 
zei erſchien, in die Radaune geworfen wyrden ſein. Nach dem 
Polizeibericht baben die Naz augeneben, daß die ſechs 
Steine, die man bei ihnen im Wagen jand, von den Schutz⸗ 
bündlern geworfen worden ſein ſollen. 

Das iſt eine Lüge. 

Die vielen Augenzeugen, die aufſ dem Damm ſtanden, 
berichten übereinſtimmend, daß die Nazis die Schutzbündler 
mit Steinen bombardiert haben, und da— unbündler 
ſich erſt ihrer Haut wehrten, als drei vo hnem durch die 
Steinwürſe verletzt waren. Im übrigen wird weiter unſere 
geitrige Meldung beſtätigt. daß unmöalich nur ſechs Steine 
neiunden ſein können, denn auf den Nagai-Autos befand ſich 
ein kleiner Steinhauſen, 

etwa ſiebzig Stück. 

Die drei verletzten Schutzbündler haben Straſauzeige aenen 
die Nazis erſtattet. Es wäre gut, wenn vnon den hunderten 
Spaziergängern, die den Uleberiall von Anfaug bis Eude 
miterlebt haben, ſich noch Zengen bei der Polizei melden. 
Die Lügen der Nazis müfſen jetzt endlich auch einmal ge⸗ 
richtsnotoriſch werden. Der Ohraer Ueberkall am 
Sonntag licfert die beſte Gelegenheit dazu. 

Zefnmgszürtel Im Gbdingenꝛ 
Militariſtiſche Wünſche eines Voſener Blaltes 

Der „Kuxjer Poznanſti“ fordert die polniſche Regieruna 
„ dem Beiſpiel Belgiens zu folgen und eine ſorgſältiag 

ausgébaute Beleſtigung der Grenzen in das Syſtem der 
Landesverteidigung auſzunehmen. Namentlich im Weſten 
liege die polniſche Grenze ofſen, vofſen ſei auch der Zugang 
zum Meere., obne Schutz bleibe Gingen. das in wenigen 

i dem Welt⸗ 
krirge der Glaube an die Macht ſtändiger “ gungen er⸗ 
ſchüttert worden, nachdem „eine Reihe erſtklaſſiger Feſtungen 
wie Kartenbäuschen unter den ſchweren deutichen Geſchoſſen 
auseinandergefallen war“. Doch habe ſich in der letzien 
Zeit in der Kriegswiſſenſchaft wieder eine Rückkehr zu dem 
Gedanken der bejeſtigten Grenze vollzogen. Auch Deutſch⸗ 
land hätte „insgeheim und unter Verletzung des Verſailler 
Vertrages eine Reihe von Befeſtiannaswerken au ſeinen 
Grenzen errichtet“. Es ſei an der Zeit, daß auch Pylen 
fjür eine Befeſtigaung der Grenzlinie in ſeinen bedrohten, 
Weſtprovinzen ſorge. Als Muſter für das künktige volniſche 
Befeſtigungsſpſtem empfiehlt das Blatt das neue „übernus 
„elaſtiſche und logiſche“ franzöſiſche Syſtem mit feiner Kette 
von Unterſtänden und kleinen Foris. 

     
      

  

  

      

  

   

  

   

  

    

    

  

        

  

   

Iwei Monate Gefängnis für Goebbels 
Am Montag wurde der Berliner Naziführer. Dr. 

Goebbels von der Berufungsſtrafkammer des Landge⸗ 
richts II in Berlin wegen fünffacher Beleidiaung des Ber⸗ 
liner Polizeivizepräſidenten Tr. Weiß zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt. In der erſten Auſtanz matte Dr. 
Goebbels wegen der gleichen Delikte drei Wochen Gejängnis 
erhalten. 

  

Ausdehmung denr Emruhen ——— 

In Madrid bo ennen Klöſter 
Provokateure am Werk — Regierung und Gewerkſchaften ſuchen Ruhe zu ſchaffen 

Die Madrider Unruhen vom Sonntag nahmen am Mou⸗ 
tag mit immer ernferem Charakter ihren Fort⸗ 

gang. Die Volkswut richtet ſich in erhler Linie gegen bie 

Klsſter. Am Montagnachmittag ſtanden 6 Kloſterkomplexe 

in Flammen, darnnter die Hanptreßidenz der Jeſniten anf 

der Granvia. Am Montagabenb war die Zahl ber in Braud 

seſteckten Jeinitenklöſter auf 19 geſtiegen. Säntliche Ge⸗ 
bände ſinb verloren. öů‚ 

Die Neßiernag bat Beweiſe dbafür, daß die Unruhen von 
rechts organiſfiert wurbden und mit kommuniſtiſchen ů 

Eiementen zuſarmenarbeiten. Die Soäialifriſche Partei und 
die Gewerkſchaften forderten ihre Auhäuger am Montas⸗ 
nachmittag zur ſofortigen Wiedersufnahme der 
Arbeit auf. 

Der in Permauenz tagende Minierrat beſchlok an 
Monlaguachmitiag, in Anbetracht ber durch die munarthiſti⸗ 

ſchen Pruvokattonen hervorgernfenen Uurnhen den Bela⸗ 
serunsssnſtanh zz rerbäugen nud die Bärfe zu ſchlie⸗ 
beu. Un awei Uhr liez die Resierung offisiell erklären, baß 
ſie mit aller Schärfe burchgreiſen werde und ſich dabei ins. 

bekonbere anf die hinter ihr ſtehenden politiſchen Parteien 

Wöhrend des Winiſterrats erſchien eine durch den   

die folgende Forderungen ſtellte: ſofortige Auflöſung der Zivil⸗ 
Karde, Durchſuchung der Konvents⸗ und Zeitungsgebäude nach 
Waffen und ſofortige Bildung eines Volkstribu⸗ 
nals. Falls die Regierung den Forderungen der Maſſen nach 
gerichtlicher Aburteilung der fjür die Vorkommniſſe am Sonn⸗ 
tag verantwortlichen Perſonen nicht nachlomme. ſeirn die 
Maſſen nicht zu halten. Der Unterichtsminiſter ver⸗ 
üPrach die ſofortige Wiederverhaſtung des Generals Beren⸗ 
auer, die Auflöſung des oberſten Kriegsgcrichtes. das die 
Freilaſſung Berenguers durchgefſetzt hatte und die Aburteilung 
der Miniſter der Diktatur. 

General Berenguer wieder verhaftet 

Inzwiſchen hat der Staatsauwalt abermals eine Straiver⸗ 
folguns gegen General Berenguer. und zwar wegen Fälſchung 
eingeleitel. General Berenguer iſt wieder in das Militar⸗ 
gefängnis eingeliefert worden. Auch die Verbaftung ſämtlicher 
Monarchiſten, die für die vorgeſtrigen Vorfälle verantwortlich 
gemacht werden, iſt angeordnet worden. 

Die Zenſur für fämtliche ſür das Ausland beſtimmte 
Preſſetelegramme iſt, wie Havas aus Madrid meldet, wieder⸗ 
Hergeſtellt worden. ů 

Auch aus der Provinz werden Angriife gegen Klöſter ge⸗ 
meldet. In Cordova und in Sevilla hat die MRenge 
ebenfalls verſucht, mehrere Klöſter in Brand zu ſteclen. 

Der ſpaniſche Außenminiſter, der am Montag von 
Radrid nach Geni abgereiſt war, hat in Valladolid ſeine Keiſe 
unterbrochen, und iſt ſofort nach der ſpaniſchen 
Aurudgelehri. als er von den blutigen Zufammenſt 

  

  

   
K Freund Francos, den Rechaniter Kada geführte Xborbnung. 1 Ter Außruminiſter iſt geſtern abend in Madtrid eingeitofſen.



Per neme Prastdent ven Frankreleh 
— 

  

Briand ſtellt ſich zur Wahl 
Als „Mann des Friedens“ — Größie Ausſicht auj Erfolg 

Der franzöfiſche Außenminiſter Briand hat ſich auf 
Grund des Schrittes, den eine Abordnung von Bertretern 
der Links⸗ und Mittelparteien am Montiagabend bei ihm 
unternahm, bereit erklärt, die Kandidatur für die Präſiden⸗ 
tenwahl anzunebmen. 

Der Delegation gehbörten außer Mitgliedern der ver⸗ 
ſchiedenen Kammerfraktionen einſchließlich der Linksrepubli⸗ 
kaner, die u. a. durch Handelsminiſter Flandin vertreten 
waren, zahlreiche radikale Senatoren, wie Caillaux, 
Steeg und Albert Sarraut an. die gemäß dem Beſchluß 
der republikaniſchen Linken allerdings nur in ihrem perſön⸗ 
lichen Namen erſchienen waren. Wortführer der Delegation 
war der S3Zjährige Abgeordnete der radikalen Linken, 
Thomſon, der Briand auseinanderfetzte, daß es ſich vei 
ſeiner Kandidatur um die Vollbringung einer nationalen 
Tat handele, die die große Mehrheit des Parlaments vou 
ihm verlange. 

Brland erwiderte, er habe Bedenken, die Kandibatur 
anzunehmen. 

Die Kammer haßbe ſich ertü am Sonnabend mit großer Weehr⸗ 
heit für ſeine Friedenspolitik ausgeſprochen und er glaube, 
daß er im Außenminiſterium beſſer am Platze ſei um dafür 
jorgen zu können, daß die bisberige Außenpolitik unverän⸗ 
dert fortgetührt werde. Als Außenminiſter ſei er in der 
Lage, jede Regierung von der Notwendigkeit einer ſolchen 
Außenpolitik zu überzengen. während er als Präſident der 
müßs lich größere Zurückbhaltung anferlegen 
müſſe. 

Die Abgeordneten Thomſon und Painlevé wieſen gegen⸗ 
über den Bedenken Briands darauf hin, daß das Anſehen 
Frankreichs in der ganzen Welt erböht werden würde wenn 
die Nationalverſammlung ihn, den Mann des Frie⸗ 
dens, zum Präfidenten der Republik wähle. Auf Grund 
dieſer Auslegung ſeiner Kandidatur 

erklärte ßch Briand ſchließlich bereit, dem Kuſe der 
Delenatien Folar zu leitten 

und ſich für die Präfidentenwahl zur Verfügung ſeiner 
Freunde zu ſtellen. Kurz nach dem Empfana der Delegation 
erſchien Miniſterpräſident Laval. um Briand zu ſeinem 
Entſchluß zu beglückwünſchen. 

Etwa 15 Mitglieder der Delegation begaben ſich ſodann 
gum Senatspräſidenten Drumer, um ihn nach der zu⸗ 
ſagenden Antmworts Briands zur Zurüdsiehuns 
ſeiner Kandidatur zu veranlaſſen, um Fer BSabl des 
Außenminiſters einen einbeitlichen nationalen Charafter zu 
geber. Doumer lehnte dieſes Anünnen ab und erllärte. 
er überlaſſe die Entſcheidung der beßer um Plaet inm 
Seiner Anſicht nach ſei aber Briand beßer am Platze im 
Außenminiſterinum um dort das michtige, von ihm ſeit vielen 
Jahren geleitete Werk fortzuſetzen. 

Daunn uit noch Abſchiebsrriſe rach Geuf 
Keine Teilnahme an den Serhandlangen 

Havas teilt mit, daß wenn Briand am Miitmoch in 
Verfnilles gewöhlt werde, er es für einen Aff Der SHöflich⸗ 
leit halte, nich non ſrinen Kollegen des Crganiſationsans⸗ 
ſchnſſes für die enropöliche Ködcration zu verabichieden und 
nie zu bittien. einen neuen Präßdenten zn erneanen. Er 
werde alſo am 14 Mai, mie bräbiichtigt, nach Geuf reiten. 
Immerbin werde der Aufenthalt für den Fal feiner Babl 
ſehr kurs ſein. Er werde ſich weder an den Arbriten pes 
Studienausſchnffes für die eurnpäiſcht Uninn, nuch an denen 
des Völkerbundes befeiligen. 

* 
Die radilale Frattion des Senats (demekratiicht Sinie) pe⸗ 

ſchloh am rmiag „bren MWiiglicdern Dei SS— 
in Ler crüen Abftimmung völliae Freibrit zu laßfen Fals 
jedoch ein zweiter Sablgans nonsrupig Wäird. iefen 
alle Mitglicdcer für pen Lirlslanpibaten ſtimmtn. ber Där 
meifte Ausſicht Bal. acwählt zn werden. Der Beichluß üit er⸗ 
auf zurückzuiühren. daß Senatspräüfdent Donmer Kiialieh Per 
rapitalen Fraltion iſt Ein Beſchluß feiner Frertisa. fär 
Briand zu ſtimmen, Hätie feint Desnponiernng brdemet. Trotz⸗ 
dem pürften Zaßhlrriche rabilale Senatorcn ſchen iu rrüirn 
Sahigang für Briand ſftimmen. 

—* 
In der Pariſer Preſſe wird vie PrSRbeumiscbaßts⸗ 

landidatztt Brianvs fſaſt allgemrin begriäbt Tie naiiiiftäiche 
— 
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e jedoch, voran das „Echo de Paris“ und ber „Sigaro“, 
Lelaltpfen die Kandidatur. 

Holzerei im Kerlsruher Stadtparlamert 
Kommuniſten unb Nazis geseneinanber 

In der Karlsruhber Stadtverorônetenverfſammlung kam 
es am Montag nach der Etatsrede des Opberbürgermeiſters 
zu wüſten Krawallen zwiſchen Kommuniſten nud National⸗ 
ſozialiſten. Die Kechts⸗ und Linksradikalen traktierten ſich 

gegenſeitig mit Stühlen, ſo daß der Sitzungsſaal ſchon nach 
kurzer Zeit ein einziges Trümmerfeld bildete. Als die 
Pyolizei erſchien und Ordnung ſchaffen wollte, war kaum noch 
ein einziger Stuhl ganz. An den Ausetnanderſesungen be⸗ 
teiligten ſich auch die Galerien. Es gab mehrere Verletzte. 

Der Tumult entſtand, als ein Nationalſozialiſt die Kom⸗ 
muniſten als „Verbrechergeſindel“ bezeichnete. Als dieſer Aus⸗ 
druck gefallen war, drängten die Kommuniſten gegen das 
Rednerpult vor. Einer der Angegriffenen ſchtug mit dem 
Leibriemen auf ſeine Gegner ein. Das war das Signal zu 

  

dem Bombardement mit allem, was nicht niet⸗ und nagelfeſt 
war. Als die Saalſchlacht beendet war, jand eine zweite 
Sitzung der Stadtverordneten unter polizeilichem Schutz flatt 

Maffenprofeffer Stünther ameſfchoffen 
Nächtlicher Heberfall vor ſfeiner Wohumena in Jena 

Am Sonnabend, geßen Mitternacht. wurde auf den in 

  

Jena wohnenden Univerñtätsprofenher Dr. Haus Güniber. 
dem bekannten Raffenpronagandiſten der Nationalfozialimen., 
eim Anichlag vrerübt. Der Täter, der dem Brufenor und 
deſſen Fran auf dem Nachbanjewege unauifällig gefolat war. 
gab vor der etwas abgelegenen Bobnung mehrere Schüfſe 
ab. von denen einer den Profefor am linten Arm traf. Die 
zur Tat benntzte Piüdie wurde in der Näbe des Tatortes 
gefunden. Sie entbielt noch oͤrel Patronen. In der 
Univerniätsklinik wurde das Geichoß aus der Sunde eni⸗ 
kernt. Es ſoll lich um einen jeit längerer Zeit vorbereiteten 
Ueberſall handeln. 

Reichsbumner zu jrder Zeit marſchjerris 
Krin Bertranen in Hiiler⸗Eidc 

Anus Anlaß der Siebeniahrieier des Reichsanners 
Schwarzrutgold Gan Saile jand Sonnabend und Sonntag 
ein Anfmarich des mitteldentſchen Reichsbanners in Halle 
ſtatt. Bei der großen Kundgebnna am Sonntagnachmittag 
ſprach der zweite Bunbdesnorſitgzene HölIer mann. Er be⸗ 
tonte u. a.- Senn hente Ler Führer ber Kativnalſgialiſten 
Stein und Bein chmört. Sas er tren Sen Geiesen ſich ver⸗ 
Haltes molle, jo in das nicht zuletzt daram znrüdamführen, 
daß ihr. Kameraben im grünen Hemö, den Natinpnaliosia⸗ 
liiten gezeigt habt, das Dentichland arch krstz des 14. Sep⸗ 
tember eine Nepnblik ißt und eine KNepupblif pleiben wird. 
Der Deuiſchen Kepuhblit ſind Hunderie und aber Hnnderte 
von Eiden geſchmoren nunb gebrochen worden. BSir pfei⸗ 
fen anf Inlce Etbe. Sir serlaſſen uns hitr auf die 
eigene Kraft. Dieier hentige Anfmarſch Beweihk. daß dir Pa⸗ 
role -marſchfertig nicht nur a 2 Fehrnar gali, daß birfe 

rmnjere 

  

Sarichaner Blätier melben, Bas die colniiche Negiernn, 
Segen dir Dansiger Künbignng der Bereinbarungen, auf 
Srund deren die Seßerplaite Eisber von polniſchen Kriegs⸗ 
ichiffen benntt murde. im Genf Prpiei erheben mwird Die 
Haltang Dansias miderieretbe nach der pelriſchen Xirf⸗ 
lannng dem LXctrefftren Artifel des Sericiller Serirages 
und andertn derauf argrümdeten Seſfimmmmgen 
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Ein Jahs Gefsangnis — wofüür?7? 
Berurteilung der polniſchen Pazifiſtin Dr. Budzynſka 

Geſtern abend wurde das Urteil im Prozeß gegen die 

bekannte polniſche Frauenführerin und Pazifiſtin Frau Dr. 

Buözynſka⸗Tylicka gefällt, das auf ein Jahr Ge⸗ 

fängnis lautete. Die Anklage warf ihr bekanntlich vor, an 

einer Demonſtration während der Wahlzeit teilgenommen 

zu haben, in deren Verlauf die Polizei piötzlich von binten 

in die hauptſächlich aus Franen und Kindern beßehende 
Menge bineinritt und in brutalſter Weife angriff. was zwei 

Tote und zahlreiche Verletzte zur Folge hatte. Das nun 

gelällte Urteil verſucht, die Schuld daran und die Verant⸗ 
wortung für dieſe Toten auf.die bewährte nolniſche Pazifiſtin 
zu ſchieben, die ſtets gegen die Wafſengewalt gepredigt 

hatte. Als Frau Budzunſka⸗Tylicka noch in ihrem Schluß⸗ 
wort die eigentlichen Beweggründe der gegen ſie gerichteten 

Anklagen aufzeigen wollte, nämlich den verfönlichen Haß 

der jetzt hochgeſtellten Perſönlichkeiten, die früber mit ihr 

auf dem Boden des Sozialismus zuſammengcarbeitet bat⸗ 

ten. murde ihr das Wort vom Gerichtsvorſitzenden entzogen. 
Die Verteidigung hat gegen das Urteil Berufung einge⸗ 

Einer, der auf Bülow ſchimpft 
Lorb Lonsbale proteſtiert gegen das Memoirenwerk 

Die Veröffentlichung der Memoiren Bülows in Enagland, 

die am Montag erfolgen ſollte, iſt anf Veranlaſſung ves Lords 
Lonsdale, eines Freundes des ebemaligen Kaiſers, auj⸗ 

geſchoben worden. Der Lord droht eine Verleumdungs⸗ 

Kage anzuſtrengen wenn der Verleger dos Wert ſo heraus⸗ 

bringt. wie es Bülow geſtaltet hat. Bülow behauptet darin, 
daß Lord Lonsdale ein bekannter Lügner fei und zwiſchen 

dem Kaiſer und dem engliſchen König unauſhörlich Zwie⸗ 

tracht geſtiftet habe. Nur ein Schlaganfall könne das 

Gedächtmis Bülows ſo geſchwächt baben. erklärt Lonsdale. daß 

er vergeſſen habe, daß er. Lord Lonsdale, ſich nie um Politik 

gekümmert und mit dem Kaiſer rein privatc auf gemeinſame 

pportliche Intereſſen fundierte Beziehungen unterhalten habe. 

Trotz der Aufſchiebung der Veröffentlichung findet das Me⸗ 
moirenwerk in der engliichen Preſſe eine ausführliche Beur⸗ 

trilung, da die Zeitungen die Aushängebogen bereits vor eini⸗ 

ger Zeit erhalten hatten. Das Urteil iſt im allgemeinen das 

denkdar ungünſtigſte. ſtellenweiſe für den Verfaſſer ge⸗ 

radezu vernichtend. Was England ihm vor allem vorwirft. iſt 

Taktloſigteit und Illovalität gegen vie politiſchen Perſonen, 

mit denen er zu tun hatte, ſowie ſeine damit Hand in, Hand 

gehende Eitelkeit, die ſich von jeder Verantwortung für Fehlor 

der damaligen Diplomatie reinzuwaſchen ſucht. Demgegcnüber 

iſt es verwunderlich. daß die „Times“ die am wenigſten 

ſtrenge Kritikerin Bülows, ihn einen taktvollen Mann von 

moraliſchem Mut nennt. 

Der epenntliſhe Kirchenvertrag mit Prenßen unterzeichnet 
Am Montag wurde im preußiſchen Kultusminiſterium der 

Staatsvertraa Preußens mit den evangeliſchen Kirchen unter⸗ 

ſchrieben. Nach dem Vertrag gewährt der Staat den cvangeli⸗ 

ſchen Kirchen jährlich eine Dotation von 4350 000 Mark. Fer⸗ 

ner barf nach dem Vertrag zum Vorſitzenden einer Behörde 

der Kirchenleimung oder einer höheren kirchlichen Verwaltungs⸗ 

behörde niemand ernannt werden, von dem nicht durch An⸗ 

ſrage bei der preußiſchen Staatsregierung feſtgeſtellt iſt. daß 

Sedenken ſtaatspolitiſcher Art gegen ihn nicht beſteben. 

Schuliragen werden in dem Vertrag eben vwenig berührt, 

wis in den, Bontordat mii.Der, Laiholiſchen Kirche⸗ 

  

         

  

Nazis heben weiter ihre Däten ub 
Wie eine Berliner Zeitung meldet, haben ſich die National⸗ 

ſozialiſten auch für den vergangenen Monat am Fälligfeitstas 

ihrt Keichstagsdiäten auszahlen laſſen. 

Banernaufftand in der Nandſchurei? 
Aus Charbin find kurze Meldungen über Bauernunruhen 

in der Mandſchurei eingelaufen, die angeblich dem Macht⸗ 
haber dieſer Provinz Tſchangſüliang viel zu ſchaffen 
machen. In der Sowierpreñe wird auch ſchon die Bermutung 
ausgeiprochen, daß Tichangſüliangs Bedeutung als Bundes⸗ 
genojen Tichangkaiſchers lder in Moskau bekanntlich als 
Feind gilt) durch dieſe Schwierigkeiten vermindert werden 
Könnie. Genauere Nachrichten über den Umfang der Un⸗ 
ruhen [irgen indenen bisher nicht vor. 

  

  

  

du ihn mal ſeben follen, was er da für Krach machte! Er riß 
Elir die Stoberſtangc aus den Händen und wühlte mein gan⸗ 
zes Feuer durcheinander. Ich blieb ganz kaltblütig und reizte 
ibn dadurch noch meͤbr. Er pdeuicte auf meinen Waſſereimer 
und berrſchte mich an: „Gieß!“ 

Schwapp ſlog das Daſfer über die Glur. Und wieder ſchrie 
der Kerl: „Gictz gieß! Ich bolte mir ſinnig eine neue Püt 
voll und nahm bei der Gelegenheit einen Schluck Tee. Das 

brachte ihn vollends in Rage. Er riß mir den Waſſereimer 
cts der Hand. als ich eben gießen wollie, und hui gings über 
die Elmmafjen. Der kochende Waſferdampf verbrühte mir den 
‚nocktlen Oberkorper derart, daß ich mich vor Schmerz nicht zu. 
: laßen wußte, und da war meinc Geduld eben zuende. Im 
Angenblick batte ich eine Schaufel zu- Hand und pfejjerte ihm 
die vor die Hirnſchale daß er platt lag. Das Blut floß nur ſo 
inſ die Aſche und Schlace. Das Ende vom Liede aber war. 

ich an Hand und Jußb in Eiſen gelegt wurde, von wegen 
MKeuferei auf Scc. Meine Kameraden waren frob., daß ich dem 
Lnmp eine geichenert batte, aber ich war böje in der Tinte. 

bätte ich eine lande Freiheitsſtrafe bekommen, und dann 
wäre mir das Serfabrisbuch entzogen worden. Dann wäre es 
aimns gewejen mit der Seefahrt. Aber in Frisko haben wir 
ibnen duch ein Schnivpchen geichlagen. Mein Trimmer und 
Die andern Steker brachen. kurz bevor der Kaſten einlief, meinen 

auf und lirßen mich über Bord. Ich bin nur fünf Mi⸗ 
leang grichvemmen. da nahm mich ein Boot auf. Natür⸗ 

lich bin ich foßert auẽ Fristo verduftet. Und nun bin ich hier 

im Keunort. Honfiennlich friege ich bald cin paſſendes Jobe ich 
Bäurt wehl Lns wieber einmal nach Hamburg zu ſchippern 

And Nerderbahn unſicher zu machen“ 
Jan Steifens kam mit mir an Bord nach Hamburg. Dort 

wir uns wieder fennen. Wer weiß. wo er jetzt 

ů : Gerden Eind, Jom Steffens! Heinz Jacobs. 
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Der nene Berliner Cpernintendant. Der bishberige Leiter 
es Heſßſchern Landesthesters in Darmſtadt Karl Ebert wurde 
in der Auffäns ratsßthumg der Berliner Städnjchen Qper zum 
Irtenbanten Dieics Inititits gewählt, womit ein 152 Jahre 
ů Leng wahrendes Probiserimm beendei iſt. Karl Ebert war bis * 

ů I Jaßre 192227 Heldenberfeller des Staatlichen Schauſpiel⸗ 
Paries in Berlin. In Darmſtadt bewährte er ſich als Nach⸗ 
kelger Erußt Legals. der von bier aus als Leiter des Staat⸗ 
lichen Schanipielbenjes vnach Bexlin ging. 

Amniiakt Tenfünhlerieß in Bremen. Das 61. Ton⸗ 
künnlrrien des Alaemeinen Deniſchen Mufikverbandes 
Eüaim geiern nermittag in Bremen mit 5 Ur⸗Arfführungen 
*n Mnnkwerken frinen Anfang. 

Der Bisſinrirtuaſe iare srſtorben. Der be⸗ 
kammre Sirlkrrürtrefe and Kemponin Eugene Itave flarb 

EASECE 4%½ Mühr in rüßel aE Herzaffeltiun- Eenle feltta 

ö ů öů 
ů 
ů 
ü 
ü öů 
ö 
ů 

  

    

  

G
A
A
A



Nummer 109 — 22. Jahrgang 1. Beiblett der Lonziger Velksſtinne Menstag, den 12. Mai 1931 

    

ö Angft vor der Abrechnung 
Deutſchnationale Buhlen um die Landarbeiterſtimmen 
Bon der Not der Landwirtſchaft war ir den letzten Mo⸗ 

naten faſt jeden Tag in dem deutſchnationalen Blättchen die 
Rede. Man mußte zu der Auffaſſung kommen, daß die 
Ländlichen Beſitzer insgeſamt am Hungertuche nagen und 
dem größten Elend preisgegeben ſind. Wer die Verhältniſſe 
auf dem Lande jedoch kennt, weiß, daß die Klagen der Land⸗ 
wirte und die deutſchnationale Propaganda damil ſtark 
übertrieben ſind. Gewiß geht es den Landwirten im Frei⸗ 
ſtaate nicht mehr ſo gut, wie in jenen Tagen, als die Stadt⸗ 
bevölkerung in Scharen aufs Land hinauszog und für viel 
Geld und gute Worte einige Lebensmittel bekam. Die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich geändert, nicht nur für die ländlichen 
Beſitzer, ſondern für alle Berufe. Die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe wirft ihre Shatten auf alle Bevölkerungs⸗ 
Ereiſe. Den Landwirten geht es nicht ſchlechter als den 
übrigen Berufsgruppen auch. Zehntauſende wären gern 
bereit, mit den ländlichen Beſitzern zu tauſchen. Trotz der 
Schwarzmalerei des deutſchnationalen Blättchens. 

Aber noch nie war in der „Allgeneinen“ die Nede von 
der Not der Landarbeiter. 

Und die bilden doch einen Teil der freiſtaatlichen Landwirt⸗ 
ſchaft. Im Gegenteil: So oft von den hieſigen Landarbeitern 
in dem deutſchnationalen Blättchen die Rede war, geſchah es 
nur, um die Landarbeiter herabzuſetzen und ſie 
zu beſchimpfen. Alle Arbeiterfeinde, insbeſondere die⸗ 
jenigen, die den Landarbeitern nicht grün ſind, konnten ſich 
in der „Allgemeinen“ austoben. Was wurde den Land⸗ 
arbeitern in der „Allgemeinén“ nicht ſchon alles nachgeſagt. 
Sie ſeien faul, arbeitsunluſtig, zu gewiſſen Arbeiten in der 
Landwirtſchaft nicht zu gebrauchen, ſie ſtempelten lieber, als 
daß ſie Arbeit annähmen uſw. 

Jetzt vor der Wahl entdecken die Deutſchnationalen auch 
äihr Herz für die Landarbeiter. Jetzt iſt von der Volks⸗ 
gemeinſchaft die Rede. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß ſie wider 
Willen zur Arbeitsloſigkeit Verurteilten nicht dem Hunger 
anheimfallen dürfen, daz den Kranken und Bedürftigen ge⸗ 
holfen werden müſſe. Das ſind deutſchnationale Worte. 

Und dentſchnationale Taten? 
Die Gewährung der Induſtriearbeiterunter⸗ 

ſtützunng in den Landgemeinden wurde beſeitigt. 
Für Maurer, Zimmerer, Steinſetzer, Buhnenarbeiter und 

kürgtt Saiſonarbeiter wird die Unterſtützung erheblich ge⸗ 
r 
Für ganze Berufsgruppen, für die geſamte 

Landarbeiterſchaft wird der Besug der Unterſtützung 
zeitweilig geſperrt! 

Allen Erwerbslofen, die in den letzten drei Jahren nicht 
mindeſtens neun Monate Arbeit nachweiſen können, wird die 
Unterſtützung entzogen! ů 

Durch die Einführung der Pflichtarbeit iſt einer 
ſchamloſen Ausbeutung der Erwerbsloſen zugunſten der 
Beſitzer auf Koſten des Staates Tor und Tür geöffnet. 
Wie vertragen ſich dieſe axbeiterfeindlichen Maßnahmen 

mit dem Gerede von der Volksgemeinſchaft? Nichts hat die 
arbeitende Bevölkerung von den Deutſchnationalen und den 
anderen bürgerlichen Parteien zu erwarten. Glaubt nicht 
den Leuten. die jetzt mit ſchönen Worten zu euch kommen, 
nur. weil ſie eure Stimme ködern wollen. Seht euch die 
Taten der bürgerlichen Parteien an, insbeſondere der 
Deutſchnationalen und der Nazis. Keine Stimme dieſen 
Feinden des Volkes. Alle Stimmen der Sozialdemokratie. 

Der 17. Mai iſt der Tag der Abrechuung 

Streikgefahr im Banngewerbe 
Der Schiedsſpruch abgelehnt 

Die am vergangenen Sonnabend ſtattgehabte Abſtim⸗ 
mung in den einzelnen Betrieben auf Annahme oder Ab⸗ 
lehnung des Schiedsſpruchs führte zu dem Reſultat, daß an⸗ 
nähernd 100 Prozent der Bankangeſtelltenſchaft Danzigs ſich 
gegen den Schiedsſpruch ausgeſprochen haben. In einer auf 
Grund dieſes Ergebniſſes nochmals bei den Bankleitungen 
vorgenommenen Beſprechung erklärten ſich dieſe bereit, die 
Wiederaufrückung in das nächſte Berufsjahr bereits am 
1. November, anſtatt am 1. Dezember, wie es der Schlich⸗ 
tungsausſchuß vorſieht, vornehmen zu laffen. 

Die geſtern abend im Werftſpeiſehaus ſtattgefundene 
öffentliche Verkammlung der Bankangeſtelltenſchaft Danzigs 
brachte indes nach ausführlichen Berichten feitens der Ge⸗ 
werkſchaften die klare Stellungnahme der Bankangeſtellten⸗ 
ſchaft dahin zum Ausdruck, daß ſie unter keinen Umſtänden 
dieſen Schiedsſpruch oder den durch die Verhandlungen ab⸗ 
geänerten Prozentjatz von 7 Prozent inkl. der Nachverhand⸗ 
lungen mit dem Bankgewerbe abzulehnen. 

Die Gewerkſchaften haben heute vormittag den Verein 
der Bankleitungen davon in Kenntnis geſetzt, und müſſen lich 
naturgemäß auen dem Abſtimmungsergebnis von geſtern 
abend völlige Handlungsfreiheit vorbehalten. Nach unſeren 
Informationen dürfte am Freitag, dem 15. Mai, in den 
einzelnen Betrieben über den Streik abgeſtimmt werden. 
Es darf als Selbſtverſtändlichkeit vorausgeſetzt werden, Daß 
in dieſem um die Lebensgrundlagen außerordentlich wich⸗ 
tigen Kampfe jeder einzelne 1. reſtlos ſich mit ſeiner Kolle⸗ 
genſchaft ſolidariſch erklärt, 2. den Anſchlutz an die Organi⸗ 
fatoin zu ſuchen hat, die bisher für die Rechte der Angeſtell⸗ 
tenſchaft auf feſter Grundlage gekämpft hat. 

SFuhrwert iüibuer die Bruſt geaummgen 
ecäwerer Unfal in ber Galergaſſe — Faliche Ever⸗ 

er mahßnabmen bes Woblfabrisamtes 
Ein ſchwerer Unfall ereisnete ſich bente vormittag cegen 

10 Uhr in ber Häkergaſſe. Dort wurde ein vierſaähriges 
Sind. der Sohn des Arbeiters S. von dem Fuhrwert 
Mineralwaſſerfabrik überiahren. 

Das Kind ſpielte Kder Dis Sirat n V ů * ü 

Wolkis, teils anſheiternd, ſtrichweie Pieſtig, wrild 
Borherſage für morgen: Wolkig, ſtrichweiſe 

dieſig, ſpäter aufheiternd, ſchwache Südweſit⸗ bis Weſtwinde, 
aturen unverändert. ů 

Ansfichten für Donnerstags: Wolkig, teils bei⸗ 
ter, Temperatur unverändert. 

Maximum des letzten Tages: 18,0 Grad; Minimum der 
letzten Nacht 69 Grad. 
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Als ſie noch jung und blühend war, hat ſie gedarbt und 

geſpart, damit es zur ſtandesmäßigen Ausſteuer lange. Das 
Rot ihrer Wangen verblaßte bei der ermüdenden Nacht⸗ 
arbeit. Nie aß ſie ſich ordentlich ſatt; ſie mußte ſparen, 
ſparen. Ihr einziges Vergnügen war der Kirchgang am 
Sonntag. Dort flehte ſie dann zu ihrem Gott, er möge ihr 
Kraft und Geduld geben auszuharren, bis die Ausſteuer 
beiſammen wäre. Dieſes tugendhafte, arbeitsſame Leben 
lobte der Gemeindepaſtor und ſtellte es ſeinen irrenden 
Schafen als Beiſpiel vor. Er konnte nicht genng tun des 
Lobes und ſegnete ſie häufig auch außerhalb ſeiner Dienſt⸗ 
ſtunden. Das machte ſie ſtolz und hoffärtig und die Folge 
war, daß ſie noch mit 38 Jahren eine Jungfran war. i 
hatte einc ſpite Raſe und graue Geſichtsfarbe. Ihre St 2 
klang ſchrill und die Feie ſetzte ſie einwärts. Aber die Aus⸗ 
ſteuer hatte ſie beiſammen. Von den ſelbſt gehäkelten Sofa⸗ 
ſchonern bis zum vollen Dutzend Barchentunterhofen, vonn 
Hausſegen bis zum Spucknapf war alles da. Zun trauten 
Heim fehlte nichts als der Mann, der ſie auf Händen tragen 
ſollte. Sie arbeitete die Nächte hindurch weiter, ſie hungerte 
und darbte, denn ſie mußte ſparen, ſparen. Zu der Aus⸗ 
Deiren wollte ſie auch ein Sümmchen bar Geld in die Ehe 
ringen. 
Beharrlichkeit führt zum Ziel. Als ſie im 42. Lebenslenz 

ſtand, ſand ſich der Langerſehnte. Er war Unteroffizier bei 
der Heilsarmee, ein Mann, w eenn auch nicht ganz nach 
ührem Herzen, aber immerhin ein Mann. Er hatte viele 
chriſtliche Vorzüge und nur einen Nachteil: er ſoff! Dieſen 
einen Nachteil wußte er geſchickt zu verbergen, indem er 
heimlich ſeinen Sprit trank. Als Vorſänger einer fliegenden 
Korporalſchaft war er viel unterwegs von Hof zu Hof, wo 
er ſeinen Kriegsruf gegen finſtere Seelen erdröhnen ließ. 
So merkte ſeine liebe Frau michts von ſeiner ſchrecklichen 
Angewohnheit. Kam er abends beſoffen nach Hauſe. ſo 
ſagte er, es wäre zum Heil des Herrn geſchehen und damit 
gab ſie ſich zufrieden. Sie ſparte jetzt mehr denn je. Man 
könne nicht wiſſen, was noch paſſieren kann und ein Not⸗ 
groſchen ſei immer gut. Sie hungerten beide. Das Geld 
zum Schnaps verdiente er heimlich. An Unterernährung in 
Tateinheit mit delirium tremens verſtarb er plötzlich. Sie 
weinte und lachte zugleich. Sie weinte, weil er tot war, und 
ſie lachte, weil ſie den Notgroſchen geſpart hatte und nun ein 
ſchönes Begräbnis ausrichten konnte, denn ſie hatte ihren 
Mann wirklich geliebt, beſonders, wenn er in der Uniform 
mit den Treſſen vor ihr ſtand. Von dem Begräbnis ſprach 
die ganze Straße mindeſtens drei Tage lang. 

Nun war ſie Witwe. Und nun ſparte ſie mit der Ver⸗ 
zweiflung des alternden Menſchen. Sie arbeitete wieder 
die Nächte hindurch und lebte faſt nur von trockenem Brot. 
Nichts anderes gönnte ſie ſich, denn ſie wollte dereinſt auch 
ein ſchönes Begräbnis haben. Einen Sarg hatte ſie ſich ſchon 
ausgefucht. Dieſer Sarg war natürlich teuer, aber das 
machte nichts. Sie gedachte noch recht lange zu leben und 
genügend ſparen zu können. Das Geld gab ſie nicht auf 
die Bank, dort war es ihr nicht ſicher genug. Eine Bank 
konnte Pleite gehen und dann hätte ſie vergebens geſpart. 
Nein, ſie bewahrte ihr erſpartes Geld in der Kommode auf, 
zwiſchen den immer noch neuen Barchentunterhoſen. Kleine 
700 Gulden batte ſte bereits zuſammen und ſie träumte 
häufig, welch ein ſchönes Begräbnis man dafür ausrichten 
kann. Je mehr der Betrag anſchwoll, um ſo mehr ſparte ſie. 

iD 

Welch ein Gegenſatz zu lener ſparſamen tugendbaften. 
Frau bilden dieſe Leute dort! Da fitzen ſie auf dem Bahnhof 
im Warteſaal. Drei Mann hoch. Hei, wie iſt das Leben 
ſchön! Eine Pulle Wein, drei Kognaks, noch 'ne Pulle und 

    
  

    

Scheue Pferde ruſen durch Lannfuhr 
Vom Felde mit einer Walze entlanfen 

Geſtern um 13.20 Uhr bemertte ein Beamter der Schutz⸗ 
polizei auf dem Max⸗Halbe⸗Platz, wie zwei ſcheu gewordene 

Pferde mit einer Klopfwalze den Bröſener Meg in Kichtung 
Neuſchottland entlangraſten. Der Beamte nahm ſofort die 
Verfolgung auf, konnte aber die Pferde nicht einholen. Zu⸗ 
falig kam Oberſtabsarzt Dr. Hevelle mit ſeinem Motorrad 
die Straße entlang, der den Beamten auf den Soziusſitz nahm 
und mit ihm gemeinſam die Verfolgung der Pferde fortſetzte. 
Die Pferde raften durch den Ferberweg auf die Hauptſtraße. 
Schließlich gelang es ihnen, die Pferde zu überholen Der 
Oeamte ſprang vom Motorrad und fiel den Pferden in die 
Zügel und brachte ſie zum Stehen. Die Pferde gehörten dem 
Stadtaut Weißhof und waren dem Kutſcher vom Felde ent⸗ 
laufen. Perſonen ſind bei dem Vorfäall nicht verletzt worden. 
Nachträglich meldete ſich jedoch der Führer des Dnenkraft⸗ 

DZ 4109, der angab, baß an ſeinem Vagen durch die 
Pferde der rechte Kotflügel und das Tritibrett abgeriſſen 
worden ſeien. 

SDer Tronbabenr. Am Donnerstag geht eine Neuein⸗ 
itudierung von Verdis Over „Der Tronbadonr“ unter der 
muſikaliſchen Leitung von Generalmuſikdirektor Kun in 
Szene. Die Regie führt Oberſpielleiter Saldburg Die 
Partien ſind wie ſolgt beſetzt: Leonore: Fridl unn, 
Aenzena: Della Hochreiter, Ines: Käte Zeiſel, Lrva: Witold 
Antone. Manrico: Freüs Buſch. Ferrando. Carxl Grik 
LKempenbdahl und Ruiz: Axel Straube. Die nächſte Wieber⸗ 
bolnng der Operette Das Beilchen vom Montmartre“ in 
für Sonntag. den 17. vorgeſeben. 

Der Hafenausſchuß bat eine Verkeörskarte des Hintier⸗ 
landetz des Haſens von Danzig herausgegeben. Die Karte 
enthält die wichtigten Eiſenbahnknotenpunkte und Binnen⸗ 

ichiffahrtstraßen des Danziger Hinterlandes. 

  

  

Drei Abſchnitte / Von Ricardo 

nych 'ne Lage . .. Proſtl. Pröſterchenl, Einer hat die Spen⸗ 
dierhoſen an. Er zahlt den Laden. Er iſt gut, zu gut' ge⸗ 
kleidet. Da will etwas an ſeinem Anzug gar nicht zu ihm 
paſſen. Was es iſt? Weiß der Himmel, aber man ſieht das 
ſo, Er hat ſchon einen ſitzen, redet laut und bramſig. Was 
koſtet die Welt! Er zahlt alles. Einmal hat er ſchon die 
Rechnung beglichen. Kleine 40 Gulden machte die Sache. 
Schadet nichts, eine Pulle können wir noch trinken 

Er war ſchon öfter dort. Man kennt ihn, den guten Caſt. 
Auch die Kriminalbeamten, die hier oft eine unauffällige 
Streife ausführen, kennen ihn. Die Beamten haben ſo ein 
gewiſſes Auge, ſie kennen ihre Pappenheimer Küraſſiere. 
Und der junge Mann da mit dem vielen Geld ... hm, da 
muß etwas ſaul ſein. Muß! Das ſieht man. 

Tia, aber was iſt faul? Man kann doch nicht einfach einen 
Menſchen als Verbrecher anſehen, nur weil er viel Geld ver⸗ 
wichſt, nicht wahr? Hmhmhm, aber wenn er ... Mal ſehen. 
„tſchullſen Sie, Ihren Ausweis bitte!“ Aha. „Nunja, aber 
vielleicht kommen Sie mal mit, ſehr unangenehm, ja, aber 
wir ſuchen jemand ... ja . .. Dienſt iſt Dienſt, nicht wahr!“ 
Gut, gut, er geht mit. Fragen, peinliche Fragen. Ja, er 
bat'noch einige Scheine Geld bei ſich. Woher das Geld? Ge⸗ 
ſpart, geſpart natürlich, in beſſeren Zeiten. „Und jetzt hauen 
Sie das Geld ſo leichtſinnig auf den Kopf?“ Er könne doch 
mit ſeinem Geld machen was er wolle, wie? Natürlich, 
natürlich! Und wo er denn wohne? Bei der Witwe ſowieſo. 
Aha. danke, auf Wiederſehen 

* 

Jawohl, bei der Witwe ſowieſo, bei der verwitweten 
Frau Heilarmenunteroffizier wohnt ein junger Mann. Sie 
hat das zweite Zimmer vermietet. Sie muß doch ſparen. 
Das Leben iſt teuer und bitter, bitter. Und ſie will do 
einmal anſtändig begraben werden. Und ſie ſpare un⸗ 
ſpare, ſpare ſeit Jahren. So, ſie ſparen? Ob das Geld auf 
der Bank liege. Hihihi, meint die Witwe, nee, ſo dumm ſei 
ſie nicht. Sie bewahre ihr Geld au Hauſe auf. Dort ſei es 
am ſicherſten. 

„Eine Frage, wiſſen Sie, wovon der junge Mann, der 
bei Ihnen wobhnt. eigentlich lebt?“ Das ginge ſie nichts an. 
ſie kümmere ſich prinzipiell nicht um anderer Leut's Sachen. 
Er müſſe Vermögen haben oder Geld von zu Hauſe, von 
den Eltern kriegen. Jedenfalls bezahle er jeine Miete 
immer pünktlich. So ſo. Ob bier im Hauſe mal ein unauf⸗ 
geklärter Diebſtahl vorgekommen ſei? Wie neugierig 
manchmal Kriminalbeamte ſind. Rein, kann die Witwe be⸗ 
ſchwören. Wie hoch denn die Erſparniſſe ſind? will man 
wiſſen. Sie zögert, geniert ſich ein bißchen. Das wiſſe ſie 
nicht genau, ſie pflege ihr Geld nicht dauernd nachzuzählen, 

aber ſo 600. 700 oder 800 Gulden müſſen es ſein, da in der 
Kommode. Ob ſie es nicht einmal nachzählen wolle? Warum 
nicht 

Sie holt einen Packen Geldſcheine 
Kramt ihn zwiſchen den Barchentunterhoſen, hervor. Es 
riecht im Zimmer leicht nach Naphtalin und Kampfer. Sie 

zählt das Geld. Zähblt und zählt und plötzlich ſchreit ſie 

„Mein Gott!“ Was denn los ſei? Mein Gott, hier fehlen 
mindeſtens 300 Gulden, vielleicht auch mehr. Mein Gott. 

mein Gott, wie iſt das möglich? Tia, meint der Kriminal⸗ 
beamte, Sie haben geipart und geſpart und Ihr Zimmer⸗ 
herr hat von Ihrem Geld mitgelebt, ſcheint es: er hat das 
ſehr geſchickt gemacht, nahm immer nur etwas. Wenn die 
Frau Witwe etwas mehr geſpart hatte, ſo wäre immer der 
gleiche Betrag in der Kommode geblieben, ſo aber hat ſie 
das Verhältnis leicht verſchoben. „Alſo muß ich noch mehr 

jparen“ ſeufzt die Witwe. „Wie Sie belieben“ ſagt der Be⸗ 

amte, „wir haben ein Dieb gefilcht, glaube ich.“ Er hatte 

recht. 

aus der Kommode.   
Nennangenfang am Hevelinsplatz 
Am Sonnabend war der Waſſerſtand des 
Mühlengrabens am Heveliusplatz ſo niedrig, 
daß man allgemein auf Neunaugenfang aus⸗ 

gehen konnte. Unſer Bild zeigt begeiſterte 

Nennaugenfänger. 

Die MNagzis vor dem Völkerbund 
Der Völkerbundsrat wird ſich während ſeiner Mai⸗ 

Tagung u. a. auch mit den polniichen Beichwerden über 
Terrorakte der Danziger Nationalſosialiſten gegen volniſche 
Staatsangebörige beſchäftigen. Dieſer Punkt iſt der bisber 
vorgeſehenen Tagesordnuna der Ratsſitzung als 37. binzu⸗ 
aefügt worden. ö 

Der Ueberfall in Wartſch 
Der Lanbiäser ſchreitet nicht geßen Nazis ein 

Wir berichteten geſtern, daß einer alten Frau in Do⸗ 
machau von den Nazis die Fenſter eingeſchlagen worden find. 
In einem kleinen Teil der Anflage iſt dabet ein techniſches 
Verſehen unterlaufen Es iſt der Katz wegge lieben, daß die 
Nazis um 8 Uhr in Wartſch nach einer ſozialdemokratiſchen 
Verfammlung, die zwiſchen 4 und 6 Ubr nachmittags ſtatt⸗ 
fand, ebenſalls eine Veriammlung abhielten. Dieſe Nazis 
haben dann auf ihrer Rückfahrt die Bewohner Domathaus 
mit erien. bombardiert und der Frau die Fenſter ein⸗ 
geworfen. 
Wie uns heute noch dazu aus Wartſch mitgeteilt wird, 
wurden auch Arbeiter in Wartſch ſelbſt von den Nazis an⸗ 
gevöbelt. Als das Auto mit den Knüppelbanden aus 
Meiſterswalde in Wartſch eintraf, behauptelen ſie plötzlich, 
ein Arbeiter habe „Hitler verrecke“ geſchrien. Sofort ſpran⸗ 
en eiwa 20 SA.-Lente huf den Arbeiter, der übrigens keiner 

Hariei angehört, zu. Es gelang ihm nur, ſich durch ſchleunige 
Flucht vor dem MUeberkall zu entziehen. Der zuſtändige Land⸗ 
jäger, heißt es in der Zuſchrift, bat geſjehen, wie die Nazis 
binter dem Arbeiter herlieſen. Er iſt aber nicht dagegen 
eingeſchritten. Die ganze Bevölkerung aus Wartſch iit em⸗ 
pört über das Berhalten der Knüppelgarden und der Po⸗ 
lisei. Am 17. Mai wird Gelegenbeit ſein, den Herrſchaften 
die gebührende Antwort zu exteilen, indem die Landbevölke⸗ 

Hrung der Sozialdemokratie ihre Stimme gaibt. 

52————.     

 



  

Juhlhans für en Gerllenan-Einbrecher 
Wegen Erſchiecßzung eines Polizeibeamten 

Das Schwurgericht in Düſfeldorf verurteilte am Montag 
den Geutleman⸗Verbrecher Waltex Reiner wegen Erſchießung 
eines Polizeibeamten zu lebenslänglichem Zuchthaus und 
wegen Autoraubs und Totſchlagsverſuchs zu acht Jahren 
Zuchthaus. Seine Komplicen Arnemann und Flink er⸗ 
Hielten wegen Maubes zebn bzw. fünf Jahre Zuchthaus. 
Reiner wurde erſt kürslich in Leipzig zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. 

Die drei Verbrecher hatten im Cktober des vergangenen 
Jahres ein Auto geſtohlen und es in Düſſeldorf zur Re⸗ 
varatur gegeben. Der Werkitättenbeſitzer ſtellte bald ſeſt, 
daß die Nummer des Wagens gefälſcht war. Er teilte dies 
der Polizei mit, die die Kriminalaſſiſtenten Philipp und 
Lemke qu der Garage entſandte. Als ſich die beiden Beamten 
den Verbrechern mit hochgebaltenen Revolvern entgegen⸗ 
ſtellten. antwortete einer der Verbrecher mit einem Schuß. 
Es entſpann ſich ein ſcharſes Feuergejecht, in deſen Ver⸗ 
lauf der angreifende Verbrecher und der Kriminalbcamte 
Philipo verletzt wurden. Reiner ging dann auf den am 
Voden liegenden Pöhilipp zu und tötete ihn durch zwei 
Schüſſe. Der piertée Komplice der Verbrecher iödtete ſich 
darauf durch einen Schuß in die Schlöſc. 

Iüblicher Unfal durch einen Waſferſtrahl 
Auf Keche Engelsbura 

Auf der Zeche Engelsbeug in Bochum wollte ein Steiger 
mit vier Schachtbaucrn eine deſekte Steigeleitung reparie⸗ 
ren. Der Steiger wurde durch einen plöslich hernorſchießen⸗ 
den Waſferſtrahl io ſtark getroffen, daß er von ſeinem Platz 
Keriſſen und in die Tieſe geichleudert wurde. Ex ſtürzte von 
der dritten zur fünften Sole, wo man ihn ꝛot auffand. 

Füinf Meichobenmie verhoftet 
300 00O0 Mark unterſchlanen 

In den letzten drei Tagen find fünf Beamte der dem 
Reichsminiſterium des Innern angegliederten Landesanf⸗ 
nahme im Anſtrage der Staatsanwaliſchaft von der Lri⸗ 
minalpollzci Berlin verhaſtet und ins Mooabiter HMner⸗ 

äuganis eingeliefert worden. n Beumten. dem 
Reichsinſpektor Binm. dem V. mtmann Bylf uns 
den Auipetteuren Baer, Sendt und Schäfer, wird vor⸗ 
Aeworſen. im Lauſe der letzten Jahre Veträae in Köße von 
*4 ½πι Mart unterſchlagen zu haben. lörgen die fänf 
Bramten hat der Reichsminiſter des Innern das Dißszirlinar⸗ 
Derfahren eröfiner. 

Kürtenurteil noch nicht fertingeſtellt 
Entgenen den in der Prenc verbreitrten Nachrichten feill 

Die Infizyreßestelle in Düßelderf mir. daß dir ausführliche 
Acaründung des Urteils inialge des großen Unanges 
krüheftens bis Ende dieſer Boche fertiasgcuellt ſcin Wöird. 
rkER dann tönnen dic geſeplich vorgeiehenen Weitcręn Mas⸗ 
nehßmen hrtroffen crden. à — ‚ 

  

  

   

  

  

            

    
  

Ein Andrse⸗Mufenm 
— Dieſer Taac wurde in der kleinen- am 1ier des Herter⸗ 
Scets gelcgenen Stad Graenun Schwedent ein Audrer⸗ 
Muienm eröf . racnna war die Geburtsüadt ↄrs be⸗ 
rühmten Polnriorichers Andrec. deüen llcberrent mit deuen 
Icincr zmei Kamcraden im nyurinen Jabre auf der Seitcn 
Inicl“ bei. isbergen anigcfunden zuurben. — Mii unge⸗ 
beurem Kieiß und „dezettiviſchem“ Veich⸗ cs den Grün⸗ 
Dern des Muirums gelnugch. cint ueripolt: MMInug von 
Crinn: ans dem Beſits Andrees ſomi: aus 
ieinem Walrrhauir zniammen zu tragrn. Msbei und Se⸗ 
niäilde aus Andrers 5churishaus geben ein Bild von kem 
Seim. in dem Andrer anſin ſen it urd ſreine frübeür 
Augend verlcbt Das Auffinden und Sirbrrerlannts der 
Tinzeinen Wegcnkändr war 1cilmeiſt mu gropßer Mäbe Ser⸗ 

   
        

        

  

   
  

bunden und Krforderte beträchtliche Geduld und Gedidlich⸗ 
keit. Alte Zeitungsausſchnitte und Auktionsliſten dienten 
mehrfach als Hilismittel bei der Suche nach den einselnen 
Erinnerungsſtücken. 

Exploſion in einem Ranad ſchen Kohlerb⸗rawert 
Fünf Tote, 10 Verletzte 

In einem Kobienberawerk im Niver Nebert Neujfhatt⸗ 
land) bei Ottana ereignete ſich cine Exvlofien. durch die 
5 Perſonen getötet und etrea 10 verletzt wurben. 

Wieder Flugzengungläick bei DBaris 
Zmei Tote 

Ueber dem Fluapla Villaconblav bei Paris itienen 
neſtern vormittag zwei Kagdflugzense in 150 Meter Höhe 
aujammen und ſtürzten brennend ab. Die Injiaffen. ein 
Obertt und ein Unterolfizier. fanden den Tod. 
——9 —‚ * 

  

  

  

  

  

Programm am Wittwoch 2 
6—8.30, Prühturnſtunde. Leitung:, Svortlehrer Paul Sohn, An⸗ 

ſchließend bis 7.30: Frübtonzert auf Schallplaften. —, 8.30.-9. Tucn 
ſtunde für die Hausfrau (iür Sortigeſchriteneh: Diplom⸗Gymnaſt 
lebrerin Minni Bolze. — 10.10: Schuülfunkſtunde. Was bringt die 
iung? Eine Vicrtelnunde von, Staat und Heben (§. Schuliabr 
Schulrat . Krauledat. — 10.20—10.55: Schulfunkſtunde. Fine Keiſe 
ins Mürchcntand. Hörkolge mit Muſi von Haſenauer (1. bié 4. Schul⸗ 
jahr). Sbrechexin Lily, Vorſt. = 10.6: Werterdienit. — „Better⸗ 
üienit. Rachrichtendſenft. — 11.15: Landwirtſchaftsfunt. klimotiſchc 

Beorenzung der landiviriichafilichen Betriebsweiſe; ofeffor Dr. 
Deuſer. Leiter des Landw. Inſtituts an der Techn. Hochſchüle Dans 
— 11.10: Schallplatten. — 13.30—14.80: Unterhbactungamufik. —1. 
Kinderfunk. „Wie die vielen Seen im Poſaner Land cntiande. 
„Tos Hocbſsciisfeit der Rieſen.“ — 10.15; Unterhallungsmuſik. eitung: 
Walter Lelch. — 17.23: Elternſtunde. Das Schullandheim.. Praktiſche 
Eriasrungen, Exſtrebtes und Erreichtes. wicgeipräch Studieurat 
Dr. Siedow und Rekter Gallen. — 7.50: „Diovellen, von, Klabund. 
a Il Sanio Bubi: bi Der Rär. Sprecher Hermann Noack.—318.). 
Domß ühlichf Preisberichte. — 18.30: N. 

  

   

  

  

  

  

    

    

   

  

     

    

boſi. [Jonzertilügel: Steinwan u. Sons). 
niperütätslektor Uaul Auſchaßkki. — 19, 

Olenit — 030— Lic beutige Lage der Intellektuellen-. Lurt Walter     
Goldſchmidt. — 29—5.30 laus Verlin): Bunter Zanzabend. Läkar 
Jooil Muns iein Orchelter. Mitwirkende? Jean Kase (Alth, Card 
Schnos. Albert Jankomſto (Bechſtcin⸗Flügelh. Witt, Carr, und Reed 
Jazz an drei Fügelnl. — Anſchlicßend: Wetterdienſt, Nachrichſten⸗ 
dicnit. Sportberichte. — Kicrauf bis 0.30 Abendunterhaltuns, Kei⸗ 
Handsorcheſter des Axbeüsamtes Berlin-Miütte. Leitung: Eugen 
Sonntag.   

EA*ꝙ ‚9 —9— —b——.—— 

  

Des Beiſenfrermmd des Egzuren 
Zr ackt MNoraien Strajarbeit nernrtieilt 

Der Seibe und Bnienizenmnd des Erkaren Serbinans von 
Bulgurten, Grtsbciiscr JerFanf Si mi. DITrbGS am Won⸗ 
tag Wegen eines Sittlicteinsverbrechens àn achi Nonaten 
Stralarbeit nernrteilt. Der königlie Frennd baste nch an 

  

nrbreren Xaaben vergansgen. 

Ein vorbüihiüicther Dürger 
In der bößhmiſchen Stadt Eruſich verßfarb nnlänen ein 

Lchrer. Der 1ros ſeines burchans nicht fürmlichen Einkcrimens 
durck änperß Paricmr Lrbensweije wöhrend ſcincr Sienftzci: 
X Killiien Nronen (Dbas find üher 30½ι Atichsmark-) geivar: 
Fatic. Ais er in den Anbrhend veriest: wurbc. Lerzichtetr er 
eurf ſrine PrußnnEAuIDrS xED EcgrEnderc ſcszne efannlicke 
Maßnssme damit. deß er ‚cth bem Sibair fein Snadenbret 
ciicilen zu lanen Eraucht. Seine SiaaSMuifaffung gina ſogar 
Laweiti, daß er irniüamemariſch frin arjamics Sermegen Rem 
Siaait crmachir. ven Pers cr es ciuſt erhalten hante 

   

    Das Hochwaſſer in 
Südweſtdeutſchland 
Ein weiteres Bild von den 
rieſigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen, die den Südweſten des 

Reiches beimſuchten. Dic 
Straße bei Blankenloch in 

der Nähe von Karlsruhr 
ſteht völlig unter Waßfſer. 

——f½——..—9.—9—.—..—..—..—...—....——————.9—— „ „„ „ CCC łéCEeereeeeee 

Sangefur wird wieder nufgebnut 
Die bei dem folgenſchweren Erdbeben in Sowjetkan⸗ 

kantn zernörte Stndt Sangeiur. ſoll wieder aufgebaut wer⸗ 
EUden. Die Wiederherſtellung der zerſtörten Ortſchaft wird 

nach den jetzmin der Sowjeiunion ſchon wied It zur An⸗ 
menduna gefummenen Grundjäsen des ſozialiſte'ſchen Städte⸗ 
banes erfvigen. Die zerſtörten Törfer des Krei werden 
als Kyhueftipwirtſchaften wiederbergeſtellt werden. 

  

   

  

Kinderheime werden revidiert 
Ueberall graße Mißftände 

zür Ki hilfe im Vezirk Moskau hat dei 
ſeitgeſteut, daß die vom Kat der 

immungen zur vöhigen Liquidie⸗ 
Lundſireicheret von Kindern noch 

I aller Kinder⸗ 
enlt. Es ſind 
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ebe der Ellen Leinner 
2 

Die 
AOmnn von Prre murs 

rich: 131 be WIIRSI Coidann bVeri G. à. b. K. Lrrer 

    

32. SyrICEunn. 

ch amt dich haben, Eilen-, Köbner piöslich cine bräde 
Ssimme an ihzcm OStr. Sie crmalnc ans ihrern Tanzacl. ommm noch Berlin. wemn ich Dich xufc. Cerii-, firürrir ht 
Liit bebender Srimmr. Micht henic, bicte. üei Taurdb Pex⸗ 
SS de dich 

-Ich werde dich ickun auf cnrem Gut wicbcrichcen. ů 
wenn dn nicht millk. hen. caad ů 

Mit großer Selsküberindung gad brr innne Serr ; 
cydlich frei und ffbrie fr imhmridend znrüd nach dem VFa- 
TLiupn, der jest ie märchenbaft Mill Nalaa, Währruad über 
Tag zudlleſe beinnaloir Meuichen nach dem Digcn Monrr 
rieicn, àm üpertrifs oder Gucktnile zu behelen, Xr dir 
AAſasbare fauchiac Miß Hartridne cinr Grammerhon⸗ 
Dedtte noch der anderra nait Mahehlbarer Mersiüenbririr 
aEi ihren NeEIT Irgir. 
Und wirit du mich ruſen Ellrn? frante Erczi Greu⸗ 

EiUe noch cinmal mit lriſtr Srimmt, ſchnm in Görmeiit von 

Sieveist- Mskerie Elen Dielleigr., II2 und inr ü „ ü 
Durch dir bionben Heare. ———— 

— HDier 7ub wir—, iei hr beum Innt unb Mätir Shermiäsäig 
Dinzu:. Serr Srrawille Pat mitb in artänter Seßſe grlang- 
Weilt. Scien mir Inig: Besen wäir allr DEA üüüüAürn xů 

* ů 

  

   

  

   
   
   

  

   

   

    

r die Anmeldnng Eei rhar berorben hatte. Um die 
Nverändrrien H1mhäabe aumh cinmandirei flarsuftellen. Elin⸗ 
Seute ſie in Len erhen Tagen Bäniiger nach dem Diener, als 
Aatmenbig arrecien märe. 

Delirtersheris Beinrgaise, EHen ‚s in Ler 
Lcit zurrchfinen mürde. cru'eien ‚ict als ichr übertrieben- 
Mit ebrlicher Srende Pesleircie Nie in auf die Jans mnd 
Ungrn Sraziersängen Naut Nen Serk. Nald mar fit ames 
* Keiten fo Beit. das bir Fribdn regelmäßig am fräden 
AKereen ansrirzen emes Nef ert nach Stemden 
SAIAAfTEDICE. Nir Eilem, Lär ün as Bahs ani dent Nücken 
Ner däckrn („nie Stan r cutfcen Lrane“ geiesden 
hanzc. ar Mas Pierb esm Kerirantes Warispf, ven derr ace 
demes Länrersalzigen Krienläget grarn Lebten urd Seinndbeft 

    

     

    

    

   
SiE treamzr zαεt EHEAEEIE Frende, menn Selsnrrsderf 
DDU½- and ünte ihrem Eullblmcr den Kepf frrigehen 

seider Einzer ND SürUSAfEAOf, Ser unr Seßige Ninnten 
WM Schlos entfcrmt aun Samndbe Ns Saldes Las- 

Scum limg cber Meinmtem Mh *e Ascnbc. wenn der Gerrn 
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woblrnende Natürlichkeit nehmen, die ſie befähigte, zu glauben 

anch oünc zu verneben, wäbrend Liane immer veritund und 

nich Soch ans unglücklicher Veranlagung ütörriich dagegen 

mehrte än alanben. Sie ſchün konnte die Zeit werden, wenn 
Sllen aurs ſich beraus begann, ſelbitändig über den krauſen 

ů Sinn des Lebens nachzudenken und dann in ihm den ver⸗ 
rraunten Freund und zuverläfſigen, behutiamen Führer fand. 
Die wunderbar rcich waren jest ſchon die Stunden der 
Arbeit. wenn Ellen entichloßen ihr Buch zuklappte und ſñich 
bänchlings auf das gruße Eisbärfell vor dem Kamin legte. 
um vertränmt in die Klammen zu ſtarren. Ganz regelmäßig 
ächlief ‚e dann binnen zetn Minuten ein und rührte ſich 
A I ckumal, wenn er fürſoralich eine Decke über ihren 
Enaberbaiten Körper breiteie. Kiel kätte er darum gegeben, 
dir Tranme äu keunen, die ſie im Schlaf feufzen und auch 
Lächeln licßen. Sie rübrend war das zarte Gejicht, menn 
‚reandige Woritelinnagen wideripiegelte, die Lippen ſich w'e 
ücsrend öfineten. der Leib zuckte und die Beine den Ver⸗ 

inc iu einem Strampeln machten, der bald wieder von 
ticiem. ruhigem Schlaf abgelöit wurde. 

Seimersdorf mhßte uch oft gewaltjam aufraffen, um an 
den Schre'briſch zuruikzufehren und in ſeiner Arbeit fortzu⸗ 
jahren. Eie ermielig und kalt ſahen dann die Zeilen a 

Das Strebrr nach Berdienit nicht abiolut, ſondern als 
kKatüriicher Drang nach erböhiem Anteil an allen Lebena⸗ 
Mhglichfciten iitt das zuverläfigite Fundament der menich⸗ 
EUchcn Leinung. der kraitwendende Motor der kapitaliitiſchen 
Sirrichair. Solange es noch in der Mentalität der Menuichen 
Fesründer liegt. daß der IAndinidnalismus das Ratürliche. 
Ler Krſllektirismus aber ein nebelsaites Gebilde iß. können 
EEr IErunelluie Bände einen erprobten Motor ftillegen, um 
EEm Sarch eine Kraframelle ihrer Phantanñe zu erſesen. die 
zAEmächit nur Ounger untd Eiend verbürgt. Die Anf 

keit der Tüchtigtren inunerßalb der kapttali 
Si ur zu erweftern und das Sciühl ſozialer Kexant⸗ 
merEDS als bas Primärt. ipefnlative Erpanfion aber 

Saßb das Napitel nicht noch tine ganz andere, unheimliche 
Wachr, die Bereitwikiakeit iunger Körper zu kaufen? Nicht 
En Kär ogcinferten Krenden derKokotten dachte er, die 
kchr Srinfarte grfahrlicen Kaseniammer und auch kurzen 

Mamch. je nech QOßpafität und Preis, anboten. Aber konnte 
Demg eim fleines Nödel nutericheiden zwiſchen dem Sbiekt 
SE Ixrlichfeit nnd bem gefügigen Mittler, der khr alles 

Smemmgliß machtr. was Weld zu anfen verman. Nacdenklich 
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Die Tropenklinik vonSt. Pauli 
Aerzte, Tiere und Patienten aus aller Welt — Kampf den Mikroben 

Wegen Erreichung der⸗ Altersgrenze iſt der 
Gründer und bisherige Direktor des Hamburger 
Inſtituts für Schi und Tropenkrankheiten, Pro⸗ 
jeſſor Nocht, in den Ruheſtand getreten. Sein Nach⸗ 
fſolger wurde Profeſſor Fülleborn. 

An der Tür ſteht: „Archiv“. Reihe an Reihe, in feld⸗ 
grauer Uniform, marſchieren die Regimenter der Bände auf. 
Der Finger gleitet über Kolonnen ſtatiſtiſcher Ziffern, bleibt 
an einer der Zahlen haſten. Die ſpringt hervor und iſt 
aleich lebendig: 17 000 Kranke, im Haſen aufgeleſen unter der 
geiben Flagge, verwüſtet von Malaria, Typhus, tropiſchen 
Fiebern, Schlafkrankheit, ſind hier behandelt und geheilt 
worden. 

Die Heilung des Maharadſchah 
Reiche Farmer waren darunter; arme Neger und Chine⸗ 

jen als Heizer oder blinde Paſſagiere; Kapitäne, höchſte 
Schiffsoffiziere; die furchtbarſten aller Fieber griffen hoch 
und niedrig an, kletterten hinunter ins Zwiſchendeck und 
hinauf zu dem millionenſchweren Maharadſchah, der eigens 
nach Hamburg kam, weil er wußte, daß er, wenn überhaupt, 
nur dort gerettet werden köunte ... Das iſt das Hamburger 
Inſtitut für Schiffs⸗ und Tropenkraukheiten — Zentrum 
des hafenärztlichen Dienſtes, gleichzeitig Forſchungsſtätte 
und Krankenhaus, und auf ſeinen Gebieten eines der be⸗ 
deutendſten wiffenſchaftlichen Inſtitute der Welt. 

Auf ſteilär Höh, zwiſchen Reeperbahn und den St. Pauli⸗ 
Landungsbrücken, lugt gie gewaltige Burg weithin über 
Land und Fluß, Burg der Wiſſenſchaft, mik roten Mauern 
und hoben Ecktürmen. Aus ihren Fenſtern ſieht man hinaus 
über Hafen und Reiherſtiegwerft, Rauch lagert bei Tag und 
bei Nacht über Schuppen und Schwimmdocks. Hier berühren 
ſich Mikrokosmos und Makrokosmos! Denn dies iſt gauz 
deutlich: dort draußen die Welt der Größenrekorde, der Rie⸗ 
ſenkrane, der großmächtigen Eiſenkonſtruktionen, gewichtig 
dickbäuchige Schornſteine — hier drinnen: Lupen und feinſte 
Gläſfer, Mikrvorganismen, Beobachtung winzigſter Vor⸗ 
gänge, Forſchung nach kleinſten Lebeweſen mit empfindlichſten 
Geräten — die Welt der Mikrobenjäger! 

Das Werh Nocht's 
Ihre Entſtehung verdankt ſie den Erſahrungen des 

Schreckensjahres 1892, als in Hamburg die. Cholera wütete. 
In zwei armſeligen Jimmern, mit nur vier Gehitfen zur 
Seite und den notwendigſten, primitipſten Hilfsmitteln be⸗ 
gann ein junger, ziemlich unbekanter Hafenarzt, ein gewißer 
Dr. Nocht, mit tropenmedißziniſchen Forſchungen. Jahre 
ſpäter war ſein Name weltberühmt. Ein kaum zu über⸗ 
fehendes, ganz ungewöhnlich umfangreiches Arbeitsfeld war 
es, das der junge Arzt ſich da mit einem Schlage erſchlojßen 
batte. Es erforderte cinen ganzen Mann, eine nnermüdliche 
Hiljsbereitſchaft, den echten Forſchungsdrang und ⸗durſt und 
ungeheuer viel Arbeit. Naturgemäß ſtrömte in den Welt⸗ 
baſen eine Menge von Tropenkranken aller Variationen 
und eine ſolche Fülle ſeltenen tropenmediziniſchen Beobach⸗ 

Innasmaterials zuſammen, daß eine planmäßige wiſfen⸗ 
ſchaftliche Bearbeitung geradezu ein Gebot der Pflicht wurde, 
Eine günſtige Gelegenheit fügte es, daß ſich das Auswärtige 
Amt damals nach einer Ansbildungsſtätte für deutſche 
Kolonialäröte umſab. Die Einigung mit dem Hamburger 
Senat war bald erzielt. So beſchloß man die Gründung die⸗ 
ſes Inſtituts, das nach mehrjachen Erweiterungen, und 
Wandlungen in ſeiner Geſtaltung von heute tatſächlich un⸗ 
übertrejfbar iſt. 

Malariakurſe bes Rölßerbundes 
Unzählige Beweiſe ſprechen für ſeine Weltgeltung. 

Deuthehlond war noch längſt nicht dem Völ kerbund beigetre⸗ 
ten, als Profeffour Nocht ſchon mehrere Reiſen des Malaria⸗ 
Lomitees des Völkerbundes leitete. Jetzt veranſtaltet der 
Wölkerbund alljährlich hier im Juſtitut einen ſechswöchent⸗ 
lichen Malariakurſus. In der „Vereinigung der Freunde 
nnd Förderer des Tropeninſtituts“ ſitzen als Ehrenmitglie⸗ 
der zahlreiche Wifſenſchaftler, Wirtjchaftler und Politiker des 
geſamten Auslandes; hier läßt man ſich zur Fortbildung 
ipaniſcher und füdamerikaniicher Aerzte eine in ſpaniſcher 
Sprache erſcheinende Zeitſchrift herausgeben, die „Reviſta 
Meédica de Hamburge“, in ſteigender Zahl ſchicken alle Län⸗ 
der Herren ihre Kolonialärzte zur Ausbildung her; bier 
arbeiten als Volontäre oder Hörer Oſtaſiaten, Inder und 
Südamerikaner, Spanier und Italiener, Holländer, die nach 
Niederländiſch⸗Indien gehen. wo immer es auch um Zurück⸗ 
werfung ausbrechender Senchen geht — wo ſchnelle Hilſe 
dringend verlangt. Not am Mann und guter Rat teuer iſt, 
da holt man die Aerzte dieſes Inſtituts. 

Ein Joo der Seuchen 
Was in den vielen Laboratorien, die hier vereink ſind. 

täglich erlernt und erdacht wird, kommt in der zeitgemäß⸗ 
bergerichteten Krankenabieilung praktiſch Zzur Anwendung. 
Experimentiert wird an Tieren. Dem Inſtitnt ſchliest ſich 
das zweiſtöckige Tierhaus an, und das iſt vielleicht der ſelt⸗ 
ſamſte, der unheimlichſte der zovlogiſchen Gärten. Was in 

   

  

    

   

Geüönlandforſeher Prof. Wegener toi? 
   

  Prof. Dr. Wegener, der Leiter der deutſchen Grßünland⸗ 
expedition, von dem ſeit Herbſt vorigen Jahbres kein Lebens⸗ 

zeichen eintral.   

den Käfigen kreucht⸗ und fleucht, die Herden von Affen und Hunden, Scharen von Meerſchweinchen 
Ratten und weißen Mäuſen, 
geien, ſie ſind ſamt und ſonders in ziert, Träger furchtbarer Krankheiten — Soldaten des wiſſenſchaftlichen Angriffs. Ein Mückenzimmer iſt da mit tropiſcher Temperatur im Glashaus ſchwirren giftige Fliegen, nebenan regen ſich Klapperſchlangen — da hauſen ſie zu Milianen, die Pro⸗ tozen, Würmer, Arthropoden, eingeniſtet in den Geweben, ſchmarotzend vom Blut der Verſuchstiere. Noch nennt man dieſe Verſuchstiere Opfer der Experimentierpflicht, aber ſie ſünd auch — heute ſchun — Anwärter auf ſichere Heilung! Die Erreger und Verbreiter ihrer Krankheiten wiſſen wir ön vernichten, die Urſachen ihres Siechtums auszurotten. Drüben im Pavillon leiden Meuſchen. In lateiniſchen Worten verkünden die ſchwarzen Täfelchen: Gelhfieber und Schwarzwaſſerfieber, Schlafkrankheit und Ruhr, Flecktyphus und Helminthen — aber ſie verkünden keine Todesurteile mehr! 

Gerettete Völker! 
Wenn die Wiſſenſchaft uns heute dieſe Macht, verlieh — und wenn es ſerner kaum noch Aerzte gibt, die ohne Schu⸗ luug der mikroskopiſchen Diagnoſe nach Ueberſee gehen — ſo iſt das zu einem großen Teil auf das Konto dieſes In⸗ ſtituts zu buchen. Mehr als 1200 wiſſenſchaftliche Arbeiten ſind im Laufe der Jahre von ihm veröffentlicht worden; von bier bat die; gewaltige Entwicklung, wie ſie die Tropen⸗ medizin im leßtzten Jahrzehnt erlebte. ihren Ausganag ge⸗ nommen, hat von hier aus wertvolle Bereicherung erfaͤhren. 

und Kaninchen, 

   

    

Hier iſt zum erſten Mal, die 
gelungen — hat „Bayer 205“ (Germanin) mil dieſer Heilung 

die Kanarienvögel und Papa⸗ 

  

Heilung der Schlafkrankheit 

erſtmalig zum Erfolg geführt — hier wird jetzt Plasmochin 
erprobt, als erſtes — deutſches — Mittel gegen Schwarz⸗ 
waſſerfieber, und-hier hat man — mit „Vatren 105“ — neue 
Bahnen zurBekämpfung der Amöbenruhr erſchloſſen.... 
Seiſtungen, die den Dank der Welt für alle Zeiten ſichern. 
Zabhlloſen i Menſchen wurde geholfen: durch Reiſen der In⸗ 
ſtitutsmitglieder zu den Kranken und Kraukheitsbedrohten, 
durch umfangreiche vorbeugende Maßnahmen, durch Ent⸗ 
deckung neuer Methoden und Weitergabe dieſer Bekämpf⸗ 
ungsmitel an Hunderte von. Aerzten aller Länder: — hier 
ſind ganze Völker gerettet worden! B. 

  

Cezͤeßen in Süditallen 
Eine Kathedrale in Einſturzgefahr 

In dem ſüditalieniſchen Gebiet, das von dem Erdbeben, 
im Juliſv. J. beimgeſucht wurde, ſind Sonntag und Montag 
wiederholt Erdſtöße verſpürt worden. In Aäanilonia wurde 
geſtern vormittag ein ſtarkes Erdbeben regiſtriert, das auch 
in Avellinv verſpürt wurde. In Melfi wiederholten ſich die 
Beben dreimal. Mehrere Häuſer wurden beſchädigt. Die 
Bevölkerung wurde in arößte Panik verſetzt. Die Kathedrale 
mußte wegen Einſturzgefahr geſchloſſen werden. 

Noch immer Erdbeben 

Die Erobeben in der ſüditalieniſchen Provinz Baſilicata 
baben noch nicht aufgehört. Geſtern uachmittag iſt in Melfi 
ein neuer Stoß verſpürt worden. Abgeſehen von den neu⸗ 
gebauten, erdbebenſicheren Häuſern ſind in Melfi bei dem 
ſtarken Beben von Montag mittag fjaſt alle Häuſer be⸗ 
ſchädigt. Auch das für die ganze Landſchaft charakteriſtiſche 
Rormannenſchloß des Hohenſtauſenkaiſers Friedrichs II., 
deſſen Schäden aus dem vorjährigen Erdbeben zum Teil wieder ausgebeſſert worden maren. hat neuen Schaden ge⸗ nommen. 

  

  

Liebesiragüdie nuf hdem Heuboden 
Die Braut und ſich ſelbſt ermordet 

Der bei einem Landwirt in Golm bei Potsdam beſchäf⸗ 
tigte Knecht Kuhl hat ſich geitern nacht auf einem Heuboden 
erhängt. In ſeiner Taſche fand man einen Brief, in dem er 
mitteilt, daß er ſeine Braut Charlotte Dietrich am Sonntag⸗ 
nachmittag ermorbet habe. Die Leiche des Mädchens lag 
unter den Betten in der Kammer des Knechtes. Einen 
Gruad für den Mord und den Selbſtmord hat Kuhl nicht 
angegeben. 

Tõdesurteil in ber Tichechoſlowukei 
Wegen Nanbmorb 

Vom Schwurgericht in Leitmeritz wurde geſtern der 
2ijährige Militärbeamte Warſchilek, der mit ſeiner 21jährigen 
Frau des meuchleriſchen Raubmordes angeklagt war, zum 
Tode, ſeine Fran zu neun Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ 
urteilt. Das Ehepaar hatte im Okteber 1930 die Verab⸗ 
rebung getroffen, einen reichen Viehbändler zu ermr den 
und zu berauben. Am 10. Oktober gelang es der Trau, den 
Wiährigen Biehsändler Kreyſa, deſſen Beranntſchaft ſie ge⸗ 
ſucht hatte, in die Wohnung zu locken. Warſchilek tötete den 
Biehhändler durch Axthiebe, raubte ſeine Barſchaft von 6000 
Kronen, zerſtückelte die Leiche mit Hilfe ſeiner Frau und 
warf die einzelnen Teile in die Elbe. 

Diuut ale Verteidigumgeenitel 
En den Wüſten und Steppen Nordafrikas lebt ein merk⸗ 

mürdiges Tier, der zu den Heuſchrecken gebärige „Vint⸗ 
ſpritzer“. Dieſer ſeltſame Wüſtenbewohner hat die n⸗ 
artige Fähigkeit, in Augenblicken der Gefahr zu ſeiner r= 
teidigung einen rötlichen Saft bervorzuſoritzen, der nichtt 
anderes als ſein eigenes Blut in. Die Oeffnungen, aus 
denen das Blut bervordringt, beiinden ſich an den v 
ſeiner Hüften. Der „Blutforitzer“ vermag ſeine „blutigen“ 
Geichoſſe bis auf einen halben Meter Entfernung mit aro⸗ 
ber Treffficherheit anzubringen und weiß ſich ſeiner Abwehr⸗ 

  

  

vorrichtung mit großem Geſchick zu bedienen. Eine wertvolle 
Waffe iſt gerade für ihn befſonders notwendig, da er durch 
feine auffallend blianſchwarze, mit hellen ziegelroten Flecken 
vermiiche Färbung im gelben DWuüſtenfande auf weite 
Strecken zu erfennen iſt. Seine Feinde, wie Eidewſen und 
Warane, laſſen gewößnlich erſchreckt von ihm ab. wenn er 
ſie writ ſeinem widerlich riechenden Verteidigungsmittel be⸗ 
ichoffen hat. ů 

Nunden-Aunaburs elertricb. Die Eßfenbapnſtrecke 
München—Angsburg wird ſeit Montag früh im Güters und 
Perionenverkehr elektrijch befahren.   

   
  

Graf Zeppelin wird 
dem U⸗ Boot Nannilus 
im Rordpol begennen 

Dr. Eckener hat den 
Vertrag unterzeichnet, 
wonach der „Graf Zeppe⸗ 
lin“ in dieſem Sommer 
eine wiſſenſchaftliche Ex⸗ 
pedition nach dem Nord⸗ 
pol ufßernehmen und 
dort mitt dem Unterſec⸗ 
bovt „Nautilus“ Ces 
Amerikaners Sir Hubert 
E zuſammentreffen 
oll. 
Oben: Das Nordpol⸗ 

Unterſeeboot „Nautilus“ 
und ſein Führer Sir Hu⸗ 
bert Wilkins. 

Unten: Dr. Hugo 
Eckener und der „Graf 
Zeppelin“. 

  

Deutſchland hat die beften Hochhäufer 
Ein bemerkenswertes Urteil 

In Sheldon Chenens ſoeben erſchienenem Buch „The New 
World Architecture“, das in der geiamten engliſch ſprechenden Fach⸗ 
welt außerordentliches Aufſehen erregt hat, beichäftigt jich der 
Autor aufs ausjührlichſte mit der deutſchen Hochha rchikektur. 
Er erklärt unumwunden, daß nach ſeinem Urteil der iſt dieſer 
neuen Bauweije in Deutſchland am beſten und reinſten aufgefaßt 
worden ſei und bezeichnet insbeſondere Peler Behrens als Pionier 
einer völlig neuen Baukultur. Nur in Deutſchland verſtehe man 
es, die Schönheit des Stuhlgerüſtbaues als ſolches ins richtige Licht 
zin ſtellen, während andere Länder, auch die IISA., noch immer 
nicht davon abkommen könnten, die reinen Linien des Stahljkeletts 
durch unzeitgemäße und jeder Logit entbehrende Maslierungen 
zu verdecken. 

Nuſſiſche Teilnahme am Zeppelinpolſlug 
Die Einzelheiten des bevorſtehenden Poljluges des Graf Zeppelln“ 
ſind jetzt in groben Umriſſen feſtgelegt. Das Luftſchiff wird zu⸗ 
nächſt nach Staaten kommen und dann nach Leningrad fliegen, wo 

   

    

erfokgt. Die Baſis des Jeppelinfluges 
joll das Keiter⸗Franz⸗Joſeis-Land ſein, möglichſt in der Nähe der 
grußen ruſſüchen draßtivſen Station. Da man auf die techniſche 
uUrd- wifßenſchafttiche Mitarbeit der Ruſßen in diejem arktiſchen Ge⸗ 
biet angewieten iſt, nimmt auch Praf. Samdiiswilich (Bild), der 
berühmte Führer der „Kraſſin“⸗Expedilion zur Rettung Kobiles an 

der Polarfahrt des Zeppelins teil. 

noch einmal eine Füllung



  

(Coppricht 1980 by Wilkelm Coldmann Verlag. G. m. b. H., Leipris) 

17. Fortſetzung. 

ů 8 
Es klappte ſo ausgezeichnet, als habe ein grotzer Mario⸗ 

nettenſpleler ſeine Figuren an den Schulren und lenke jede 
ihrer Bewegnngen nath ſeinem Billen. Auch kein Regiftenr 
non Rang bätte die Szeue im Hof der Anitalt beſſer ſtellen 
lönnen ais die Führer, die unerkannt hinter den Kuliſſen 
blieben. Jeder der Akteure tat ſeine Pflicht, nur der wichtiaſte 
irrte ſich im Eiſer, jeinen Auſtraggebern zu dienen, um ein 
paar Zentimeter. Und das gab ſchliełlich den Ansſchlag. 

Unweit der Stelle, an der die beiden Auſſeber ſtanden 
und den Spagiergang der Straſgefangenen überwachten, brach 
plötzlich und unerwartet Krans Lötel zuſammen der unver⸗ 
beſſerliche Gewobnbelesdieb. den dic deniſchen Bebörden nie 
Ichuell genug nach ſeiner öſterreichiſchen Heimat abſchieben 
konnteu, da ein Ileberſchreiten der Grenzen für ibn ſtets 
gleichbeßeutend mit einem neucrlichen Grißß in fremde Taſchen 
war. Man kannte ihn als Epileptiker, zugleich aber als den 
caen Simulanten unter neunbundert Mann Beleg⸗ 
ichaft. 

Er wälzte ſich im Sande und ſchrie, deß es von den roten 
Mauern ſchauerlich) wiverhallte. Unrube eniſtand. Die Auf⸗ 
ſeher waren um den Mann bemüht; die Neihen der Sträflingt 
gerieten in Unoronung., und nun ſpielte ſich innerhalb von 
Sekunden das Folgende ab. 

Balte hatte ſich ſeit Bemreten des Hofes ſorgfam umgefeben. 
Beſonders Raſchir und Wöllner hatte er Rets im Ange, aber 
auch Grotbe und andere Schlagetois unter der Bandt ließ er 
nicht unbrobachiter. Er dachte an die Warnung des alten Jetob. 
Patie aber nicht damit gerechnet, daß man feinerwegen einen 
ſo komplizierten Apparat in Bewegnng ſetzen werbr. 

Zugleich mit dem eriten Auſfſchrei des Oeſterreichers ſiel 
cin Teil der Leutr dortbin. wo die Aulſeber ſtanden. Aber nur 
etwa ein Driticl. Die übrigen ſtürzten auf Balle zu., er ſab ſich 
mit einmal im Mittelpunki eincs unheimlichen Kreiſes. begrijj 
joſort. was beabſichtigt war und wollte vorwäris ſtürmen, ani 
Grothe und Wöllner Zu., deren Geſichter er zuerſt erblickte. 

Bevor er aber noch von ſeiner Folgerung zu einem Eni⸗ 
ſchluß gelangte, fühlte er an ſciner linken Schmlier rinen 
jichweren Schlag und verlor den Halt. Er brach in bie Knie 
zuſammen, ſuchte ſich zu erheben, gab aber einem ſtechenben 
Schmerz nach und ſant langiam zu Boden. 

Sojort löſte ſich der Kreis um ihn. Jemand ſchrir ben Auj⸗ 
jehern eiwas zu. Einer don den Beamten brach durch das Ge⸗ 
dDrünge, das man um ſite gelegt Hattr. um ihre Zeugenſchaft In 
verhlndern, und ein langaezogener Pfff. den der auberr 
Wachtmeiſter abgab. lockte ſcine Kameraden an dir Beobech⸗ 
iungspaſten. die Jür ſolchr Fälle an allen vier Ecfen den Hofes 
vorgelchen waren. ü —.— 

Der Pfiif allein geungic. die altt Orbunng wirderherin⸗ 
Itellen. Mon wollze es ofenbar nicht auf eine Kruftprobe an⸗ 
konmen laſſen, wenigſtens nicht für den Angenblidl. Es wur 
Innerhalb von einer Halben Minnit ſo. als Babe mirmuls eπνπα 
Ungewöhnliches Raitacfusden. Aber zwei Nenſchen lagen Bin⸗ 
LGehlrcckt. und das Gericht an rincm Abtrünnigra ſchien volfl⸗ 
Sogen 

Lötel aus Sinz in OFrröſtrrreich ichrie nichh mebr. Er war 
Inn geworden, berbarrtt abrr urch in rinem Infiunb 
ichꝛinenden Krampirs. Daargen veriuchte Balke. ic auiin⸗ 
raffen. Er war unscſabr in ber Witir brs Hojes zuftrumer⸗ 
8 Stut floß von feiner Schultrr, ans einrr Sinbr 
dicht oberbalb des Heracens- 

Von ailen Seiten wirren die Viüiule der Kumcraden ani i9 
Oerichtet. Auch dieir Szent wor eines bebentruden Büßhnen⸗ 
mannes würdig Schabenfrrnde, Nengirr. Mitgrfühl und Be⸗ 
irledigPna ſahrn auf En bm. Kicmand ſchien ea grtveſen In 
jrein, niemand verric: ſich oder rinen anberren als ben Tätrr. 

Einer der Serafarſangenen wur bei dem Berwunbeten ge⸗ 
blirben, Hollbach. Er balf ihbm auf dir Bcinr, aber ber jctaperr 
Wann ſocte wicder Iujatmmtn. Er war Hlaß und Pißz Lir 
Zähne zujammen. 

„Ein Hundsſott war das ů üöů 
er Dervor. Eri h 

. 

lich ſchwer auf die Schultern der zwei Beamten frützen, die ſich 
ihm willig zur Verfügung geſtelll halten. Dann fank er Höb⸗ 
nend auf die Trage nieber, die Strancovbic und ein zweiter 
aßene, 0n Muffei begl. be 

'on zwei KAufſehern begleitet, bewegten dĩie Trã mit 
dem Verwundeten hinüber zum Sascrelt 5, ein von der 
Hauptanſtalt getrennter Bau. nach hinten gegen die Felder zu 
lag. Aber die Doppelmauer. die bier alles vom Außenleben 
ſchied, lag auch zwiichen dem Hoſpital des Zuchthaufes nnd 
ver weiten, freien Fläche. 

  

ü 

  
  

In Hass feieri Ser Hellſcher M. große Trimobe. Er 
batre bir Genngimumg, daß vor ſeinem groben Bortras eint 
Pelanmnte Amiterbumer Periönlichicit ver allen Znboörern 
Sehätigte, iqe N. Sei einer JIumclendiebſftahl in feinen 
Heuſe darch ſrine EimiE 
Rahbent des Dicher   er unterlegcn 

Lollvoche Geßcht ſcäien ves Koꝛ ber Sefmamemm widerün- 
WPiegeln. Sleib uut ruhig ften.. du branchtt einr Seihre“, 
Rammelie er verwirxri — 

Er knicte neben Naltr und ſfüter ihn 
Der Auffcber ftand böbri und wußir nidt reckt. wer zn 

ꝛan ſei. Aaderr Rermte lomen zu Käite. Ner Srazürrtzans 
Wurdr jofort abarbrochen. die Ennsgrinngenem im där Irien 
Zurüllgebracht. Ein Hanpäpnchmritter nahm rin RrDieteh für 

Seet er Leer e, ee ee inzwiß Lu AIArbi * 
DWunbe oberſläcllich unierinhue und fie zu Rerbanden beghrmn 

Man duldetr umr fitt erttr. duß Solkerd ſich des Verirtben 
annahm. Dinm fahichr man vnch ihn ürrt. Er wor rüihrrend 
*m den KumrtAden erht2 greien. 

nn. irtzt win u rine Beilt am dem Bouub Menrkl, Aulkr;“ 
ienic er zum Abichirn 

  Daer Seucherem läes Püt ales erzäler e EEASEEAE 
SEE MDIAIEEHEEEEDME 0 LErxr. Serfherb BErüsbirt Ser 

um wieviel mebr als die Leute drüben in den Arbeitsfälen 
dieſer ſchlanke, gut ausſchende Srrafgeiaugene gepſlegt war. 

Spater erfuhr er. daß Straucovic nach jablloſen 3 

ſchwindelcien und betrügeriſchen Nauövern. d'e Eri 
ruiniert hatien, uach Kraneleig gekommen war wo 
geglückt war, ſeine geringen Keun. uiſie der Merizin. errn 

in den Kriegsjahren, zur Erleichterung icrner Lage aus, 

nützen. Er war fonſt ſehr ſreundlich, aber in dieſer erſten V⸗ 
gegnung mit dem Premier hielt er ſich auffallend zurück. 

„Iſt eß ſchlimm!“ fragte Balke. — 
Strancovic zuckte die Achſeln. „Du wirſt es überleben!“ 
„Kann's lange dauern?“ 

„Nicht länger als vierzehn Tage. Kommt übrigens auf den 
Herrn Medizinalrat und auf dle Pflege an.“ 

Nach dieſer rätſelhaften Aeußerung ließ er Balke allein. 
ſen ah, leber öffnete ihm, ſchloß dann wieder die Tür ſorg⸗ 
ſam ab. 

Balte fand ſchnell ſeine innere Ruhe wieder, ſchneller als 
es mancher andere in der gleichen Lage zuwege gebracht hätte. 
Die Wunde fing zu ſchmerzen an, aber darüber aing er hinweg. 
Er peinigte ſich nur mit der Frage nach dem Täter. ging im 
Geiſte alle durch, die in Betracht kamen. Daß er einer Ver⸗ 
abrebung zum Opier gefallen war, begriff er vom eriten Kugen⸗ 
blick an. Die Schwankenden hatte man jedenfalls ierroriſiert, 
ſie würden den Täter gewiß nicht verraten. ů 

ſürde ſich dieſer Verſuch nicht wiederholen? Er ging ernſt⸗ 

haft mit ſich zu Rate, ob er nicht um ſeine Verlegung in eine 
andere Strafanſtalt einkommen ſollte. Einmal hatte er Glück 
ßehabt. Wer wußte, wie es beim zweitenmal ausgehen würde. 
Lare doch ein häßliches Ende, von den eigenen Kameraden 

um die Ecke gebracht zu werden. 
Er wurde müde. Die Reaktion auf die ungeheure Erreaung 

irat ein. Et böſte vor ſich hin. Es war kein richtiger Schlaf. 
denn erx ſuhr immer wieder empor. wenn ſcharf wie ein neuer⸗ 
licher Meſſerſtich der Schmerz durch ſeine linte Schuller ging. 
Jede noch ſo leiſe Bewehung löſte ſolche Gefühle aus. 

Wie lange es her war, ſeit er hier lag, vermochte er nur 
an dem Halbduntel zu beurteilen, das um ihn war. als er 

Du Sen Schritte und Stimmen von ein paar Menſchen börte. 
Die Tür ging auf, das Licht wurde eingeſchaliet, und vor dem 
Sager des Verwundeten ſtand der Medizinalrat in ſeinem 
weißen Mantel, begleitet von zwei ähnlich gekleideten Män⸗ 
nern. In dem einen erlannte Balle den Kalfaktor Strancovic, 

     

      

der zweite war ihm fremd. 
„Ka. wie geht's?“ fragte der Arzt in ſeiner freundlichen 

Art. „tut es ſehr weh?“ Undp als Balke den Kopf ſchüttelte, 

wandie er ſich an ben zweiten ſeines Gefolges: „Schulz 
es wird gut ſein, wenn Sie nachher die Temperatur meſſen. 
Hätte eigentlich ſchon geſchehen ſollen ..“ 

-Um Vergebung, Herr Medizinalrat“, erklang eine glatte, 

weiche Slimme, die eiwas ungemein Gewinnendes, Anziehen⸗ 
des hatte, „ich war mit den beiden Unterſuchungen beſchäftigt, 
die der Herr Medizinalrat beſohtlen hatten. Außerdem meinte 
Strancovic, die Wunde ſei gar nicht ſo arg.“ 

„Schon gut. Nehmen Sie doch mal den Verband ab. Aber 
vorſichtig, Schultz.“ ů —„* 

Balke ſah. daß unter dem Kittel des Schultz gleichfalls die 
braunen Hoſen der Sträfingstracht hervorblickten. ährend 
ſich der Mann über ihn beugte, ertannte er ein hageres Geſicht 
mit einer hervorſpringenden Hakennaſe, zwei ſcharfe Augen 
hinter dicken Brillengläſern, etwas abſtehende Ohren und 
einen ungewöhnlich breiten Mund. Aber eine feine Hand ſchien 
dieſer ſonberbare Kaifaktor des Lazaretts zu haben; er ar⸗ 
beitete mit unheimlicher Geſchwindigkeit, ohne ihm weh zu tun. 

„Eiwas mehr umdrehen“, ordnete der Medizinalrat an, als 
er ſich mit der bloßgelegten Wunde beſchäftigte. „Aber 
aber, ein tüchtiger Stich. Eigentlich mehr ein Schnitt. Balke 
ichrint ſich im Moment des Stoßes geduckt zu haben. Das 
wird wohl ſein Glück geweſen ſein. Weiß man ſchon, wer es 

artan bat, Schultz?“ — b 
„Xein, Sert Mebizinalroth, bisher ſoll es nicht eruierbar 

geweſen fein. Wahrjicheinlich handelt es ſich um einen Nache⸗ 
AIt. Balke wird einmal einem der Leute ſeine Meinung geſagt 
haben ... nicht wahr?“ 

Das letzte galt dem Verwundeten, der darauf den Kopf 
ſchürtelte. „Nee.. ich habe keinen Feind. oder lauter 
Feinde. 

(Fortiezung folgt) 

  

Heliſeher und dunkle Exiſtenzen 
Einbruchsverſuch verhindert — Eine Bauernfängerin 

Imnge Mann. Dann ſagte ſie ihm, ſie werde ſich in ſeiner 
Sache bemüßen. Nach kurzer Zeit bekam er einen Brief, ſie 
bötte ſchon ſehr wejentliche Spuren geiunden, er müſſe wie⸗ 
der zu ihr fommen. es jſeien weitere 2000 Lire nötig. Der 
tWrichte Buriche begab ſich zu ihr und ließ ſich wirklich be⸗ 
ſchwatzen, auch noch dieſes Geld zu zahlen. Darauf verfiel 
die Hellleherin in Trance“ und erzählte, daß der ältere 

  

   

  

Sahert, daß er ſch masler fähle henn je zuvor, wozu nicht 
aum Seniaten die Sefriesigang darüber beitrage, daß er 
cre ferr ans den Zeitungen erfahren koebc, was für ern 
ESü Kiitalied der menichlichen Gejeliſchaft er eigeut⸗ 

er dat ichen in perſchirderen Proyßelſen anfklären aemirfi. Brnder des inngen Mannes der Dieb ſein müſſe. 
S but cr im einer Momadache Drüteilt, daß ala Täter nur Als ſie mieder zu ſich kam, war ihr ernes, dem jungen 
Ser Brrder Des Srmorberen in Frage kümen kaumn. A mer Kanue unbedingtes Schweigen aufzuerlegen. Es könne 
Därfren Pas Berbretken ani den KAepi znsaate. verinchte er (alles verborben werben, wenn zu früh irgend etwas lautbar 
———— 1 abe, Frinert Eite er den Bruder in ber Xot⸗ würde. Auch müfte fe ernt genaue Feſtſtellungen machen, 
der Tal mnh e gani gerar den Herpers ehe man etwas unterurhmen könne. 

Susleich verlangte ſie von dem Burſchen, daß er ihr die * S Brieie anshändigte. die fle ihm geſchrieben. Das tat er. und 
ů — — fe verbrannte ſie ſofort. Dann verabſchiedete ſie ihn und ließ 

Tin Deromders Suenartiner Sorſai trna bch im Salsbema zu. nunm nichts mehr von ſich hören. Als das Schweigen ihm un⸗ 
als . dert eintn Sertromäapend Daite- WIE bie Zahsrer beimlich wurde., vertrante er ſich ſeinem Bater an, und dieſer 
aulr vrrimmeelt marrr. mamte N. 5e n rinem der Än-erfaiteie Knklage gegen die fämoſe Hellieberin. Doch vor 
mefrnden m˙ iacte im. bei iss jei ein Einbraas peräht Geria waren feinerlei Beweiſe gegen ſie vorbanden; tri⸗ 
Munben, 52= ben ſehr gyrhe Arſtbarfeiten, riele ebde Steinrumpbicrenb lachelte ñe auf den armen Bauerntslyel herab, 
IAnb mertreile Sümaüſenhen abhenben gefremen Peier. Der niemand fonnte ihr etwas anbaben, ſie ging nuangetaſtet 
Arpeihrerbene er einer ber größten Iuweüüirre ber Stast. ven banuten, — der Dieb der 50000 Sire iſt noch immer nicht 

Er erflärie irheh, bas bei Iie fein Sinirmt vorge⸗ Sefmnden worden. H. L. 
kreemmen märt. X. Eürs Hei ſeiner er 
25Derte, wie karnd -en Extrrirbiichen Sang der Trräßer *5 P————————————————— Der Dereiſarche Welibũürger 
vubint Veiffeber, kummen Man kaatiger 

üet den X**r Sant — Ers 18 ensg an und trobde 1e 3 an ſchon öreimal S p——————————— DSS üDDDDDDDDDDRDSD 
Der Embruß mur Dinsr Narht geplant penejem. Seinung Sine Enaländerin Lrin fahr im Jannar mit ihrem 16 
ie ver er im Eien nerhinberil Kauate allen Kind von Manritins ab, einen Tag nach einer 
merden.— 8 mie Sieſem Eehen zäebert nattarfunbenen Dalkszäbiung. In Cenlon-myßte ſie 

Daufrimänner *e dDernd Samentel den cKelcsentliß eines Schiftswechfels übernachten und gerade 
Abesglenden der Serer Pemtril zu süeden Leräinhes, Bei in hieier Racht war Bulkssahlung in Colembe. Iind daslbe 
Turis= Luunde ein — Sener 5%½ Sre bPe- Mieberbalte bich vor wenisen Tagen anläßlich der engliſchen 
Amblen, Der Samer übee ſeiven iüinsgher Seim der Seillssähinng in Manchener. Ein tüchtiger Junge! 
Aehr Derhühruherihht , bes Weinn EESAAA 

5 lichens
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EAEE IEE Lergessen, wle es Gamals warr 

Die Mütter drehten Granaten 
Noch einmal dieſes Grauen? — Deutſchland erwache — Ein zeitgemäßer Ruf 

Wir ſtanden am Fenſter und ſahen auf die Straße hinab: 
Unten zog ein Demonſtrationszug vorbei — unreife, acht⸗ 
zebn⸗ bis zwanzigjährige Jungen mit braunen Hemden und 
Hakenkreuzbinden an den Aermeln, eine Fahne mit den 
großen, ſchwarzen à Speuchchor: Partei vorantragend — ab 
und zu einen lauten Sprechchor: „Dentſchland erwache, Juda 
verrecke!“ herausbrüllend. 
‚Wir traten vom Fenſter zurück und ſetzten uns wieder 

Hin. Karl ſchüttelte ſtill den Kopf. Dann ſagte er mit einer 
raſchen Bewegung: „Deutſchland erwache? Ja, hat dieſes 
Land denn wirklich ſchon wieder alles vergeſſen? — Wiſſen 
denn dieſe Kinder, dieſe dumme, verblendete Jugend, die da 
unten einem trügeriſchen, artfremden Phantom nachläuft, 
wirklich nicht, wie ihre Väter im Kriege in Stücke geſchoſſen 
wurden, wie ihre Mütter die „glorreichen“ Jahre verzweifelt 
durchgehungert haben? ... Man hat viele und gute Bücher 
über den Krieg geſchrieben — Büther, die anklagen, ent⸗ 
Hüllen, die Maske herabreißen, erinnern, entſetzen — aber 
von einem ſprach man zu wenig: Was die Mütter gelitten 
haben! Es follte ein Dichter auſſtehen und mit der Kraft 
ſeiner Beognadung allen Müttern den Hunger, die Not, Ver⸗ 
zweiflung, Angſt — die ganze, abgrundtiefe Beſtialität jcner 
Jahre aufs neue ins Hirn hämmern, damit ſie ſich dieſer 
Jugend entgegenſtellten: Ihr dürft das nicht tun!“ 

Karl fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, ſah einen 
Augenblick lang müde vor ſich hin; dann fuhr er leiſe fort: 
„Ich denke an ein Erlebnis, das ich im Kohlrübenwinter 17 
zn 18 des „glorreichen“ Krieges hatte. Ich war wegen meiner 
Berwundung als d. u. entlaſſen worden und arbeitete in 
einer Fabrik als Meiſter. Das konnte ein einarmiger In⸗ 
genieur immerhin noch. Wir fabrizierten natürlich Gra⸗ 
nathülſen und andere Krriegsdinge — etwas anderes gab es 
damals ja nicht. 
In meiner Abteilung, der Stanzerei, arbeiteten etwa 

vierzig Frauen an den Stoßwerken und Preſſen. Es war 
ein Jammer und ſchnitt mir jedesmal ins Herz, wenn ich 
beim Schichtwechſel die aſchgrauen, ausgemergelten, hohl⸗ 
wangigen Geſtalten ſah, die ſich mit ſtumpfen Augen vor die 
Maſchinen ſtellten. Viel ſchlimmer war das als draußen; 
denn dort waren Männer — hier aber waren es Frauen. 
Sie bekamen ja zwar die „Schwerſtarbeiterration“ — wel⸗ 
cher Hohn! — wöchentlich Gramm Marggrine und 50 
Gramm Wurit, der man das Pferdefleiſch ſchon von wekten 
anjaß, extra, aber was half das? 

Es war ein ſchlimmes Arbeiten damals. Die Frauen 
kounnten einſach nicht mehr — ſiée fielen um wie die Fliegen. 
Täglich ereigneten ſich Unfälle; es war ja auch unmöglich, 
von dieſen ausgepumpten Menſchen, die noch dazu in einem 
ſcharfen Akkord ſchufteten, zu verlangen, ſie ſollten das 
Höchſtmaß von Aufmerkſamkeit aufbringen, das notwendig 
war, um ein Unglück zu verhüten. 

Beſonders eine Maſchine war da, der faſt jeden zweiten 
Tag eine Frau ihre geſunden Glieder opfern mußte. 
„Kiochenſtanöe“ nannten die Arbe-terinnen dieſes Stoß⸗ 
werk, und — bei Gott! — der Name traf zu. Man iſt heute 
verſucht, ihn komiſch zu finden, aber damals war es bitterer 
Ernſt. Ich konnte ſchon niemanden mehr für die Maſchine 
bekommen, die Frauen fürchteten den hin und her ſtoßenden 
Stempel wie den Teufel. Dann ſtellten wir bierfür eine 
neue Arbeiterin ein — wie ſie hieß, weiß ich nicht mehr: 
der Name tut ja auch nichts zur Sache. Die Frau war ſtill 
und vergrämt, ſo zurückgezogen, daß nicht einmal ihre 
Kolleginnen mit ihr in nähere Berührung kamen. Während 
der PFauſen ſaß ſie abſeits an ihrer Maſchine und aß ihre 
Stullen aus jenem naſien, knirſchenden Kleiſter, den man 

Brot nannte 
Bis es ſie dann auch erwiſchte Eines Tages ſchrie jemand 

anf — man rieß brüllte: „Ausſchalten, die Maſchine Zus⸗ 
ſchalten! .“ — als ich binkam, hatte man ſie ſchon auf eine 
Bant gehoben ... die Hand war ab — weggeſchnitten — ab⸗ 
gequeticht — wie ein lebloſer, roter Stock bing der blutige 
Arm herunter ... Sie war zwiſchen die Stahlkolben ge⸗ 
kommen, die mit der aleichen Kraft, mit der ſie das ſtarke 
Stahlblech preßten, das lebende Fleiſch wegaeriſſen hatten. 

Das war zu viel. Bir mußten die halbe Abteilung nach 
Hauſe ſchicken. Die Stanzerei lag vier Stunden, bis zum 
Beginn der neuen Schicht, faſt ſtill. Der Chef tobte herum 
wie ein Verrückter. Er war ſatt und wohlgenährt ... für 
Geld bekam man ja alles 

Karl ſchwieg. Ich fraate: „Und die Frau?“ 
„Iit an Blutvergiftung geſtorben. Erſt hinterher erſuhr 

ich, daß ihr Mann «efallen war und ſie drei ſechs⸗ Pis acht⸗ 
jährige Kinder zu Haufe batte. Wenn ich das vorher ge⸗ 
wußt hätte — nie wäre die Frau an dieſe Maſchine gekom⸗ 
men.“ 

Er ſtockte. Es war, als preßte ihm etwas Uebermächtiaes 
den Hals zuſammen — dann brach es beraus: Uud nun 
denke dir. ſtelle dix vor: die Söſmne dieſer Mutter aingen da 
unten mit und ſchrieen „Deutſchland erwache!“ — — zu 
einem neuen Krieg. neuem Mord — neuem Hungern — — 
auf daß wieder Mütter ihre geſunden Glieder opfern mütßten. 
für den Profit des Fabrikberrn: auf daß wieder Mükter ihre 
beſten Kräfte an den Maſchinen hingeben müßten, um Gra⸗ 

naten zu ſchaffen., mit denen man nachher Männer Bäter und 
Söbne totſchießt —— — Männer, deren Mütter und Franen 
ebenſo wie die unferen an den Maſchinen ſtehen und auch 
belfen. Granaten zu fabrizteren — mit denen dann wieder 

   
  

— — —— ſtell dir das vor — — — — da unten ſchreien ſie: 
„Deutſchland erweche“ — möchten uns in einen neuen Krieg 
hetzen und die Mütter drehten Granaten — 

Walter Echirmeier. 

Eier Bliek in das Kinderelend 
Je ſchlechter die Zeiten, umſo ſchlechter die Geſunpheit 

Die geinndheitliche Lage der ſchulärzilich unteriuchten Kin⸗ 
ber batie ſich, wie eissem Bericht aus der Mehrzahl der Prrußt. 
ſchen Regierungsbezirke zu entnehmen iſt. in ber letzten Zeit 
erheblich gebeſſert. Trotzdem bleiben auch die Ergebniſſe der 
Feſtſtellungen über die augenblickliche Lage noch immer außer- 
ördentlich beſſcrungsbedürftia. Im Jahre 1923 berrng die Zahl 
der mäangelhaft ernährten Schulkin 
in den vier nachiolgenden Jabren auf 14 Prozent 
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ſchnellte dann wieder auf 15 Prozent an. Unter vem Einfluß 
der großen Arbeitsloſigkeit dürften die Geſundt eitsergebniſſe 
ſich allmählich wieder dem ſchlechten Stand der Inflationszeit 
nähern, beſonders wenn die ſozialen Leiſtungen immer weiter 
abgebaut werden. 

Nicht weniger als 28,5 Prozent der unterſuchten Kinder 
wurden als tuberkuloſeverbächtig, bzw. tuber⸗ 
kulös feſtgeſtellt. Wie ſchwerwiegend das Problem der Tu⸗ 
berkuloſe immer noch auf das deutſche Volk laſtet, ergibt ſich 
aus der traurigen Tatſache, daß immer noch faſt 5 Prozent 
der Schulkinder an meiſfen N ſterben. Die Anſteckungsherde 
findet man in den meiſten Fällen in der entſetzlichen Woh⸗ 
nungslage minderbemittelter Familien; das erhellt am deutlich⸗ 
ſten aus der Tatſache, daß rund 35 Prozeut der Kinder kein 
eigenes Bett beſitzen. 
eeereeeree-errrereereeseeeereeeereeeee-eeeeeeeeeeeeeereeseeeeesesenes, 

  

Wieviel weibliche Aerzte gibt es in Dentſchlund? 
Und wieviel Frauen ſtubieren? 

Die Zahl der weiblichen Aerzte in Deutſchland iſt von 
82 im Jahre 1909 auf 2562 im Fahre 1929 gegenfüber 42 770 
männlichen Aerzten geſtiegen. Berkin allein hat 476 Aerztin⸗ 
nen. Die Zahl der Medizinſtudentinnen hat ſich ſeit 1911 
verſtebenfacht. Ein Drittel der Mebizinſtudentinnen ſind 
Alademikerköchter, 239 Töchter von Handwerksmeiſtern und 
Kleingewerbetreibenden, 133 von Angeſtellten und 27 von 
Arbeitern. 

Rund 18 500 weibliche Studierende gab es im Sommer⸗ 
ſemeſter 130 an deutſchen Hochſchulen. Das ſind von insge⸗ 
ſamt 132 000 Studierenden. 14,¾8 Prozent. Die weiblichen 
Studierenden verteilen ſich auf die Fakultäten, wie folgt: 
Philoſophiſche Geiſteswiſſenſchaften 34,0 Prozent, Medizin 
23,½ Prozent, Naturwiſſenſchaften 18,1 Prozent, Rechts⸗, 
Siaats⸗ und Wirtſchaftswiſſenſchaften 11,3 Prozent, Volks⸗, 
Handels⸗ und Berufsſchullehrerſtudbium 9,9 Prozent, Theo⸗ 
logle 1,3 Prozent. 

Kochkunſt als Hochſchulftudium. Verſchiedene amerikaniſche 
Univerſitäten haben in letzter Zeit befondere Lehrſtühle für die 
Kochkunſt errichtet. Als Dozentinnen wurden Frauen berufen, 
die bei einem Wettkochen in Waſhington die hochſte Punklzahl 
erreicht hatten. 

    

rer-eeeeeeeeerreeree--e--reersereeee-e creereerereeeeereereerer, 

Es gibt kein „ichwaches Geſchlecht“ 
Der Irrtum von der körperlichen Minderwertigkeit der Frau — Der neugierige Mann 

Die Leiſtungen der Frau im allgemeinen rechtfertigen nicht 
mehr den Ausdruck „Das Schwa⸗ Geſchlecht“, den frühere 
Jahrbunderte für ſie prägten. Jetzt veröffentlicht ein Gelehr⸗ 
ter das Ergebnis ſeiner Forſchungen, nach denen die Frauen 
auch in früheren Zeiten an Körperkraft dem Manne nicht nach⸗ 
ſtanden, und zwar ſind es nicht nur die berühmten Amazonen, 
die in der Schlacht ihren Mann ſtanden. Nach den Unterſu⸗ 
chungen dieſes Gelehrten ſind weibliche Krieser Um ſo häufiger, 
je weiter man in der Zeit zurückgeht. Heute leiſtet die Frau 
ſportlich überaus Beachtliches. Es gibt dafür Dutzende von 
Beiſpielen. 

Profeſſor Abrohams, der beſonders die Ausbauer der 
Frauen unterſucht hat, ſagt: „Es ſcheint, daß Frauen körper⸗ 
liche Strapazen von langer Dauer 

beſſer anshalten als Männer. 

rauen als Ber Kleubte d. ——— 2 aditken don 
ännern auf. glaube darum, eine & i 2 

weiblichen Polarforſchern überaus erſolgreich ſein würde.“ Im 
allgemeinen iſt feſtgeſtellt worden, daß bie Frauen ein Zehntel 
weniger ſchmerzempfindlich ſind als Männer. Wenn man einen 
Mann mit einer Stecknadel in das Geficht oder in den Unter⸗ 
arm ſticht, ſo wird er dieſen Stich um ein Zehntel ſchmerzhaſ⸗ 
ter empfinden als die Durchſchnitisfrau. — 

Vor einigen Monaten hat Profeſſoar Bridges in Montreal 
das ersllopfen und andere Eunid il in dem bei Männern 
und Frauen genauer unterſucht und iſt ön nnerwarteten 
Auf abnrt getommen, daß Männer viel mehr durch ſen 

ähnliche Erregungämertmale geſtört werben men. 
Sefonders wichtige Unterſuchungen dieſer Arxt ſind in den 
chemiſchen Fabriten von Glasgew gemacht worden. Bei den 
Unterfuchungen wurde die Arbeit ganz wie gewöhnlich ausge⸗ 
ſuührt, und zwar mußten die Frauen ſchwere Laſten heben und 
Chemikalien in Gefäße ſchaufeln. Es war eine Arbeit, die im 
Durchſchnitt etwas ſcheverer war, als ſie Männer in ähnlichen 
Fabrilen auszuführen pflegen. Sic wurde von den Frauen 
mühelos geleiſtet. 

Beguhlt werden dieſe ansgebeutete letarierinnen 
aber weſcniild ſchlechter als ver Kaun. ů 
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Es iſt belannt, dak die Frauen nicht nur meiſt ölter werden 
als die Männer, ſondern daß ſie auch in ihrem Alter weſentlich 
kräftiger und geiünder zu ſein pflegen als dieſe. Auf drei 
Au Ma⸗ die über hundert Jahre alt werden, kommt höchſtens 
ein Mann. 
„Die Miſſenſchaft hat auch entdeckt. daß Frauen bei einer 

ein önigen Und unangenehmen Arbeit weit geduldiger ſind als 
Männer, denn bei gemachten Verſuchen empörten ſich nur die 
Männer gegen eine Fortſetzung dieter Arbeit, während die 
rauen rühig aushielien. Auch für dieſe Arbeit erhalten die 

Frauen du g geringeren Lohn als Männer. 
Ein ſchmeichethaftes und erfreuliches — für die Frau 

bat auch eine in Neuvork angeſtellte Unterſuchung gehabt, die 
die Me1 Kugft der Frau zum Gegenſtand hatte. Es wurden 
allerlei heimiich Leobutz in leeren Schaufenſtern aufgeſtellt 
und nun heimlich beobachtet, wer unter den Vorübergehenden 
ſtehen bleiben würde, um die Dinge zu betrachten. Es zeigte 
lich daß die Männer neugieriger waren als die Frauen. 

Erna Hempel. 

Der Arbeiter und der Keoweeerzleurat 
Over das Lied vom Unterichiev 

. In Glauchau in Sachſen hatte ein G8jähriger Mann wetzen 
ichverer unheilbarer Krantheit ſeinem Leben ein Ende Lranen 
Die Wirve bat den epangeliſchen Geiſtlichen unter Trä⸗ 
bei der Grabrede das für ſie ſchreckliche Wort „Selbſtmorder“ 
nicht zu gebrauchen. Der Pfarrer verſprachs, aber am Grabe, 
dem er den Rücken wandte, gebrauchte er zwanzigmal das 
Sort -Selbſtmörder“ und nannte den aus dem Seben Ge⸗ 
ſchiedenen einen „ganz geſunkenen Menſchen“. 

Gleichzeitig erhält man aus Nürnberg kolgende MWeldung: S m Leben ge n. Göpfert 0 
mitglled des Bayerlſchen Ouduftrlelerverhandes. ran 

Wird an deſſen Grabe auch ein Pfarrer ihn als einen „gan 
gelunkenen Meuſchen“ Wabt, der i, u Ieevaimeeff, von Seibft⸗ 
gmord redben? Wers glaubt, der kennt die evangeliſchen Pfarrer 
ichlechil — 

  

 



Nervöſe Kinder 
Falſche Erziebungsmethoben ſind oſt baran ichuld 

In unſerer Zeit abgenutzter, ja zerrütteter Nerven lommt 
es mehr als je darauf an, ſtarknervige Meuſchen auſzuziehen. 
Aber gerade die Eltern, die es mit der Kinderſtube kief ernſt 
nehmen, richten da oft unbewußt den größten Schaden an: 
durch ihre Ueberängſtlichkeit, durch ihr eifriges Herumer⸗ 
perimentieren am Kinde und durch ein verfrühtes Auf⸗ 
drängen ihrer eigenen Welt anf, das Kindergemüt. Wer aus 
der Angſt vor Bazillen oder Unfällen, vor Beranlagungen 
oder ſchlechten Einflüffen überhaupt nicht herauskommt, der 

wird einen ſorgenvollen Menſchen großzlehen, der auch im 
ſpäteren Leben auf Schrit und Tritt Gefabren wittert, an⸗ 
ſtatt ſeines Daſeins froh zu ſein. Wir können und ſollen 
unſerm geliebten Kinde — 

nicht jeden Stein aus dem Wetge räumen: 

wir ſollen das Kind aber menſchenmöglich geſchickt machen, 
ihn ſelbſt lachend fortzuſtoßen. Alles Exverimentteren mit 

den wachſenden kindlichen Nerven birat Gefahr. Eine rechte 
Mutter füblt, was ſie der Willenskraft ihres Kindes zu⸗ 
irauen darf, ohne ſeine Nerven zu überſpannen. Sie übt 

den kleinen Willen täglich im Sonzenſchein ihrer Liebe, aber 

ſie umifchifft ſorgſam witternd die Klippen, die ihren Liebling 
noch verwunden müßten. 

Ein dreijähriges Kind beiſpielsweiſe wirb auf eine län⸗ 

gere Wanderung mitgenommen. Seine kleinen Beine ſtram⸗ 

peln munter drauflos, aber nicht longe: dann wird es un⸗ 
lnſtig. Es mag ſich nun nicht mehr anſtrengen und will 
getragen werden. Der Vater ſagt ſich, daß er nun um keinen 

Preis das müde kleine Geſchöpf Huckepack nehmen darj. Er 

will vielmehr das leßte aus der kindlichen Willenskraft 
hberausbolen: „Wenn dn nicht lanfen willſt. Io gehe ich voran. 
und du kannſt ja dann bier alleine zurückbleiben.“ Und er 
heſchleunigt ſeine Schrite als Beweis für den Ernſt ſeiner 
Drohung. — 

Das Kleine gerüt in Tobesanaßt 

und betzinnt zu rennen. was ſeine Beine bergeben wollen, 

um nur ja nicht den Abſtand vom Vater noch zu verarößern. 
So, mit Hängen und Würaen, erreicht es ſchlieklich wieder 
die ſchützende Vaterband. Sein Troß iſt gebrochen, doch auf 

Koſten ſeiner Nerven, die furchtbar geipannt waren uuter der 
Höllenangſt, bier draußen in fremder, einſamer Gegend 
mutterfeelenallein gelaßen zu werden. Immer noch bener 
als ſoich ein aufreizendes Erperiment iſt im Falle afien⸗ 
ſichtlichen Trotzes ein kurzer, feſter Klarb. Er wirft pPe⸗ 
freiend wie ein Blin und löſt die allſcirtiage Spanunnga raſch 
und wohltnend. Jedoch wird zu dicſem letzten Mittel nur 
der au areiſen. der den geſchicktten Ton zum Kinderbergen 
nicht findet oder ihn rechtzeitia vervaßt bat, den rechton 
Mutterton auf dem Wege zur Krende. der es in dieſem Falle 
vermocht hätte, dem unluſtiaen Heinen Sanderamann mit 
Sinaen und Lachen wieder auf die Beine zu helfen. 

Ebruſo gejähbrlich jür die kindliche Vervenkrait wie folche 
pädagogiſchen Experimente iſt das gewaltfame. alir 

verirühte Aufbrängen unjrer Welt aul das Kinbergemilt. 
Ein Kind, das den gangen Tag von Erwachſenen umſtanden 
iſt, muß nervös werden. Jeder einzelne überfällt die kleine 
Stele mit all ſeinen kertiarn Bedrifien, und dos Kleine 
ſträußt ſich inſtinktiv genen dieſe gewaliſame Ueberiütternng 
durch ein möglichit oberflächliches Aufnehmen dicſes Quſtes 
von Eindrücken. Setz dein Kind vor einen Sandbanfen sber 
einen Klötchenbankaſßten, und laß e⸗ ſo lange mir möglich 
alleinl Subl dem Kirde. bas allein ſpirlen kann! Es wird 
ſich wahbricheinlich Ianafamer entwickeln als fein nmichmatter 
Nochbar, der ſchon allerlei Kunſtſtückchen vorfühbrt, während 
Aesr- -x---,ꝗꝗ.ꝗ...‚̃—.—..—..—.——.—j———— —— Ü———— „ 

Aurs Muffers Glfemm mochht ei SMHHAIHLeiMd 
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Für Schuikleider düricn nur balibart ſtrapazierbare Siofie 
Das Sitzen auf den Schulbänken ftellt 

8 ir n dic Mäpchengarbetobe. Die Schnitt⸗ 
iermen mit Pafſeitritungen finb zur Verarbeitung zeritennter 
Kleider ſehr günirig. Aunch durch Folten laſſen ſich eventuelie 

— gent berdern., Kragen und Aufichläge aus Pilee 
sber Seidenrips, eine abfrechende Bandſchleiſje und ein Wild⸗ 
ürvergürtel exgeben nrtte Garninnen Xoch nicht ſchulpflichtiac 
MKahchen ſeben in Süngerfleidchen aus leichtem Sollkrepp ſehr 
nürdlich ans.— Zu allcn Rodellen ſind Lyon⸗Schnitte ex⸗ 

   

              

   

      

ans Nutters 

  

  
Wir bringru hente fir dir grõßrren Mädchen ein panr nrcttr ü 

Schulklelber, die rinicuh in der Form ſinb unb infolgaedeſffen verwendet werden 

keme Schwierigfeiten bri Der Herſtellung bicten. 
gut onsprobierte Lben-Sdniitmniter iſt der Auner dic 
Seldfianfertigung ſchr erlxichirri. 
auch aus MWutters aumedernen Kiribern geirriigt die an 
damm vorber ſorgfaltig anscinmoer Lrunmt Iud grünklich Mi. 
nigl. In der Sirff fähen croa ubgerragen ind Plamt Iathr fcth 

aus Abntienten Klcip cis pralntedss, nencs S cin Miches neunct Scamnl⸗ 
Htid cuiſteht, ift dit Frcnde der Hcinen Kähbchen jchr areib 

es noch an den erſten Sprechlauten herumprobiert, boch 
dafür bleiben ſeine Nerven geſchickte Werkzeuge und ge⸗ 

horſame Diecner für eine ſpätere Zeit. 
Aunni Weber. 

    
Zeige ihnen, daß das Dritte HReich der Maris kein Reich von 

morgen, kein Paradies sæin wird, sondern eines, das wir schon 

gentuv kennen, das sich in nichts von den unterscheiden wird, 

dns es früher gab, als der Arheiter, insbesondert auf de Lande 

nur Knecht sein sollte und die Arbeiterfran nur hu ag d. 
Ditses Dritte Reich irxt so wir der zweitu Aufguſt einet schlech- 

ten Kaffees: namlich nehSehlechter. Das dürfte genug 

aagrn. 
Und doch haben viete Frauen bei den ietrten Wahlen im 

November dieser Partei ihre Stimme gegeben. Non kaben die 

MHerren NMaris Gelegenbert gehabt, ihre Volksfrerndlichkeit“ 

zu beutisen. O ee c, eine Frau gibt, die von den „Segnun- 

gen“ dieser „Volkstfraundliichkeit“ nichts gemerkt hat? Fragt 

Einmal herum nud klart Eure Miteckwestern anf, damit sie 

am 17. Mai, am nachsten Sonntg, bei den Kreistagzs- 

wahlen veruünftiger sind und ihren Irrtum wietergütwachen, 

indden 2zis ihre Stirmme der einzigen Partei geben. die für dit 

Arwen, Ausgebenteten and Unterdröckten in zhen Kampte 
eintritt, aälich fur 

die Sozialdemo Kratie l 

Das Pateni Kleid. Eine originelle Erjindung auf dem Ge⸗ 
bieir der Mode, ber an allcerdings eiwas ffeptijch nüber⸗ 

itehen darf. macher die Sräicxin des Pariſer Inftiint zeil⸗ 
gemũãßt A. l. Mademc Bornel. ie Erjindung Bent ein 

„Patenimuſter“ dar, welchcs es ermoglicht, in einer Sinude 

   

  

      Ein vornehmes Abenbelcid nach Nah aunzuftrtig-en 

Arobr Anjorderungen 

  

Durch dir 

Dit werden ditje Kleiber 
Srũckclnãahle gut 

Valtlich     

  

„Sie uverſchämter Neuſch, Sies⸗ 
Wie ich aufgeklärt wurde 

Ich reiſte eine zeitlang durch Kurorte und Sommerjiriſchen 

als Imprefſario und Klavierſpieler mit einer kleinen Polin, 

die geigte und dazu tanzte, und von der niemand wußte. ob 

ſie 14 oder 34, Bub oder Mädel ſei. und mit einer aroßen 

Ruſſfin, die ſlaviſche-Lieder ſang und feurige Augen machte: zu 

den Herken im Publikum hin. Da zu den Hoteljäten, wo wir 

unſere „Bunten Abende“ gaben und bemüht waren, als ein 

halbes Dutzend Perſonen zu erſcheinen, keine Garderobe zu ge⸗ 

hören pflegte, ſonvern beſtenfalls ein kleines Nebenſtübchen, ſo 

wurde dieſer Raum von uns allen benußt, und wenn die Mäd⸗ 

chen ſich von Kopf zu Fuß auskleideten und wieder ankleideten, 

mußie ich wie ein unartiger Knabe in der Ecke ſtehen. das Ge⸗ 

ſicht zur Wand gedreht. „Daß Sie ſich aber ja nicht umdrehen. 

Sie unverſchämter Menſch, Sie!“ pflegte dann die eine oder 

andere im kritiſchen Moment unter großem Gelicher auszu⸗ 
rufen. 

Ich kehrte mich niemals um, kehrte mich überhaupt nicht 

weiter an die Mädchen: ſo jaßten ſie Zutrauen. und ich durfte 

am Klavier ſitzen bleiben, das ebenjalls in dieſem Zimmer 

ſtand, denn ich trat gleichzeitig als Conferenzier auf. „Daß 

Sie aber nicht zur Seite gucken“, riejen dann die Mädchen, 

Sic!“ Aber ich ſtarrte nur immer gerade auf die Noten bin, 

als intereſſierten ſie mich über alles andere in der Welt, und 

ſchielte nicht nach rechts und nicht nach links, obwobl es ſich 

vielleicht gelohnt hätte, denn es waren hübſche Mädchen,. — 
aber ich dachte an eine andere. 

Einmal, an einem Felertag, als durch das umgekehrte 

MPianino und zwei Bettlaken eine lünſtliche Garderobe in der 

Saalecke improviſiert worden war und ſich die Mädchen in 

Unmittelbarer Nähe vor uns auskleiveten. Wäſche und Kleider 

ungeniert auf den Pianodeckel werfend, auf dem ſchon ein paar 

Marzivanbonbons lagen, nahm ich mir (erade ſo ein ſüßes 

Ding herunter, um es mir zu Gemüte zu ſühren. Da pilanzte 

ſich die Polin in einem Zuſtand vor mir auj, der über ihre 

Zugebörigkeit zum weiblichen Geichlechte nicht den geringſten 

Zweliel ließ. nahm mir den Bonbon weg — und ſagte, mit 

dem Fuß aufſtampfend: „Wiſſen Sie, daß Sie einen überhaupt 

nicht anſehen. iſt denn voch eine Beleidigung, Sie unverſchäm⸗ 

ter Menſch. Sie!“ 

  

Ein Weltfrirdensbund der Mütter 
In München iſt in dieſen Tagen die deutſche Sektion des 

„Weltfriedensbundes des Mütter und Erzieberinnen“ gegrün⸗ 

det worden. Der Bund iſt hervorgegangen aus der im Jahre 

1929 in Frantreich ins Leben gerufenen „Internativnaten Liga 

der Mütter und Erzieherinnen für den Frieden“, der heute 

bercits 20 000 franzöſiſche Frauen angehören. Der Gründungs⸗ 

aufruf der deutſchen Sektion des außerhalb jeder Partei ſte⸗ 

henden Bundes weiſt u. a. die Unterſchriften einer Keihe füh⸗ 
render fozialdemokratiſcher Frauen auf. 

— 

  

Ein Vögelchen hatte darunter Platz 
Der ſchöne Frauenfuß 

Von manchen Medizinern wird die Anſicht vertreten, daß 
der Senkfuß und der Plartfuß bei Männern und Frauen beute 

weit häufiger zu finden ſei., als in früheren Jabrhunderten. 

Tatſächlich bat man es in der Zeit des Rittertums im Aus⸗ 
gange des Mitielaliers als beüondere Frauenſchönbeit beiun⸗ 
gen. daß ſich an „runde Beine“ ein ſchmaier kleiner Fuß 
ichliehe, der ſo hoch gewölbt ſei, daß ſich ein Vögelchen darunter 
verſtecten önne. — 

  

543L. Schulklerd ans fariertem 
Vollfäoff jür Madchen von 10 bis 
11 Zabren. Taille mit kleidijamer 
Fafentrilung Am Rock Genen⸗ 
jalten und Taichen. Tikccgarni⸗ 
135 örehß e 8.—4 2.10 m. 

em brrit Luon⸗-Schniit füär 
75 Li. erbäftlich. 

2 54/11. Schulkleid aus Kreitge⸗ 
ürerttem Sollhoff inr Müdchen 
kEon 1—14 Jahren. Am ock vurn 
Segenfalte: länas geftrerſte Sinrer⸗ 
bahn. Stoffverbranck: etwe 
2 m., 130 brrit. LSvan⸗ 

t für 15 Pf. erhültlich. 
——.——.. ———.—.——.——j———————————— 

  

  

— Teinint man ſie in einer mit Stearinöl und Salmiat⸗ 
den Seiieniöfund die mit lauwarmem Baiier 

Aueerßührt mird Sach dem Waichen wird das Leder in 
Saffer cründlich nachseültl. umnö an der Luft 

beltdt amtrockmem und mict dann in noch feuchtem Zuſtand 
SVum nällisgen Trockernerden ia ein Tuch eingerollt. 

Saraner Gedearttlez, Sas- und Taiferichlänche ete. 
eins mub geicheidig. wenn man ſi- iů 

Seit mit eirem in Saderin cetränkten Wattebanies Cinret. 
Eeber ren Sock, un Sefeüfaftsbanb fireift man zwed⸗ 
—— —— ie ne beris asee⸗ 

2 Seidenräen. man in Di- eüigt. 
Seie WecßAer, das der SEns Eunef ober Kaupte wird⸗ 

ů 

 



En verworrener Spielplau 
Deutſchc Fuftballmeiſterſchaft 

Epiete ver Vorn SeEen Simmmreifahrtstahr daß die reſtlichen 

Spiele der Vorrunde am Himmelſahrtstage (14. Mai) wi 

aneiett SAffe ſind: L 0e 0 wie ſolst 

In Düſſeldorſ (Stadion): Forluna Dü eldorf — 

Eintracht Frankfurt (Schiedsrichter: Fuchs, Leiwsel ü 

In Nannheüim (Stadion): Phönir Ludwigshafen — 

Meidericher SS. (Schiedsrichter: Birlem. Berlin) oder 

(eisie Runche W: 1860) München Meidericher SV. 

irlem)- 

Weiterhin gibt der DFB. bekannt: Unter Berückſichtigung 

der Spielergebniſſe der Vorrunde um, die Deutſche Meiſterſche 

hat der Vorſtand und der Spielausſchuß des DỹB. folgende 

Möglichkeinen der Paarungen für die Iwiſchenrunde vorgeſchen 

und 
die Spiele für den 17. Mai 

wie jolgt angeſetzt: 
In jedem Falle ſpielen: 

Dresdener SC. —, Lolſein Kgiel (Schicpseichter, Bohn⸗ 
Mannheim); jalls Eintracht Frankſurt und Phönix Ludwigs⸗ 

haſen gewinnen: Tennis⸗Voruſſia Berlin — Eintracht Frank⸗ 

furt im Frankfurter Stadion (Flachowſti⸗Werdau): Hamburger 

Sporwerein — Phönix Ludwigshafen bezw. München 1860 in 

Hamburg oder Altona (Guvenz⸗Eſſen); 

falls Fortuna Düſſeldorſ und Phönix bzw. 1860 gewinnen, 

ſpielen: Hamburger SV. — Fortuna in Hamburg (Jung⸗ 

Berlin); Heriha (ASC. — Phönix oder 1860 im Frankfurter 

Stadion (Ruhland⸗Dresden); 

    

ſowie: Sppa. Fürth — Tennis Boruſſia im Nürnberger 

Stadion (Flachowſeh. 
ſalls Fortuna Düſſeldorf oder Meidericher SV. gewinnen, 

Fortuna — Hertba (SSC.) im Berliner Poſtſtadion 

Meidericher SV. — Sppg. Fürth im Duisburger 

Wobnps SV. — Tennis Boruſſia in Ham⸗ 

Bohn); 

ſpielen: 
(Ruhland, 
Stadion (Jung); 
burg oder Allona 

falls Eintracht Frankfurt und Meidericher SP. gewinnen, 

ſpielen Eintracht — Tennis. Boruſſia im Frankfurter Stadion 

(Flachowſlo: Meidericher SV. — Spvg. Fürth im Duisburger 

Stadion (Jung) und Hamburger SV. — Heriha (BSSC.) in 

Hamburg oder Altona (Guvenz). 

  

Murmi fimmiſfcher Waldlaufmeiſter 

Der finniſche Weltretordmann Poro Nurmi konnte ſich 

auch als Waldläufer überlegen auszeichnen. Bei den in 

Aaboe ausgetragenen finniſchen Waldlaufmeiſterſchaften 

über 6,5 Kilumeter ſiegte Rurmi überlegen in 23,06 vor 

Dominen in 24,3. 

Mener Athletik⸗Weltcelord 

Ausgezeichnete Leiſtungen wurden be; einem Studenten⸗ 

ſportfeſt in Fresno (Galiſornien) erzielt. Die. Staffel der 

Stanford⸗Univerſität unterbot in der Meilenſtaffel über 

4940 Dards mit 3:12,8 den beſtehenden Weltrekord der 

amerikaniſchen Länderſtafiel von 3:134 in Amſterdam im 

Jahre 1928 ganz erheblich. Den vyn der deutſchen Länder⸗ 

mannſchaft Jonath, Corts. Houben und Körnig mit 40,8 Sek. 

gehaltenen Weltrekorb in ber⸗ 494100⸗-Meter⸗Staffel erreichte 

die Mannſchaft der Univerntät von Südkalijornien über die 

jaſt gleiche Strecke von 14110 Dards. Die aleiche Zeit 

würde bekanntlich auch vom S. C. C. gelaufen und auch als 

„Deltrekord-für Bereinsſtaffeln anerkannt. ü ů 

Handballkursſus in Elbing 
In ben letzten Jahren iſt innerhalb des 12. Kreiſes des Ar⸗ 

beiter⸗Turn⸗ und Sporibundes Deutſchlands eine rege L ehr⸗ 

tätigteit ausgeübt worden. Oft waren Lehrer der Bundes⸗ 

ſchule im Oſten. In der Zeit vom L. bis 10. Mai jand nun in 

Elbing ein Handball⸗Lehrgang ſiatt. Von Danzig 

waren trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſieben 

Kurſiſten nach Elbing gefahren. 

Der Lehrgang ſtand unter der Leitung des Bundesſchul⸗ 

leiters Häre (Leipzig), der gegenwärtg in Danzia einen 

Tenniskurs abhält. Es iſt als ſicher an zunebmen. vaß die Ar⸗ 

beiter⸗Handballbewegung im Oſten durch den Kurſus ein gut 

Stück vorwärts gebracht worden ijt. 

        

Vor der Teunnis⸗Saiſon 

Auf den ſtädtiſchen Tenvisvläken und aum in. Zoppol, bat der 

Syjelbetrieb degonnen. Siel⸗ Zeit zum Srainins pleibt deu, Danziger 

Spielern ia nicht. denn acht Tade nach., Biinaſten Seginnen bereits die 

Medenſviele. als Sertcidiger ſreht der Zoppoier Tennisklub mit ſeiner 

irielnarken Mannſchaft ſcit. An E Juni. und zwar in den Tagen 

Juni folgen dann die Mieiiterichaiten für Herren und 

Damen von Danzig Die Ahzvicllung Per. Meiſterichaften bat wie im 

Vorjahrc der SE. Rot⸗Beiß Hangfupr, übernommen, DTie Wiärtigtten 

Ereigniiſe uind dem Monat Juli vorbebalten. Tas Großt Allgemcine 

internarionale Tennieturnier in Jovppt (16.—13. Fuli] dürfte auch 

Meamal der Hödevunkt der Beranktaltungen in, der Jovpoter Svort⸗ 

woche werden. da mit Kucrfer inder dann Beſeßung zu rechnen im. 

Einen Tada vor dem Turnicr findet dann ein aroßer Städte- oder 

Länderkampit ſtatt. Son dem Hlan des Kampies Tanzia—-Pambura 

dar man Abſtand nebmen mufen. da Hambura ahaeſagt bat — cs 

imweben sur Zeit manentn mit einer ſeür fpielfiarken ena⸗ 

liſchen Ländermannſchaft. Eingelcitet wird das aroße Turnier wie 

gewöhnlich durch Das allgcmeine Jugendturnier — eine Beranſtalthus 

mit guler auswärtider Beſehung, dit für den Nachwuchs von beion⸗ 

derer Bedeutang zu ſein pilear.. 

Den Beſchlun der vroarammäßis BMientt Beranſtaitungen bil⸗ 

det dann in der Beit vom 20, bis Sti. uanit das MIlsemeine 

Besirkseturnjer, außerdem wird nich ein Klubkampf, in der 

DTanzigerx Kamoffvielwoche anſchließen — näberes ſrebt à⸗ 

noch nicht feit. Reben dieſen großen Veranſtaltungen u b 

verſtändlich bie vielen Kliuskämpfe der Tacßiger, Bereine nunter ſich 

und wahrſcheinlich auch mit Olbinger und randenzer Mannſchaften 

geben, die im Voriabre eine ſo erfrruliche Belebung erfubren. 

    

   
   

  

     

  

Me Dertſchen für bie Tour de Frauce“ 

Dos Vorbild der Dentichland⸗Nundfaurt, die vrom 30. Juni bis 

Juli zum 25. Male gum Anstraa; kommende „onx die 

France-, gebt auch in dieſem Jahre wieder mit deulſcher Betrili⸗ 

vor üich. Als Sermetef dis KEcgticnalmanuſcheft ius verueben⸗ 

Lurt Stövel, Hermann Buſe Betlin!⸗ Thierdach Tresdenj. 

Kured Siegel Surskand, Erie Werfins⸗ O 
(Schweinfurt). Herbert Sierpuikt Derlin). 

nuch nicht feitſteht. Alz Tonriſtenfahrer meß⸗ 

und Nirichke (Berlin), ſomie Sböter Steitin 

laßſenen Tonriſten befinden nch neben den drri D. 

ſen. 7 Belsitr. 6 Jialiener, ein Svanier 
  

ů‚ Abeub⸗Haudballſpiele 

Die Haubballſpieler des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporiver⸗ 

bandes Danzig müßſen die Bochentage zu Silfe nehmen, um 

ibre Serie durchführen zn können. Heute abend um 19 Ubr 

ipielen in Shra Fichte II und Langfuhr II. 

der Serie zurückgezugen⸗ 8 

Soiele mit den Stern⸗Mannſchaften fallen demnach ans. 

  

Die finniſchen Amateurboxer kamen auf ihrer Deutich⸗ 

landreife in Nürnberg zu ihrem erſten Erfolg. Die Finnen 

blieben über eine verſtärkte Mannſchaft der Turngemeinde 

Nürnberg mit 10 6 fiegreich. 
* 
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Ein Schr Arbetlerſporwerein iu Kraban 
Erfrenliche Entwicklung 

Der im vorigen Jahre ins 

und Sportverein „Zukunft“ Krakau 

des Vorſitzenden aing hervor, daß der Verein ein gutas 

vorwärtsgekommen iſt. Am Anſang waren 19 Mitaliedt 

jetzt ſind es 37. Der Vorſitende ſchloß ſeinen Bericht mit 

vorwärts gehen wird, trotz 

übericht ergab trotz großer 

250 Gulden. Der techniſche 

daß trotz fehlender Geräte kein Mittel 

den Mätgliedern die Möalichkeit 
Das Hanptaugen⸗ 

Jugendlichen gerichtet, um einen guten 

den Worten, daß es auch weiter 

aller Schwierigkeiten. Ter Kaſſ 

Ausgaben einen Ueberſchun von 

Bericht ließ ertennen, 
unverſucht bleiben ſoll, um 
zur Ausübung ihres Sportes zn bieten. 

merk wurde auf die 

Nachwuchs heranzuziehen. 

Bei den Neuwahlen wurde 

wählt. 
der Schneider, 2. Vorſitzender 

Nagentowſfi, Jugendleiter derſelbe, 

gentowfki, Gerätewart F. Nagentowiki. 

     

Rubach, 1. 

Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten wurde 

die Verſammlung geſchloſſen mit dem einmütigen Bekennt⸗ 

bleiben dem Arb.⸗Turn⸗ 

und Sportbund. Ein gemütliches Tanzkränzchen hielt jung nis, weiter zu werben und treu zu 

und alt noch lange zufammen. 

  

Wanderungen der Maturfreunde 

Für den Himmelfahrtstag haben die Naturfrennde zwei. 

die zum Tuchomer See führen. 

um 4.20 Uhr am Neugarter Tor 

Pietzkendorj, Matem⸗ 
nach dem Tuchomer 

See. Die Teilnehmer der zweiten Gruppe jahren mit dem 
treiſen dort mit den 

Langfuhrer Teilnehmern zuſammen. Der Weg dieſer Gruppe 

iſt von der Grenze derſelbe wie der der erſten Gruppe. Der 

am Wittſtocker See vorbei., über 

iuch Olirn. Gefamtgehzeit zirta acht 

Fauhrvreis etwa 50 Pienuig. 

als offene Wanderung durchgeſührt⸗ 

ſo daß die Teilnahme allen Intereſſenten möglich iſt. Päße 

Wanderungen vorgeſehen, 

Die eine Gruppe trifit ſich 

und gebt von dort über Zigankenberg, 

blewo, Goldkrug, Jultenthaler Mühle 

Vorortzug 5.20 Übr nach Langfuhr, 

gemeinſame Rückweg fübrt 

Schäferei, Renneberg nar 

Stunden, Raſtzeit 6 Stunden. 

Die Wanderung wird 

ſind mitzubringen. 

  

Mi bem Pabdelbsst von Vlft naß Wien 
zur Arbeiterolympiade 

Paddler, 
Noa und Fritz K 

booten ein, um von Tilſit nach Wien auj 

zu gelangen. Der Weg 

Deutſchland weiterpaddeln, über 

ſtromab bis 

  

in Nam L „. geichlapen. 
Haymann leiſtete äch eine vollſtändig überflüftge 

Italiens jungen Schwergewichismeiſter Baiguerra, 

abend in Rom 

iching⸗ 
Tilben 

Tennis⸗Profi, Vincent Richards,   Xeunorker Madiſon Square Garden ſtatt. 

Lards in 4 Söhen S: 7. : 0. 5: 1. 6 
2 S82 in 

Leben gerufene Arb.⸗Turn⸗ 
hielt ſeine Jahreshaupt⸗ 

verſammlung im Lokal Elner, ab. Die Verfammlung war 

von 80 Prozeut der Mitgliedſchaft beſucht. Aus dem Berich! 

der alte Vorſtand wiederge⸗ 

Er ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 1. Vorſitzen⸗ 
Schriftiührer W. 

Fußballobmann P. Na⸗ 

die Tilſiter Arbeiterivortler & urt 

uhnke, ſchijften ſich in ihren Paddel⸗ 
dem Wafferwege 

ia geht die Memel ſtromabwärts bis 

Seckenburg. von bier durch den Kanal in den Pregel. Den 

Korridor wollen ſie im Schiff umgehen und dann auer durch 
Bayern dann die Donan 

Wien. Der Zweck der weiten Reiſe iſt, in Wien 

zweiten Arbeiter⸗Olympiade ꝛeizunebmen. 

Der Mänchener Ludwig 
Niederlage durch 
der am Sonn⸗ 

Daymann nach zwei ausgeglichenen Nunden in der 

folgenden durch einen harten Kechtstonter für die Zeit zu Boden 
* 

Kicharbs. Das erſte Zuſammentreffen won 
EHBiaat 

Dilliam Tilden mit ſeinem Landsmann, Welimeiſter der 
fand am Sonnabend im 

Tilden beñegte 

  

Polniſches Flugzeng in die Weichſel geſtürzt 

ů Ein Toter ů 

K Gin neues Flngzeugnnalück ércianele ſich altern in der 

Rähe von Grandenz. wo ein polniſches Militärflnazeua anf 

die elektriſchen Leikunasdrähte von 5ochh Volt Spannuna 

zwiſchen dem Kraſtwerk von Grodek und Graudenz beral⸗ 

ſtürzte. Das Flugzeng ſtand ſofort in Flammen und ſtürzte 

dann in die Weichſel. Der Nührer. Maior Dlugoſaowiki, wair 

anf der Stelle tot. Infolae der Zerſtörnna der Leitnuas⸗ 

drähte fehlte in Grandenz drei Stunden lunn Strom. ‚ 

      

Hochwaſſer verhindert Frühjahrsbeſtellung 
Ein großer Haſſdeich würde unfruchtbares Land in fruchtbarrs 

verwandeln 

Solange wie in dieſem Jahre har noch niemals das Frühlah:s⸗ 

hocknaſſer in der Tiljier Riederung auf den Wieſen und Gärier 

geſtanden. Vor dem 1. Juni werden die Bewohner am Haff wedi 

laum an eine landwirtichaftliche Beitellung deufen können, da das 

Hochwaſſer ſobald nicht das überichwemnite Land freigeten wir 

Ob es dann noch lohnen, wird, die Felder zu beitellen, iſt fehr. 

fraglich, zumal die Bewohner mit einem frühen Herbſthochwaſler 

rechnen mniſen. Die Wieſen verlieren immer mehr en Wert. T 2 

dauernd aus Weiten und Nordweſten wehenden Winde lagern deu 

Haffiand und Muiſcheln in graßen Mennen anſ die u ab, XB 

durch der Ertrag weder qualitariv noch quantitativ erböht wis! 

Dit Bevölkerung ſieht traurigen Zeiten entgegen. Das 

Hochwaſſer nimmt ihr jeßliche Verdienſtmöglichteit. 

Dieien Zuſtänden kaun nur ein großer Haffdeich 

die tief liegenden Ländereien geuen das Hochwaßer ichüßt, 

heljen. 

Folſchmünzerwerͤſtätte in Stundenz Ausgehsben 

Die Täter verhaftet 

Seit längerer Zeit bereits ſind in Graudenz falſche Zwei⸗ 

zuleht noch Fünfzlowitüde in den Verkehr gebracht worden. 

iſt es gelungen, eine Falſchmünzerwertſtätte auszuheben und die 

Falſchmünzer in der Perion des 21 Jahre alten Schmieds Fran 

Zelazowiti und des jährigen Schmieds Leo 2 zreder zu ve⸗ 

haften. Heide waren ſeit, längerer ZJeit erwerbslos⸗ Ferner wur⸗ 

den beichlagnahmt zwei St die zur Heritellung E 

geldes dienten, ſowie bereits f⸗ jeſtellte und haldfertige Zmii⸗ 

und Fünfzlotyſtücke, iowie Meiſ Zinn und W. ißblech. Ein 

Kaufmann brachte der Polizei piñ jaliche Zweizlornſtücke, die 

zweifellos aus diejer Geldfabrik ſtammen, h. 

  

     

    

    
     

   
    

  

     
  

  

Selbſtword bel ber Gerichtsverhandlung 
Vor dem Burggericht in Samter hatte ſich ein gawiſſer 

munt Kroiiczuüt aus Szezepanewo eran:wor 

Verhandlung zog Krolirzal plönlim e 

in den Mund. Er wurde in nihes 

Kranlenhaus geichafft. Die Ursoche der 

Rört 

   
SürA⸗ 

      
   
   

  

  

Wieder ein ganzes Dorf niedergebraunt 

In Glowiece bei Lodz kam in ver Scheune des Landwiris J 

ſeyh Wololecki Feuer aus, das ba Les h. 

auf die übrigen Nach ũ ů . 

riet in Flammen und brannte ni⸗ 

jchaiten mit allen Banlichteinen der 

veytar um Opjer. 

    
   

  

    



Wirtschaft Handel-Schiffabtt 

Die größte öſterreichiſche Bank wackelt 
Die Reaterung verſucht zu ſtützen 

Die größte öſterreichiſche Bank, die Kreditanſtalt für 
Handel und Gewerbe, ließ der Bundesregierung am Mon⸗ 
tag die Mitteilung zugeben, daß ſie für das Geſchäftsjahr 
41950 Verluſte von insgeſamt 140 Millionen Schilling (84 
Millionen Mark]) zu verzeichnen habe. Die Verluſte ſind 
bauptſächlich auf die Fufion mit der Boden⸗Kredit⸗Anſtalt 
ſowie auf notwendige Abſchreibungen der Debitoren zurück⸗ 
zuführen⸗ 

Die öſterreichiſche Bundesregierung, die ſich um die 
Stützung der Bank ernſthaft bemüht, hat zunächſt die Her⸗ 
abſetzung des Aktienkapitals der Geſellſchaft um 25 Prozent 
perfügt. Sie bcabſichtigt ferner vom Nationalrat die Er⸗ 
mächtigung zur Ausgabe langfriſtiger Schatzſcheine in Höhe 
von 100 Millionen Schilling zu fordern. Die Regierung wird 
von den neuen Aktien 91 Millivnen erwerben und damit ge⸗ 
meinjam mit der Nationalbank die 20 Millionen Kapital 
beiſteuern. In der Kreditanſtalt die Mehrheit der Aktien 
beſitzen, das Bankbaus Roihſchilo ſtellt ebenfalls 30 Mil⸗ 
livönen zur Verfügung. — Der Generaldirektor der inter⸗ 
nationalen Reparationsbank in Baſel iſt am Montag in 
Wien eingetroffen. 

Anſchluß der Hamburg⸗Süd⸗ an die Hapag-Llopb-Union 
Wie wir hören, ſind die Verbandlungen, die ſeit mehreren 

Monaten zwiſchen der Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampf⸗ 

ſchifſahrtsgeiellſchaft cinerſeits und der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie und dem Norddeutſchen Llond andererfeits wegen 

    eines Zuſammengehens in der Südamerikafabrt gepflogen 

wurben, nunmehr zum Abſchluß gekommen. Zwiſchen den 
genannten Geſellſchaften iſt ein jehnjähriger Vertraa ge⸗ 
ſchloffen worden, der eine gemeinſame Fabrt unter pool⸗ 
mäßiger Verteilung der Ergebniſſe vorſieht. Von der Ver⸗ 
waltung des Norddeutſchen Llond Bremen, wird zu dem 
Zuſammengehen der deutſchen Schiffabrtslinien in der Süd⸗ 
amerikafahrt erklärt. daß sdieſe Einigung unbeſchadet des 
vertraglichen Verhältnincs zum Konialich⸗Boländiſchen Llond 
zuſtandegekommen iſt. 

An den Börſen wurden notz'ert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 11. Mai. Scheck London 20174 — 25014; 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,34 — 12258, 100 Z3om 57.57 
— 57,69, ein amerikaniſcher Dollar 5.1349 — 5,1451; telegr. 
Ans zablungen: Berlin 100 Reichsmart 122,34 — 122,58, War⸗ 
ſchau 100 Zloty 57,56 — 57,68, London ein Piund Sterling 
25.017 — 25,01, Holland 100 Gulden 206.49 — 206,91, Zürich 
100 Franken 9903 — 99.23, Paris 100 Franken 20,08 —. 20,13, 
Brüſſel 100 Belga 71.27 — 71.61, Neuvork ein Dollar 
baal⸗ Helſingſors 100 finniſche Mart 12.927 — 12.953, Sieck⸗ 
bolm 100 Kronen 137,78 — 138,01, Kopenhagen 100 Kronen 
137.55 — 137.83, OSslo 100 Kronen 187. 59 — 137,86, Prag 
100 Kronen 15213 — 15.2472, Wien 100 Schill. 72.31 — 272,15. 

In Warſchan am 11. Mai. Holland 358.23 — 359,63 — 
357.83l, London 43.41 — 43,.52 — 25—— Neuvort S S.947 
— 8.907. Paris 34.91 — 35,00 — 34.82, Prag 2 5 
26.38. Schweiz 172,0 — 172,43 — 171H57. Wien 
— 125.27, Italien 46,78% — 46.85 — 46.72. 

Warſchauer Effekten vom 11. Mai. Bant Polſli 125. Czeſta⸗ 
cice 28. Wegiei B. Lilpop 20.75, Starachowice 10.5, Zprozentige 
aubrämienanleide, 45. 5proz. Konverſionsanleihe 17.A Dol⸗ 
laranleihe 72, Eiſenbahnanleihe 104.75. 

  

    

   

    

   

  

  

Poſener Effetten vom 11. Mai. Konverſionsanleihe 47,.28, 
Dollarbrieſe 91,25, Poſener konvertierte Lanbpſchafteporhürieft 
38—37,50, Migsdeneriefe 18—17,75, Inveſtierungsanleihe 865, 
Cegielfki 37, Dr. R. May 22. Tendenz ruühig. 

An den Prodbitkten⸗Börſen 
In Berlin am 11. Mai. Weizen —, Roggen 194—196, 

Futter⸗ und Induſtriegerſte 230—244, Hafer 199—28, 
Weizenmehl 33,50—39,50, Roggenmehl 26,75—28,50, Weizen⸗ 
kleie 14 25—14.50, Roggenkleie 14,.75—15,00 Reichsmark ab 
märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte⸗ 
Weizen. Mai 297½ S (Vortag 298%½), Juli 3017—301 
4202 (300), September 254—-25224 (252)., Roggen, Mai 2056 
(202 /JJ), Juli 204 (202), September 193% plus Brief (192/). 
Hufer, Ma —207 Brief (207), Juli 212—211 (210), Sep⸗ 
tember 183 Brief. 

Amtliche Kartoſſelerzeugerpreiſe. Berlin. je Zentner, 
waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1,80—2.00. Rote 
216—2,10, Odenwälder Blaue 2.20.—2.60. Gelbfleiſchige (außer 
Nierenkartofieln) 3,00—3,10 Mark. Fabrikkartoffeln 87—9 
Pfennig je Stärkeprozent. 

Poſener Produkten vom 11. Mai. Roggen (Orientierungs⸗ 
preiſe) 315 To. 25,75, Tendenz ruhig; Weizen 31—30,50, 
ſchwach: Marktgerſte 27—28, ruhig; Hafer 29—30, ruhig; 
Roggenmehl 40—41, ſchwach: Weizenmehl 47,50—50,50; 
Roggenkleie 21—22; Weizenkleie 21—22, grobe 22,50—23,50; 
Senftraut 42—47 Sommiorwicke 45—47; Peluſchken 47—507 
Felderbſen 20—31: Lupinen, blau 26—28, gelb 34—38; Buch⸗ 
weizen 39—40, Speiſekartoffeln 6/50—7,60. Allgemeintendenz 
ſchwach. 

Thorner Produkten vom 11. Mai. Gutsweizen 29,50—30,00, 
Marktweizen 29.—29,50, Roggen 25—26, Gutsgerſte 25—26, 
Marktgerſie 24—-25, Haſer 27—28, Weizenmehl 50, Roggenmehl 
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DD 
„Juerſt Geld, das iſt o üblich“ 

jagte der liſtine Landmeſſer 

Joſef, ein uuüig en, Landmeſſer aus Oliva, ſtand vor 
dem Amtsrichter und ging mit Worten um ſein Delikt 
herum, wie die Katz' um den dampfenden Milchtopf. Er 
wollte ſich durchaus nicht wegen Betruges beſtraſen laſſen, 
obwohl er ſchuldig war, hielt er ſich doch für ſchuldlos, aber 
darauf kommt's vor Gericht ja nicht au, der Richter, nicht 
der Angeklagte. hat zu entſcheiden. Folgendes hatte Jyſej, 
der vereidigte Landmeſſer aus Oliva, ausgefreſſen. Im No⸗ 
vember war ein Mann zu ihm gekommen. ein Nenſionär, 
der ſagte, draußen in Plehnendorf ſei die Parzelle ſeiner 
lieben Tochter, Joſef möchte da doch mal hinausfahren und 
den ganzen Sauber vermeſſen. „Jawollia“ ſagte Jofef, 
zmachen wir. Koſt' aber znächſt vierzig Gulden.“ Der 
Penſionär zuckte nicht mit der Wimper, ſchlienrzlich war Joſef 
vereidigt, Joſef mußte wiſſen, was er tat. Der Penſionär 
rückte mit Zaſter heraus und Joſef begab ſich höchſtſelbit nach 
Plebnendorf. 

Dort guckte er Löcher in die Luft, ging mit langen Schrit⸗ 
ten, wie der Storch im Salat, überm Acker, nahm auch ein 
bißchen Maß, aber ſeine ganze Arbeit war einen Dreck wert. 
Die Unterlagen des Kataſteramts waren nicht da und ohne 
fie iſt jede Vermeſſung Null und nichtig. Rachdem der ver⸗ 
eidigte Joſef lange genug die friſche Plehnendorfer Luft 
eingeatmet, verſchwand er, nicht ohne zu bemerken, er werde 
noch von ſich hören laſſen. In der Tat. er kam noch zwei⸗ 
mal auf die Vermeſſung zurück, erzählte, das Kataſteramt 
verlange noch eine Nachzahlung von 50 Gulden, bald ſei der 
Lack erledigt. Der Penſionär dachte n ſeinem Sinn. ein 
vereidigter Landmeſſer kann nicht lügen, er wird ſchon auf 
dem Amt geweſen ſein. Kurz und ant, er gab das Geld, 
Jyſef aing ſchön Abendbrot eſſen und der Penſionär wartet 
Deute noch auf die ordnungsmäßiae Vermeſſung fürs Geld, 
daß er dem Joſef gegeben hatte. 

Wie's ſo trifft, im gleichen Monat kam ein Beſitzer zu 
Zoſef und bat, er möge ihm doch den Acker vermeſſen. 
Buerſt Geld,“ ſagte Joſef. Er bekam auch 110 Gulbden, 
kraxelte ein paar Vormittage übers Feld und lietz ſich nicht 
mehr ſeben. Als der Richter den vereidigten Joſef fragte, 
warum er ſich denn immer zuerſt Geld habe geben laſfen, 
da antwortete dieſer liſtin: „Das iſ ſo üblich.“ — „Hm.,“ 
meinte der Richter, „aber warum haben Sie bis beute noch 
nicht die Unterlagen beſchafft, wie es ſich gehört?“ Da 
antwortete Joſef und ſprach: „Herr Rat, es war Winter. 
ſo hoch lag der Schnee, ſo tief lagen die Grenzſteine drin, 
was ſollt ich da machen.“ — „Was hat der Schnee mit den 
Akten zu iun?“ fragt der ſcharſſinnige Sachverſtändige da⸗ 

zwiſchen und der Richter ruft: „Richtig, was hat der 
Schnee....—.,„Das möcht ich auch gern wiſſen,“ jagt Joſei 
beſcheiden. Und ſp wird er denn beſtraft, wegen Betruges 
in zwei Fällen, zu 100 Gulden oder 10 Tagen Gefängnis. 
SerereeeeeSee-- „ 
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Zollüutter Arayat läuft vum Stapel , 
Auf der Schichauwerft lief Sonnabend mit 

tag das dritte Schiff vom Stavel, das für der. 

Zollwachtdienſt der Philippiniſchen Regierung 

beſtimmt iſt. 

    

Wünſche der Kriminalbeamten 
Sie füblen ſich znrücgeſetzt 

Im April d. J. ſand die Generalverſammlung des Ver⸗ 

eins der Kriminalbeamten unter äußerſt reger Beteiligung 

im Vereinslokal, Reſtaurant „Zur Hundehalle“, ſtatt. Nach 

Beratung der Vereinsangelegenheiten wurde dem Vorſtand 

Entlaſtung erteilt. Im Anſchluß an die Verleſung des Ge⸗ 

ſchäftsberichtes für das Jahr 1936/31 durch den 1. Vor⸗ 

ſigenden, Kriminal⸗Afüſtent Chall, erfolgte eine rege 

Ausſprache über die zur Genüge bekannte Tatſache, daß die 

berechtigten Wünſche der hiefigen Kriminalbcamtenſchaft, 

Beſeitigung der Unterbewertung durch Angleichung des 

Stellenplans an den preußiſchen Stellenplan, immer noch 
trotz aller Verſprechungen der Erfüllung harren. 

Im kommenden Vereinsjahr ſoll die Exreichung dieſes 

Zieles die Hauptaufgabe des Vereins ſein. Dem Senat und 
den politiſchen Parteien ſind bereits aus fübrliche Denk⸗ 

ſchriften über die Schlechterſtellung der hieſigen Kriminal⸗ 

beamten, bauptjächlich der unteren Laufbabn, im Vergleich 

zu den Kriminalbeamten in Preußen Zugeleitet worden. 

Nach dem hierin enthaltenen Zahlenmaterial ſind zur pro⸗ 

zeutualen Angleichung an den preußiſchen Stellenplan 

15 Affſtenten⸗ in Sekretärſtellen und 4 Sekretär⸗ in Bezirks⸗ 
ſekretärſtellen umzuwandeln. Zu der Umwandlung dieſer 

Stellen dürfte der Senat um ſo mehr verpflichtet iein. als 

bereits ſeit geraumer Zeit 30 geprüfte Affiſtenten auf die 
Schaffung dieſer Sekretärſtellen warten⸗ 

Die Erbitterung in der Kriminalbeamtenſchaft über die 
bisherige Unterbewertung dürfte faſt auf dem Höhedunkt 

angelangt ſein: lediglich die Erfüllung Lerechtigten 
Wünſche iſt noch das einzige Mittel, um die bisher gezeiate 

Dienſtfreudigkeit und damit verbunden einen Erfolg der 
kriminalpolizeilichen Tätigkeit auch weiterhn aufrechtän⸗ 

erhalten. Nach Erledigung der Tagesordunng fand die Ver⸗ 

Kbßchirs mit einem gemütlichen Beiſammenſein ihren 

Erphöohung der pulniſchen Zölle fär Velfamen, Seße unb 
Feltr. Eine im „Dziennik Uſtaw- Kr. 43/131 veröffentlichte 

Verordnung bringt ſolgende Erhöhnngen der polniſchen Zölle 

ſuür Lelſamen und einige hflonzliche bzw. tieriſche Fetie (per 

100 Kilogramm): Lein⸗ und Hanfſemen 5 Zlom (Fisher 13 

Flotp), Rapa⸗ Kübſen⸗ und Mohnſamen 5 Z3l (266 Jt)., Seni⸗ 
kamen 5 Zl. (bisher zollkrei), Erdnüſſe 75 Zl. Sonnenblumen⸗ 

und Mohnol SS Zl. (bisher 52 Zl.), Küb⸗, Sein⸗ und Hanfol 
85 Zl. (S1.5 II.), Kizinnssl 100 Ji. (84.5 31). Die im Zoll⸗ 

tarif nicht bejonders genannien Pflanzenöte, die ſich bei 15 

Grad Celfius in ſeßſem Zuſtande beiinden und ein Gehali von 

  

  

  

  

mit Oryheus. 

2 Krozent und mehr an freien Feitſäuren aufweiſen, werden 
iu Kandemein Zuſtande mit 10 Hl. (6,5 3l.), in unvergälltem 
Zuſtande mit 25 Zl. (65 Zl.), Pflanzenöle, die ſich bei 15 Grad 
Celſius in flüſſicem Zuſtande befinden, vergällt mit 15 Zl. 
(6.õ5 Zl.), unvertzällt mit 100 Zl. (52 8ʃ.) belegt. Füx Pflanzen⸗ 
öle mit weniger als 2 Prozent freier Fettſäuren beträgt der 
Zoll 100 Zl. (52 SI). Für die unter Anwendung chemiſcher 
Mittel gehärteten Fette iſt der Zollſatz auf 1,5 Il., ſofern ſie 
2 Prozent und mehr Säuren enihalten, bzw. auf 100 Zl., ſo⸗ 
fern ver Säuregehalt unter 2 Prozent bleibt. ſeſtgeſetzt Ginter 
gehärteten Fetten kommen vor allem Soſa⸗ und Leinöle in Be⸗ 
trach). Der Zoll für Margarine und künſtliche Speiſefette iſt 
anf 100 Zl. (bisher 52 3ʃ.) erhöht worden. 

    

  

Sicherung für Geſübrieftrüger 
Unbekaunte Perſonen müſſen das Geld abholen 

Im Hinblick auf den Geldbriefträgermord in Berlin hat 
das Reichspoſtminiſterium die bisher zur Sicherung der 
Geldbriefträger beſtehenden Dienſtvorſchriften verſchärft. 
Danach ſollen bis auf weiteres Poſtanweiſfungen an un⸗ 
bekaunte, nicht ſicher und zuverläſſig erſcheinende Empfänger 
in keinem Fall zugeſtellt, ſondern zur Aoholung gegeben 
werden. In ſolchen Wällen ſoll dem nubekaunten Empſänger 
ein Benachrichtigungszettel zugeſtellt werden, in dem die 
Abholungsſtelle genau bezeichnet iſt. Die Geldzuſteller ſollen 
künitig die Zimmer von Untermietern oder wenn dieſe 
ſelbſt öffnen, die Wohnung nicht betreten. Poſtanweiſungen. 
die au fremde Perſonen in Hotels. Gaſthöfen. Fremde 
heimen uſw. gerichtet ſind, können weiterhin zugeſtellt we 
den., wenn es möglich iſt, die Geldbeträge in einem V. 
raum oder einem Gemeinſchaſtszimmer, das allen Gäſten 
zugänglich iit, a uzahlen. Das Betreten der Einzelzimmer, 
in denen die Gäſte wohnen, iſt den Geldäuſtellern weiterhin 
ausdrücklich verboten. 

        

Jubiluum des Lehrlings⸗ und Ledigenheims 
Es beſteht 10 Jahre 

Das ſtädtiſche Jugendamt hatte zu geſtern abend zu einer 
kleinen Feier nach dem Ledigenheim eingeladen. Beran⸗ 
laſiung zu der Feier gab das zehnjährige Beſtehen des Lehr⸗ 
linas⸗ und Ledigenheims. Im Mittelpunkt der Feſtſolge 
ſtand eine Begrützung durch Herrn Staatsrat Dr. Maner⸗ 
Falk und ein Vortrag des Herrn Dr. Dumkow über Wer⸗ 
den und Wirken des Heims. Dir. Dumkow ſchilderte die 
Entwicklung des Heims von den Anfängen bis zur Gegen⸗ 
wart. Gegenwärtig beſinden ſich 101 Inſaſſen im Heim. Die 

Erwerbsloſigkeit bringt es mit ſith, daß das Heim nicht voll 

ausgenützt werden kann. Der Etat des Erholungsheim ſieht 

75 000,.— Gulden pro Jahr vor. Die Besuſchuſſung macht 
nur 5 Prozent der Geldſumme aus. Während den Lehr⸗ 
lingen Eßßenzwang auferleagt iſt, haben die Ledigen vollſtäu⸗ 
dige Freiheit. Das übrige Programm beſtand aus Geſangs⸗ 
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Ein Künftler werde überfallen 
Eine dunkle Angelegenheit 

Spät in der Nacht kehrte Orpheus Labubda aus dem 

Zitherverein nach Neufahrwaſſer zurück. Unter dem Arm 

trug er die ff prima Konzertzither, Marke „Waldesluſt“, 

und in der andern Hand ſchleppte er knapp anderthalb 

Zentner Noten. Muſikaliſche Genien umflügelten Orpheus 

Dabudda. doch die zerflatterten auf einmal ins Nichts. plõtz⸗ 

lich, plötzlich ſtoben davon und Orpheus bemerkte er⸗ 

ſchrockenen Gebeins, daß ein finſterer Kerl ihm folgte. Wie 

erſchrak der liederreiche Zitherkünſtler da, er beſchleunigte 

ſeine Schritte. Und ſiehe, der Berfolger ging ebenfalls 

ichneller. Angſtbeflügelt lanate Orphens Labudda in Rekord⸗ 

zeit nor ſeiner rebenumrankten Behauſung an. Flugs 

ſchlüpfte er zur Tür hinein, riegelte hinter ſich ab. 

Doch was war das?! Der Kerl drückie die Türe ein 

und da itand er auch ſchon auf der Schwelle Aug in Auge 
Der Bitherkünſtler ſtellte Inzirument und 

Noten ab, packte den Kerl und feuerte ihn auf die Straße 

hinaus, aber anf wunderbare Weiſe hatte ſch der Fremdling 

des Inſtruments. Marke „Waldesluſt“, bemächtiat und 
zitterte ſchnell davon. Orpheus binter ihm ber., brüllend. 

fluchend, leidenſchaftlichᷓ⸗künſtleriſch. Ein Zollbeamter, welcher 

bas hörte, trat dem Flüchtling in den Weg. griif ibn beim 

Gripps und die Jagd war beendet. 

Auf der Wache hör? Orpheus Labudda, wer der Atien⸗ 
täter war. Alexander Wolkoif, ein ruffiicher Seemann aus 

Jekaterinoflaw, der abgemunſtert batte und ſich lieber hier. 

als in „Mütterchen Rußhland durchhungerte. Der Ruſſe 

murde eingeſperrt. ſas 3 Wochen in Unterſuchungshatt. wurde 
mit 3 Wochen Gefänanis wegen Diebüabls und vorſätzlicher 
Sachbeſchädigung verurteilt. Zwar wollte Alexanber bei der 

Tat ſinnlos beſoffen geweſen ſein, doch ward ibm nicht ge⸗ 

glaubt. weil er ſo ſchön lauſen konnte, was ein ſinnlos Be⸗ 
ſoffener wohl nicht kann 

    

  

  

Standesamt vont 11. Nai 1931 

Todesfälle: Ehbefrau Emilie Kunna geb. Lechel, 70 J. — 

Ehefrau Berta Beier Krauſe, 16 J. — Pußmocherin Gerirude 
Kcfinske, 34 J. — Wimwe Berta Dzaad ged. Schielke, 71 . — 
Witwe Emme Strthl ge5. Krampe, 3u6 J. — Sogalrentherin 
Auguſte Liedberg, faft 83 J. — Witwe Berta Steffens geb. Schor⸗ 

Ees biüle geb,Ahierdern 50 J.— Wüure Sems, Jerhen Ke line Kopitike geb. „ — Wi obanna Neb. 
Müller. 98 J. — Aibehhes Karl Reumann. J. 
          Standesam: muniaz Melzerg⸗ 785 it zur Annahme 

von Sterbefällen am Himmelfahrtstage 9esfinet von IIE—13 MUhr. 

  

   

vorträgen, Rezitationen, einem lebenden Bild und einem 

⸗Tals für Reinbold, Munitionsbecke 

  

Für Revifion der Danziger Frage 
Auffenpylitiſche Forderungen der Liberalen 

Die Deutſchliberale Partet hielt dieſer Tage ihren Partei⸗ 
100 ab, der im Zeichen außenpolitiſcher Fragen ſtand. Dem⸗ 
eniſprechend wurde auch eine längere Entſchließung angenom⸗ 
men, in der u. a. zum Ausdruck gebracht wird. daß die Nicht⸗ 
erfüllung der Dauzig als Entgeli für ſeine Abtrennung vom 

Deutſchen Reich gegebenen Zufagen die weſentlichen Urſachen 
des Niederganges der Danziger Wirtſchaft ſind. Darum ſordert 
der Parteitag die in Art. 19 des Verfailler Vertrages vorge⸗ 
ſehene Nachprüfung und Aenderung der Danzig⸗Beſtimmungen 

des Verſailler Vertrages durch die zuſtändigen Inſtanzen des 
Völkerbundes. Ohne chauviniſtiſche Tendenzen appelliere die 
Partei au den Völlerbund und die Mächte der Welt, Danzigs 

Lebensrechte und ſeine Selbſtändigkeit zu ſchützen. 
Im beſonderen müſſe ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß 

die polniſchen Staatsangehörigen und andere Perſonen pol⸗ 
niſcher Herkunft und Sprache nicht die Rechte der Danziger 

Staatsangehörigen haben, insbeſondere auch nicht auf dem 

Arbeitsmarkte und auf dem Gebiete des Schul⸗ 

weſens. Ferner wird die volle Ausuutzung des Danziger 

Hafens durch Polen gefordert. Das Munitionsbecken auf der 

Weſterplatte habe teine Exiſtenzberechtigung mehr. Auch die 

widerrechtlich in Danzig eingedrungene polniſche Staatsbahn⸗ 

direktion für Pommerellen müſſe aus Danzig entfernt werden. 

Die Rechie der Danziger Beamten der Eiſenbahn und des 

Hafenausſchuſſes müſſen gewahrt werden, die Danziger Ar⸗ 

beiter, Angeſtellten und Beamten beider Behörden müſſen vor 

der Poloniſterung geſchützt werden. In der Poſtfraae 

müſſe eine Verengung der Grünen Linie erſolgen und der 

weiteren Konkurrenz der polniſchen Poſt zum Schaden der 

Danziger Staatsfinanzen vorgebengt werden. 

Endlich müſfe das Mandat der Republik Polen zur Ver⸗ 

tretung der auswärtigen Angelegeuheiten des Freiſtaates auſ: 

gehoben werden. Das Mandat zu erieilen von Fall zu Fall 

ſolle der Freien Stadt überlaſſen bleiben. 

  

Danziger Schiffsliſte 
. von Osölo, leer, Behnke 

nuchm., fällig, 
6.30 Uhr, 

  

Norweg. D. „Stanja“, ca. 12. 
& Sieg. Lett. D. „Kalpaks“, non Riga, 12 

leer, Behnke & Sieg. Dt. —. 1 
Brunsbüttel paſſiert, leer, Behule &. g. Däu. D. „Liſe,, 

ca. 13./14. 5. ig, léeer, Behnke & Sie⸗ Schwed. D. „Emil 

R. Bomaun“ f leer, Pam. Polu. D. „Premjer“, 11. 5. 

von London, Güter, Pam. Schwed. D. „Carlſten“, 10. 5, 

21 Uhr, Holtenau paſſiert, léeer, Artus. Schwed. D. „Bertil, 
von Igges und Abbrände, Behnke & S D. „Orvar“ für 

Janzen. D. „Viro“ für Prome. Dt. D. „Eilbecktal“ von 

Dorſens, leer, Befrachtungsgeſellſchaft. Dt. D. Albert, van 
Hamburg mit Gütern, Behnte & Si D. „Perſens“ für 

Prowe. Dän. D. „Hafnia“, ca. 12. 5. g von Esbjerg, leer. 

Als. M.-S. „Quo Vadis“ für Bergenske. 

Der Shiſßverbehr in Oanziger Hoſen 
Eingang. Am 11. Mai, Schwed. D. (ÜaS5) von Lands. 

krona, leer, 1 Bergenske. Strobdeich: de .Ellensborg' 470 
von Karrehekominde, leer, für Sodtmanp, Uenbachbr i0 . 
D. „Critsbora“ (8i) von Gotenbt Icex, fitrx Danz. Schiiiabris⸗ 
Ayntor, Weſterplatte: deutſcher T⸗ di Stolp. (14ul von Borſens. 
leer. für Befracht.⸗Geſe. Feſter, 2 Ip. 1200 

'bo miüt Abbränden für 
riede Charlotte Becker“ 
Weſterplatte: finn. D. 
Dafentanal: dän. A. 
für, Bergenske. Freihezirk⸗ 
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arhng. . 
von Helliuaio Pam. 

arhns mit Oel und Feu 
ika“. ( MAarbus mit 

S* irll von 
„Bordegux mit Gütern für Mei bald. Fre k: deuelcher A. 
„Bacchus- (302) von Bremen mit Gütern. für Ung. Wolff. Halen⸗ 
kanal: ſckwed. D. Sparton“, (1ü81) von, Stockbvim, leer. für Polu. 

, Kaiferhafen: ſchwed. D. .Jucie, ([I6), von. Gdingen: Jcer, jür 
Bergenske Hafenkangl: ſchwed. D. I — J. pon Gotenburg. 
leer, für Poln.⸗Skand. Kaiſerbalen Veſta- (Oehh von 

Kiek. keer. für Kergenske, Ganskru⸗ bexnik“ (ßosr von, 
Gotenburg, leer, für, Lenczat. Morweg. D. . Alkerdbhua“ 
(368) von Oslo mit Gütern für Beraaske. reibeß; 
„Einiakeit- (1000 von Ruie, lecr. jür Ganswindt. W 
D. „Hrania“ (6O0) von Axendal. cer, für Pulu 
Werft; ichwed. D. „Adolf Bratt“ GAiös; von. irg. 
Behbnke & Sieg, Freibezirk: eitl. A. .olaris“ (481) von Joeeſund 
mit Abbrände für Behnke & Siea. Kreibe 

Am 12. Mai. Dän. D. .Vendia- (6. 
Poln.Skand. Kaiſerbafen: ＋ 2 
dam mit Gütern für Au⸗ 
1128) non Hadersreben. le ir Aua. 
D. „Knveriadgt (408) von Loweſtoft mit 

Dorauare“ (üoai vo 
OInhanne, für 
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von, L.. 
Nereus“ (382 
kannl: ſchwed. 

Wolfi. Weilernlatte 2 
Veringen filr Behnke. leg. 

iban. r. MNr Mer⸗ 
e g. Weichſel⸗ 
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Haſenkemat?r norweg. D. 
genske. Kreihczirf: leit. 
münde: deutſcher T. „Möves ſi 

Ausgana. Am 11, Moi⸗ 
Sölvesbora mit Kohlen für Gan. 
NYtſa⸗ nach Helſinaborg mi 0 
dan. W. uland“ nach Lübect mit & 
Dandig: dentſcher M. D. Annich (315 nach3 
Ganswindt. Kaiſork—⸗ ? frans, D. .. Dennie A 
Bauloane mit Koß für Morn & Kie. ag: 

mit Ppit nud Pcßägirren, iür „ 
nd“ itsst nach Mvernpal aut Solz 

Mimer“ (6813 
D. oha“ 
entſcher D. 
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(iag) nach Tnensbera mit Koblen, 
„Mercurs ia468) nach Riag mit Gr 
ichwed M „-Then“ (ita) nach Halnrſtad u 
efier Weitbfethahnbof, Jett. S., aupe“. 
Suflen für Arins. Becten Keichſoalmn, 
(23) nach tetiin mit Gütern füt M.inbuld. 

Oonh nach Burrröbino mit Kohlen für Ram. 
nach Nardne mit Kohien für Artna 

rech Aremen mit. Gütern 
ris Mevcier, (iSTi) nach 

  

     

   
    „Machunsuet: 
für Aug. Walff. Hafenkonal: frans. „ 
Ronen mit Koblen für Korms & Cie., Alldaa. Kaiſerßofen. 

Am 12. Mai: Neutither D. .St. Jüraen“ GAli, vach Miag w.it 
Gutern für Lencaat. Houm: Boln. D. .Torun“ (1122) nach Ronen 
mit Koblen für Pam. Kaiſerbaken. 

      
   

  

Raſenbrond in Lanofuhr. Geſtern vormittan 921 uhr 
wurde die Lanafuhrer Wehr zum Raſeubrand nach dem 

7. Hof am Bahndamm gernfen. Dort brannten etwa 30 Qua⸗ 

dratmeter Raſen. Durch Anstreten und Beſchütten mit der 
Hand wurde das Feuer gelöſcht. 

Dr. Richard Maaner verlänt Danzia. Der Parteitag der 
Dentſchliberalen Partei wählte Senatur a. D. Dr. Strunk 
zum Varteivorſüitzenden, da der bisherige Vorũtzende. Dr. 

Richard Waaner. Danzig verlaſſen will. 

Erregung 5ffentlichen Aergerniſſes. Wegen Errrgung öffentlichen 

Aergerniſſes iſt ein 31 jöbriger Mann. volniicher Staatsbürger, von 

der Polizei ſeſtgenommen worden. Ter Feitgenommene hat im 

Stehparterre des Stadltheaters ceine Frau beläſtigt. 

— —— ' f—ę¾ —f„çü'C7c̃ꝑÜT.'T—9•˙•«I—tT—5ꝛ“‚u 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Mai 1331 

    

10. 5 11. 5. 10. 5 II. 5. 
.—248 —2.52 LNowy Socz. ＋1.4t 1.42 
. 41.59 41.7 P Brzempff.. 158 —157 
. X161 ＋1.55 Wyczkow .. 40,82 70,70 

. J1.70 1.61 Pulinſt... 1.81 1,73 

geſtern heute geſtern heute 

Tborn ..„. TI.SS 1.790 Nonkanertpite 1.76 .61 
Jordon- . 2.00 1.94 Wieckel . 47186 1.71 
Enimn .u 188 16 Dirlchhs.. 1.92 I.7 
Grandenz . 4 2.16 2.04 Einlaae... 4 2302•ʃ6 
Euracbrak. 247 2.36 Schiewenborl 42-42 4.2.26 

—ͤ—!— —ę¾—— 
Berantwoxilich für dte Redaltion: J. B.: Krant Ad 
mierate Anton Fookeni belde in Tanzta. Diuck an. 

inchdruckerel u. Berlaasaekeiwaft m. b. 5. Lansia. Am Stenddbaus 4 
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——— 2 Kähmaſchinen 
)ier Stüdtthenter AurobDus-Perchr Hie ſla Me Muſie 

Aae, Kee, Seee : u e. Danzis-zepet g ů 
f auf Ddem Sporivlat. Stengtaa, 12. Mal I8u nübr: Ap Donnersiag, den 14. Mai d. J. ver-üär 12 bleibt modern! 

e Kehten die Wagen ane 15 Minuten aiimarff Tr. Tragen Sie 
Am Freitag. Mynatsver⸗ Dauerkarten Serie II. 

r Vorſtand. 3 W5 D 6%0 bis 0%0 „E 
Am Dienstag, dem Der ſtille Kompagnon ab Loppoet 6⁵⁵ bis 1¹⁵ Lerl. Aenser — 2 Slal- Céerselette 

   

       
   2 lammlung in der = nie Heidfeeſtraße. Preile C (Schaufviel Sum 1. Male- 
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Mai. abends Ubr. im Volkstaa:c, ů 2D Le Weie Tonarm für ůi i- ůi uüng für allc Vel er u. Helferinnen. Luſtlviel in 3. Akten von Seo, Lenz. In Sie kleiden sic dann modegeredt 
Tagesordnung: KNorirs des Gen. Seent geſetzt von Heina Brede. Daniiger Verkrtrrzeselltchaft m. h. . 2 Vanne Züu Aleinverkauk: 

Wüis Ers. Saſſeubericht; Injpektion: Emil MWerner. 
Kerienarbeit. Vollzäbliacs Erſcheinen üüt Aniang 19˙4 Ubr. Ende 21·½ Ubr. 
Aulwefdia Artenet ifi Mhyl. 1928 Ubr: Geichlellene T 5 H 1Vetroleum-Sänge⸗ 

Achtung! benee lüer S Danzig-. Norftellnna fiir, Hie . Boltsbühnre L. Flump lamor zund ?2 Waar Orseft- 055 
Siensſag. abends 7 libr Sehr mich [Sonberveranſtaltuna). Gie poes en Ocutrchen uü. S.iu Sr. GSroße Wollwebergasse Nr. 18 
fiae Hebunasſtunde (Gemit ſchter Ehor) 2 — M., llebnnasfotagl Vellachtiaes & maer, Sestee. Vaette (ei). Aen, nA-Neserraer 35 Et. And Kangiuhr, Rauptstrabe 115 

ů — iae⸗ refarten Serie II. Preifſe EIperh). Ken. 
icheinen Unbedinat erforderlich⸗ clnitudiert! -Per Tronbadenr. Lver in Verkarketelle: fAITA zIRbaE 

SSD. L. Bezirk, Am Mbrae dem i AÄkten von Ginſchor Berdi. -AM 
2 Mai 19531. nachm. 3 Uihr, kreſſen ſich 

010 Genolfinucn, zu einem Sogsteraand 
Bürgerwicſen an, der Barbara⸗ 

hir Pünktliches Ericheinen iſt ex⸗ 
iorbeilich. 

SVD. Besirk. Am Tienstaa, dem 
12. Mai 1831. abends 7 Iidr findet bei 
Freſin eine Araucuveriamminna katt. — — — 
Vortrag der, Stadtvexord. Gen. aüle — ＋ 

auen und Mädchen dex wer, —* . 16 
Hevölterung ſind au dieſem wichliaen 
Vortraa eingeladen. — — — 

SiJ., Schülergemeinichaft. Der Vortrag ů Elisabethkirchengasse I1 
des Cen Cmankonſkt muk Ieider wenen 7 

Exkrankung des Aicjerenten ausjallen. Telenk⁵n 210 75 

W.enfertenderhe. Süitee fe, Elisabethkirchengasse 2, Tel. 24600 — Außerdem beule. Dienskaa, lender 
Termiy ür KAnmelduna und Zoblung Nur noch bis einschliefllich Donnerstosg 

8213. Ler i. Meanmres de 12 Mur mocthh Dis alsschllensften Doennerstas cConrad Welert Eritn Kortner 
recht. 1ensta E 3. — — 

Er: Visbelb üla- Vie tonende, sprechende und singende ů Melnriüch GScrge in reitſpielabend. Leiter: 
minfki und Arunna Marichallkowfki. — 2 2UD 

Susd. Lonainhr Syrechcher, Alle drerff — EEO 
Waruppen beteiligen ſich m Dienston. den — V 

3, an der Syrechchorprrbc in ber 
Turnball⸗ der Fruerneßr. Treifennlt 
5iE Uhr. terfũů. inik. 

gEpeee, Tienstee, den 12. Die l. iebesgescichte eines Raisers und eines Mäddens aus dem Voike mit pvach dem Bunnenstu Cape Forlom v. Frant Harvey SAO., Sprechckor. Tienatang. den 12. —.— 
Abends 75 Uhr in de. Turnballe Daul Rlehfer = Lrane üshaser- Ganer Kartweis Llleveste Ma-Jonwocne sowie eia Vof Zügl. Deünrogramm 
Feuerwehr: Wichtige Sprechchorprrbe. — — —— — 

enna. Kchne Cente, abends Dnür: Vor⸗ Neuesie Dia-Tonwoche suuie ein vorzügliches Beiprogramm Wochentags 4. 6. 1s und 8.30 Uhr 
Sonniags 3, 5, 7 und 9 Uhr 

  

     

  

  

    

      

   

    

    

   

  

             

      

   

  

      

     

    

      

      

    

   
   

    

      

     
      

    

    

     

   
fannten Keriammlunaslofal cine Frauen- 
Lerfamnlune Mnoßt. 1. Vortraa: Cen. 
Dr. Lilp Beck. Bericht vom Parzei⸗ 
zaa. Alle Kenafß unct mit ibren Be⸗ 
kannfen ſind »u dꝛejem wichtigen Bortraa 
bertlich ringcladen PVünftliches Erichei⸗ 
nen iſt eriorderlich. 
— Sübrs, Mittwoch.. den ; 
ebends Mbr. in der Sroriboll 

e Sabidel, Kungs. — Ericßeincn 
aller Vahlbelfer unbedingi erferdrrlich 

n, Keg Au. W. um, br Wochent 400, 6.15 und 830 Uhr Sonntags 400, S.00, 7.00 und 9.C0 LI2 SV D., 9, Besirk. Am Minwoch. dem I4. — DtaE un — 2 8. m H0 

Maaihwateeſeinen,erat einranee,f ie-V. . S8. 2 ——— =inamelehne 4 Voraelungen, L. 3. 7 unꝗꝰ Uir — 

    

Tücht gen 

ö — Voar bis ilfe⸗ 

eee, Säiöeei „ 
e Die Bildunaskommiſfon 

VEXANIA Rim 

ů melfahrt!See Sua, 
ſam: — 2 — 

wüen ů Biockade u. U-KMoot-Hrien Sumer Mit bends E im Werſtfiveülebans U 105 —— — Die dehelimnisvolle Fiotte ů vanai urvcübene 

Sbeing voß 30 ,, Aur Sn- Krpeont Dazu: Charlie Phanlins Karriere¶Sollbers Piaf. . 
baß nbal 8. Soneseticigen 2 und im Sier⸗ E Kellner, Feuerwehrmann u. Boxer Oudienit. 

Sbüro. Karpfcnicigrh & — öů Sie lachen Tränen 1I! Inng arbeitiames V. . . des Mittlieds 2 
Ab Freitaß — Al Joison W. Rant A.⸗N.- n. H. Seltbariißät. Ortgarnuve GN 

The Sin sins Fool 
Dan⸗ Derprr⸗ gei. G. Karddaang- 
Jemwelüng- Kude! Aun, Keitic. dr b Bruusböfer Sra 6. 
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Schüßttbomm. Masi. (Der singendte Narr) 

A.Auna AunnEnra:? Kittwoch fällt der 
Tyrnobend ens. e Sie i ů 8 mertnteete — Stellengesuche 

er⸗ 
Auns. Mann 122 J. 
alt) Oucht Heichaftu⸗ 
auna al. welch. Art. 

am Akttoch. Den 1. der 
Tursdalle- Der Jun ALEIüErer. Cuai. 10 
SanpsL MWittrerch. den 13. . hen, Enal. Tumm 10. 
Wend; e Uüs⸗: Sicdsrabrns“ ů Eiad.STromimte. nerd n. Kl. G aute Schrtir vers⸗ Axmelde:Terrin Eir den Augrndtug. —.—.—intc. chube. Kleid. Kabr- Ang. u. 922 a. Exv. Sonnelstan Ten 14 Wai 1Limme-lfabrti⸗ 2 der uiw. kauft —— 
Rahr“ nac Oeromin. — Treffiranfi 7 lIbr Kinderwagen Whlt, bobe Ae. 8 Anna, laub, Jran 

  

  

      
am Babnhbef Zobror. Sanrteinaang. — Tichlezaaße 2 „fucht i M — . V 2 K ucht i. d. orten⸗ 

Ee 23· Wrgr Sugenen: Niu 24. ; Lerbis, Bickclasheül“ Photo⸗A rut IEüAER Be⸗- bends 7 Krim, Worhunda⸗ 2 innna. Ana. u. Wie neu. rerfäuflich Ppal 334 an die Erped⸗ 
Uänna. — Barbarucantc 13. br. l. au lauft — suien ces, Ana. aeee e 2 8 Mien benial, — — Auffrrarammorbon dir Erpch. der Zid. Suche Steiura Sreßt Aunt. Aß; 80 ——— — W.. Plattr.. Loptcardar. al. melch. E Bin Asen e Upr n — —* Sartien, Teppich u. Seidenlamv. I peller brauner arl. Kim., 20 J. alt. 

ů. Baler iayAür dan, Mricdent⸗ 0 ů billig au verkanicn Damen-Sotmer-Au 927 a. Ex; üuluß. Tie Spislabendr finpen rrgcl. —— Dettars Langaaſie 5/ M mantel ——.— mwästa an den EEEEEE üns K*. A. ul. 2. Aufgang 2 zu kaufen gefucht. Verbeirat. W. i. 

PCPCCEEED ü 
＋. Venrabrenffer. TanDerSDr Rrg 14 2 5 Scui erdalt, fanbere]Dertant Jauaevorß- 
Mo-Man= nach Arühldswirtel. rcti— Bil arkken chäne Seddiarsör Vür 8 Belſſhenen in. Lar⸗ Ana. u. 31s 8. Uro. 
S Uhn menaens amn Katbe⸗Sæn-Son, Murter Old. in perkaufch.] f.nfinilegematr- iu a. u. 915 d. Erxv. 

Zütre, A Tnte. 2 Senbarnte Kr. 1-2. Luri.1.21 Ang. m. Aung. Müädchen iucht 
— Aän Weraben 108. ——.—— ffeſte, Eielle v. aleich 

Dn cüna 7 IFr. Gebr. gaüdbenfchrank. 31i lan da Crpes- 
r 2 Euda kean Am Senert — Tarlcihenrr 4J4. rapaedWen 311 an die Erped. 

—— . Izin kauf. agari. Ana. It. . 
ibE Aldershrirt. Aenn inung &es Sli. .in. Pr. u. 924 a. Er9. Leel. Tietfiů imgt 

AEsBer Berrilenne des Fieirzn nvs Mes. Susrte, Suelung oter Ge. 
Wermandfen unt Ver od. Sportwaßen Stellnna oder — 

3 billia zu kanfen ge⸗ Ausn im Kinv. 
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— bDr — *. u. 910 a. Exu. 

den 14 KR.Akl. AUüsdbr-. nun Käiiubise dGt. Ee. , * . JIan neus⸗ an Sümißt. Sansi.— 
Dn Drim xu:r 1f½l. Sür. Sriek. 22 nberbesti Veſtalokiftr. W. 1. 8 killix zu verfanfen.:ite.—— farpt u. kräitia.    
   

      

  

Ehaiſelongue aies weig, Lrleug- 
und 4 Stäble in kf. aeboie n. 223 u. Exp. 
Lel. Ana u. 211 an 
dic Exred. der Zia. Chrl. ſanb. rau m. Warnuns1 üesf. bei bik. n. iriich aut. Zeuan. bittet 

esnre⸗ —— i — — — r e. fene Stellen 
Soerin-Gas Ven Wae nech Lür — — ö iů — Aud. E. 225 a. Erp. 

——— ü— EEEES— Sch0 — nicht E anir . . Serr: 

—————————— ü PDPBPBPBPBPDPCPPPPEPCPDD¶TPDPDTDHDD 
ü ——— larmmteeme EAE Xx SäihmIEES v 8 Wilrale Schidlitz. 
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     Wemiü 
Mit Lur'e Englisch, Kurt Vesparmann 

Acels Sandrock. Cari Heisbaahar 
Fischérkönce. 

Eine Militar-Humeoreske aus der 
Vorkriegszeit 
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DelfvssenttKarrtere 
Ferher:- Die geheimmisvolle Lasel 
E Fum in Partenn natu-Lüahure 
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